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Locarno⸗Auftalt in Danzig! 
Die Bedeutung der internationalen Friedenskundgebung / Die notwendige Verſtändigung zwiſchen 

Deutſchlund, Polen und Dautizig. 

rolle Politik heraufziehende Gewitter zu bannen, iſt in der 
Hauptſache die Danziger Sozialdemokratie im vorigen Som⸗ 

— Danzig, den 23. Januar 1926. 

Es war zu Ende des Jahres 1912. Die deutſch⸗franzöfiſche 
Spannung batte wieder einmal wegen des deutſchen Panther⸗ 
ſprunges nach Marokko einen Höhepunkt erreicht. Hüben 
und drüben hallten aus der nativnaliſtiſchen Preſſe die 
Kriegsdrohungen. Die Kanonenfabritanten, die Krupp und 
Schneider⸗Creuzot erhielten neue Millionenaufträge, und die 
Generäle an der Spree und an der Seine, der Donau und 
der Newa freuten ſich auf den Ruhm, den der drohende 
Krieg ihnen verhieß. Von den Schlachtfeldern des Balkaus 
aber wehte der Peſthauch des Krieges, geiſterten über Europa 
die Hunderttauſende gemordeter Soldaten und gaben den 
Kulturvölkern Europas einen ſchwachen und doch ſchon ſo 
furchtbaren Begriff davon, was ein drohender Krieg 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich bedeuten würde. In 
dieſer Zeit der politiſchen Hochſpannung, in dieſer Almoſphäre 
des gegenſeitigen Mißtrauens und der nationaliſtiſchen Hetze 
in Berlin und Paris war es die internationale Sozial⸗ 
demokratie, insbejondere die deutſche und franzöſiſche Ar⸗ 
beiterſchaft, die ſich in den Novembertagen jenes Jahres zu 
einer gewaltigen Friedenskundgebung in Baſel zuſammen⸗ 
fand. Es waren jene anerkannten großen Führer der inter⸗ 
nationalen Arbeiterbewegung, es waren die Bebel, Jaures 
und Viktor Adler, die dort ihre mahnende Stimme gegen das 
drohende Unheil erhoben und ihre Völker zum Kampf gegen 
die imperialiſtiſche Machtgier und die militariſtiſche Men⸗ 
ſchenſchlächterei aufriefen. Anderthalb Jahre ſpäter verhallte 
ihre Stimme in dem wüſten Kriegsgeſchrei der nationa— 
liſtiſchen Maſſen und über Europa brach jeue furchtbare Ka⸗ 
taſtrophe herein, der ſich Bebel, Jaures und Adler vergebens 
entgegengeſtellt hatten, forderte 10 Millionen Toter und ließ 
ein verwüſtetes und verarmtes Europa zurück. 

Heute hat ſich die Gefahrenzone vom Weſten nach dem 
Oſten verichoben. Die klaffende Wunde unſeres Erdteils 
liegt heute nicht mehr an der deulſch⸗franzöſiſchen Grenze, 
iondern an der deutſch⸗polniſchen. In dem Locarno⸗Vertrag 
hat Deutſchland nunmehr auch freiwillig die Rückkehr Eljaß⸗ 
Lothringens zu Frankreich anerkannt. Und wenn auch durch 
eingelne nationaliſtiſche Politiker hüben und drüben, menn 
auch durch die Taten einzelner-mixitariſtiſcher Machthaber hin 
und wieder noch eine Trübung des friedlichen Verhältniſſes 
zwiſchen Frankreich und Deutichland erfolgen kann, wenn es 
auch noch manche Hinderniſſe für eine wahre Freundſchaft 
zwiſchen dieſen beiden Kulturvölkern Europas gibt, immerhin 
iſt durch Locarno der Aufana für einen wahren Frieden 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich gemacht worden. 

Anders liegen die Verhältniſſe zwiichen Deutſchland und 
Polen. Weite Kreiſe Deutſchlands betrachten die Zuteilung 
ehemaliger Gebietsteile Deutſchlands an Polen durch den 
Verſailler Frieden mit denſelben Gefühlen wie ſie Frank⸗ 
reich nach der Annexion Eliaß⸗Lothringens durch das 
Deutſchland Bismarcks hegte. Man rechuet in Deutſchland 
weniger mit den Volksmaffen, die dieſe Gebiete benölkern, als 
mit geſchichtlichen Begriffen über die deutſche Kulturarbeit 
des Ritterordens und des Preußenkönigs Friedrich II. in 
dieſen Lander, jowie mit dem Verluſt, den die deutſche Volk— 
wirtſchaft durch den Ausfall der Kornkammern Weſtpreußens 
und Poſens und der overjchleſiſchen Induſtrie erlitten hat. 
Hinzu kommt der nationaliſtiſche Kurs, der in Polen leider 
herrſcht, die militariſtiſche Großmannsſucht des jungen 
Staates und die Behandlung der Minderheiten, die nach dem 
Rezept des Hohenzollern⸗Sprößlings gegenüber den Elſaß⸗ 
Lothringern gehandhabt wird: „Immer feſte druff!“ Alle 
dieſe bedauerlichen Erſcheinungen in Polen machen ſich die 
deutſchen Nationaliſten zunuke. Wenn ſchon in Zukunft nicht 
Krieg geführt werden kann a mden früheren Erbfeind 
Frankreich, ſo wollen ſie ſich nuf keinen Fall die Möglichkeit 
eines Krieges gegen Polen nehmen laſſenu. Deshalb wird in 
der deutichen nationaliſtiſchen Preßfe dauernd eine Haßſtim⸗ 
mung gegen Polen wachgehalten, deshalb zeichnen dentſche 
Witzblätter Polen nur als einen verwahrloſten ranbgierigen 
Polacken, ohne zu bedenken, daß ſie ſelbſt während des 
Krieges dieſelbe Raubpolitik getrieben haben, die ſie heute 
Polen purwerfen. Eine Folge dieſer verblendeten Politik 
der polniſchen und deutſchen Nationaliſten iſt der 
Handelskrieg, der nunmehr ſeit längerer Zeit zwiſchen beiden 

dern herricht und der die ohnehin ſchwere wirtſchaftliche 
Lage beider Staaten noch bedeutend verſchärft hat. Tritt 
hier an der Weichſel und Warthe nicht eine Wendung zum 
Beſſeren ein, io droht Europa eine neue Kataſtrophe, die aber 
auch dann ſein endgültiger Untergang ſein würde. 

Danzig hat gegenüber dieſer neuen europäiſchen Gefahr 
eine hohe Miſſion zu erfüllen. Es hat der Mittler, der 
Friedensſtifter zwiſchen den beiden heute noch feindlich gegen⸗ 
überſtehenden Staaten zu ſein. Seitdem es vor bald tauſend 
Jahren aus einem flawiichen Fiſcherdorf zu einer der erſten 
Handelsſtädte Europas wurde, iſt es eine dentſche Stadt ge⸗ 
weſen, d. h. joweit Bevölkerung und Kultur in Frage kommt. 
Seine hohe wirtſchaftliche Blüte verdankte es jedoch im 
Mittelalter der Tatfache, daß er der Handelshafen des 
großen Polenreiches war. Die Verſailler Machthaber haben 
ibm dieſe Aufgabe heute wieder zugewieſen und haben an⸗ 
derfeits Rückſicht genommen auf ſeine deutſche Bevölkerung 
und Danzig aus dem Grunde nicht zu einer Stadt des neu⸗ 

ſtandenen polniſchen Staates gemacht. Geweß haben noch 
umer nicht alle Kreiſe Danzigs ſeine geſchichtliche Adfgabe 

erkannt; unſere Deutſchnationalen hatten ihre Politik einzig 
und allein auf die baldige Rückkehr Danzigs zu Deutſchland 

  

    

        

  

  

eingeſtellt. Anderſeits haben aber auch die volniſchen Macht⸗s 
haber nie auf die berechtigten Gefühle der Danziger Rück⸗ 
ſicht genommen und ſich, wie z. B. bei der Schaffung des 
Munitionshafens auf der Weſterplatte, nur von den Inter⸗ 
effen des polniſchen Militarismus leiten laßen ohne dabei 
daran zu denken, daß man der Danziger Bevölkerung ein 
beliebtes Seebad raubte und ! i furchtl⸗ ihm ar einen fe 
Kataſtrophenherd hiuſetzte. 
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mer in die Regierung eingetreten. Gewiß kann man heute 
nicht ſagen, daß die von der Sozialdemokratie erſtrebte Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Danzig und Polen ſchon zu einem vollen 
Erſolg geführt hat. Aber völlig abwegig wäre es, von einem 
Fiasko der Verſtändigungöpolitik des Senats zu ſprechen. 
Für den Ausgang des Poſikonflikts kann der jetzige Senat 
nicht verantwortlich gemacht werden. Nachdem auch zum 
Teil durch die Schuld der deutſchnationalen Senatspolitiker 
mit dieſer Frage einen für Danzig ſo ungünſtigen Ausgang 
genommen hatte, war bei den Machtverhältniſſen in Polen 
nicht zu erwarten, daß dieſes der ſchönen Augen des neuen 
Senats wegen auf die Ausnutzung ſeines Sieges verzichten 
würde. Was aber dem früheren Senat nic gelungen war, iſt 
in immerhin verhälttuismäßig kurzer Zeit dem neuen Senat 
gelungen, z. B. das Rechtspflegeabkommen zwiſchen Danzis 
und Polen. Wie ſehr die Sozialdemokratie in Danzig 
dauernd auf dem Poſten ſein, muß, um eine für Dauzig höchſt 
ichädliche nationaliſtiſche Einſtellung abzuwehren, zeigte ein 
Vorkommnis der letzten Tage, als der polniſche Miniſterrat 
vor einigen Tagen durch eine bedeutende Erhöhung der Aus⸗ 
fuhrzölle für Weizen beſchloß, um einen drohenden An 
verkauf Polens durch ſeine geldgierigen Agrarier zu ve 
hindern, ſahen bürgerliche Politiker daxin nur eine neue 
Feindſeligkeit Polens gegen Danzig, und erklärten den⸗ 
jenigen für einen Vaterlandsfeind, der ſolch eine Maßnahme 
Warſchaus objeltiv und gerecht zu erklären verſuchte. Es iſt 
ualjo eine äußerſt ſchwierige Aufgabe, die die Danziger So⸗ 
zialdemokratie zu erfüllen hat, den Ausgleich zu finden 
zwiſchen den berechtigten politiſchen und kulturellen Inter⸗ 
eſſen der deutſchen Bevölkerung Danzigs und den ebenſo 
berechtigten wirtſchaftlichen Jutereſſen Polens an einem Aus⸗ 
gaug zum Meer über den natürlichen Hafen Danzig. 

Die Führer der deutſchen, der polniſchen und der Danziger 
Soztaldemokratie werden morgen über alle diefe brennenden 
Fragen ſprechen. Es iſt die hohe Aufgabe der Sozialdemo⸗ 
kratie, dieſes ſchändliche Netz von Völkerhaß und Lüge, das 
die Nationaliſten der einzelnen Länder ſpinnen, zu zerreißen. 

    

Der ſogenannte Maxineaufſtand von 1917 ſtand am Frei⸗ 
tagvormittag im Deutſchen Reichstag auf der Tagesordnung 
des parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes über die 
Urſachen des Zuſammenbruchs. Der meiſt unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit tagende Ausſchuß hatte einen großen Tag. 
Die militäriſchen „Sachverſtändigen“. Geueral von, Lubl, 
Proi. Delbrück, Geucral Schwerdtfeger und Amtsgerichtsrat 
Dr. Herz ſind vollzählig erſchienen. Eine große Zahl von 
Abgeordneten aller Fraktionen findet ſich ein. Im Sommer 
1917 hat das Reichsmarineamt gegen den Genyſſen Ditt⸗ 

mann und andere Angehörige der ehemaligen U. S. P. den 

Vorwurf der Anſtiftung und der Mitſchuld an der angeb⸗ 

lichen „Marine“⸗Meuterei von 1917 erhoben. Mit wuchtigen 

Schlägen zertrümmert nun Dittmann — neun Jahre dar⸗ 

auf — den Lügenban der Admiralität und ſtellt an Hand 
eines umfangreichen Beweismaterials jeſt, daß der gauze ſo⸗ 
genannte Marineauffrand durch eine Klique von ehrgeiszigen 
Kriegsgerichtsräten und Marineoffizieren erſt künſtlich ge⸗ 

züchtet und dann zum Ausgangspunkt eines ungeheuerlichen 

Juſtizverbrechens gemacht worden iſt. Im Laufe der etwa 

3% ſtündigen Rede bemächtint ſich des Ausſchuſſes eine unge⸗ 

heure Erregung. Die A dneten der Linken ſpringer 

auf und begteiten die Austührungen Dittmanns mit ⸗ 

miſchen Zwiſchenrufen. Auch die militäriſchen Sachverſ n⸗ 

digen erheben ſich vor inuerer Erregung von ihren Sitzen. 

Was iſt der Kernpunkt von Dittmanns Material? Es 

glückte ihm der ſchlüſſige Beweis, daß im Sommer 1917 

überhanpt keine politiſche Meuterei oder Verſchwörung auf 

der Flotte geherrſcht hat und die Hungerrevolten, Urlanbs⸗ 

bemonſtrationen und Gehorſamsverweigerungen, von denen 

   

   

  

      

    

ren Zuſtänden der Marine heraus entſtanden ſind. Ste 

wuchſen ſich zu einer ernſtlichen Bedrohung der Schlagkraſt 

der Flotte erſt aus durch die völlige Verſtändnisloſigkeit der 

Offiziere gegenüber den Nöten der Heizer und der Matro⸗ 

ſeu und durch die täppiſchen Verſuche der Admirnulität, mit 

Lockſpitzeln und mit Maſfenverhaftuugen die Bewegung 
niederzufchlagen. 

Der Hungerwinter 1916/17 iit nicht ſpurlos an der Flotte 
vorübergegangen. Die Mißſtimmung unter der Mannſchaft 
greift im Lauſe des Frühjahrs immer weiter um ſich und 
klöſt eine Anzahl von „Onngerſtreiks“ auf dem erjten Ge⸗ 

ſchwader aus. Schlie5ßlich kommt es jo weit. daß eine 
Schiffsbeſatzung gegen den Beſehl des Offiziers vom Dienit 

ſich an Land begibt und mit Lebensmitteln, verſieht. Die 

Beſchwerden der Maunſchaft ſind zunächſt, da ſich das Da⸗ 
ſein des Soldaten im Kriege bekanntlich hauptſächlich um 

das Effen und den Urlaub dreht, in erſter Linie bei den 
„Menagekommiſſionen“ der Hochſeeflotte zujammengelaufen. 

Bor allem die Menagekommiſſion des Flottenflaggſchiffs 

„Friedrich der Große“ und deren Vorſtand, der Matroſe 
Reichpietſch, bilden allmählich eine „Zentral⸗Beſchwerdekom⸗ 

miſſion der Flotte“. Man beiucht ſich von Schiff zu Schiff 
und „ſpinnt ſein Garn“. Gelegentlich ſchimpft mau auch üder 
die Ofiiziere und den Dienſt. 

Aus dieſer lediglich zur Beſſerung der Lebensverhältniſſe 
der Mannſchatt auf ben Schifien der Hochſeeflotte ſpontan 

ſenen Smweanns“ machen nun Sie beiden 
emporgewachſenen „Bewegung“ machen nun die beis 

Kriegsgerichtsräte Dr. Bobrina und Dr. Loeſch eine poch⸗ 

  

    

Jene kennen für die Löſung all dieſer gordiſchen Knoten nur 
das Mittel jenes mazedoniſchen Königs Alexander, das 
Schwert. Mit dem Schwerte wollten im vorigen Frühjahr 
poluiſche Militariſten das eigenſinnige Danzig zum Gehorſam 
zwingen. Mit dem Schwerte hoffen deutſche Militariſten, 
die polniſchen Weſtprovinzen Pommerellen, Poſen und Ober⸗ 
ſchleſien für Deutſchland zurückzugewinnen. Gegenüber 
8 ruverhänguisvollen Machtpolitik gilt es, durch dis mor⸗ 
gige internationale Kundgebung die ſpöialiſtiſche Löjung 
dieſer ſchwierigen Probleme zu propagieren: Verſtändnis⸗ 
volles Zuſammenarbeiten und Anerkennung der berechtigten 
Intereſſen des andern bei Wahrung der notwendigen Lebe⸗ 
intereſſen des eigenen Staates. Zu einer ſolchen Friede 
politik ſind aber reſtlos nur die Sozialiſten in den einzelnen 
Ländern fähig, weil ſelbſt di eweit links eingeſtellte v 
lichen Politiker durch die Wahrnehmung ihrer kapitaliſtiſcher 
aſßeneVen ſich ins Schlepptau des Nationalismus nehmen 
aſſen. 

Auf jener Friedenskundgebung in Bſel vor 13 Jahren 
wurde die Auſgabe der internationalen Sozialdempokratie 
wie folgt umriſſen: Kann auch die Taktik in den einzelnen 
Ländern noch nicht reſtlos einheitlich ſein, ſo empfinden wir 
doch alle das Bedürinis nach einer Einheit der Geſin⸗ 
nung und der Gedanten, um von dieſer Etappe aus 
weiter zu ſchreiten zur Einheit der Kampfmittel, um 
dem geeinten Kapitalismus das geeinte Proletariat ent⸗ 
gegenzuſtellen. Damals ließ es die Internationale noch 
bewenden bei der einheitlichen Geſinnung, und die Folge 
war dann der Weltkrieg. Wir aber hofſen, daß unſere mor⸗ 
gige Kundgebung nicht unur ein Gebankenaustauſch, eine Be⸗ 
kundung des gemeinſamen Willcus ſein, ein Begeiſterungs⸗ 
rauſch, der wieder vorübergeht, ſondern, daß aus dieſer in⸗ 
ternationalen Kundgebung auch die Richtlinie für das ge⸗ 
meinfame nationale. Handeln der Sozialiſten in den drei 
Ländern geboren wird. 

Danzigs internationale Kundegbung am 21. Januar 192=1 hat 

die hohe Aufgabe, den Boden vorzubereiten für eine friedliche Ver⸗ 

    

  

damals die Flytte geſchüttelt wurde, lediglich aus den inne⸗ 

äg zwiſchen Dontſchlaud, Polen und Danzig, für ein Locarno 

es Oſtens. 

  

Deutſche Juſtizmorde im Weltkrieg. 
Enthüllungen des Gen. Dittmann über die angebliche Marinemeuterei und die rechtswidrigen Erſchießungen im Jahre 1917 

olitiſche, verräteriſche „Aktion“; aus einem kurzen Beſuch 

des Matroſen Reichpvietſch bei den Genoſſen Stücklen und 
Dittmann wirs das Gebilde einer „Verſchwörung“ konſtru⸗ 

iert. Die Unabhängige Sozialdemokratie wird beſchuldigt. 

mit ihren angeblichen Vertrauensleuten in der Hochſeeflotte 
eine Marinementerei mit dem Ziel der Erzwingung eines 

„Verzichtfriedens“ erſtrebt zu haben. Es iſ richtig, die Frie⸗ 

densſehnſucht unter den Matroſen und Heizern der Flotte 

war groß und entlud ſich vor allem in den ſogenaunten 

„Stockholm⸗Liſten“, die geſammelt wurden, um dem heißer⸗ 

fehnten „Verſtändigungsfrieden“, der bei dem Sozialiſtiſchen 
Kongreß in Stockholm zur Debatte ſtand, einen Schritt näher 

zu kommen. Aber trotz aller Aktenbündel und Verneh⸗ 

mungsprotokolle konnten die beiden Kriegsgerichtsräte für 

die Erhärtung ihrer Theſe von einer „vollendeten Flotten⸗ 

menterei“ nichts Schriftliches beibringen, nichts Gedrucktes, 

keinen Beſchluß, kein Stück Papier, und trotzdem plädierten 

ſie auf das ſchwerſte Delikt, welches das Militärſtrafgeſetz⸗ 
buch kennt, den vollendeten „Aufſtand im Krieg und über⸗ 

reichten der Admiralität das, was ſie wollte, zehn Verur⸗ 

teilungen zum Todce. ů 

Vergebens proteſtiert der Leiter der Juſti abteilung im 

Reichsmarineamt, Geh. Admiralitätsrat Dr. Fe iſch, gegen den 

Inſtizmord. Vergebeus ſpricht ſich in einem „Rechtsgutachten 

der Sberkriegsgerichtsrat de Barry gegen die Beſtätigung der 

Todesurteile aus: „Der Tatbeſtand des militäriſchen Aufſtandes 

wäre erſt erfüllt, wenn der Aufſtand ins Leben getreten wäre.“ 

Vergebens wender ſich der Haupmann Brande beim Reichs⸗ 

marinéeamt gegen den Vollzug der Strafen. Admiral von 

Scheer ſchreibt anf den Akt: „Die Bedenken des Rechtsant⸗ 

achtens erkenne ich an. — Ich beſtätige das Urteil an dem 

Matroſen Reichpieiſch und dem. Heizer Köbis.“ 

So ſchafft man die Beiden nach Köln, weil man ſie in einer 

ü Sajensiadt nücht zu exekutieren wagt und erſchießt ſie durch zwei 

Schützengaruppen am Schießplatz zu. Wahn. Die ſo bitter ge⸗ 

haßte „Vewegung“ für den Verſtändigungsfrieden in der 

Marine ſteht jedoch mit der Salve auf Reichpietſch und Köbis 

nicht ſtill, fondern frißt ſich in den Körper der deutſchen Hoch⸗ 

ſeeflotte immer weiter hinein. Man hat zwei jungen, Unſchul⸗ 

digen Matroſen das Leben genommen — doch die Vergeltung 

kommt 174 Jahre darauf! Als das Gerücht von der Ein⸗ 

ſchiſffung des Kaiſers auf dem Linienſchiff „Baden“ zur 

„odeslchrt nach England“ über die auf Schilling⸗Reede ver⸗ 

ſammelte Hochſeeflotte fliegt, da birſt im Keſſelraum des 

Panzertreuzers „Thüringen“ die Revolution. Der von Amts 

wegen künſtlich geſchürte und zu dunklen. politiſchen Zwecken 

mißbrauchte Matroſenaufſtand von 1917 und der Juſtizmord 

an zwei ſchuldloſen Matroſen zerſprengt an der verwundbarſten 

Stelle den alten Staat! ů 

  

      

  

Beförderung britäſcher Truppen auf der Schelde- Reuter 

zujolge iſt zwiſchen der britiſchen. der holländiſchen und der 

belgiichen Regierung vor längerer Wir eine Vereinbarung 

über die Beſörderung von britiſchen Truppen und britiſchem 

Militärmaterial auf der Schelde geſchloſſen worden. Nu⸗ 

  

  
  

Lri iffe fremder Nationen dürfen dort nicht waſſteren. 

Westens 2 Kkehr der britiſchen Rheinflottille nach Eng⸗ 

land durch die franzüöſiſchen Kanäle erfolgt. * — 
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Mahraun und die „nationalen“ Franzoſen. 
Nationale Gſchaftlhuberei. 

Endlich fühlt ſich der „Hochmeiſter“ des Jungdeutſchen 
Ordens veranlaßt, durch ſein Verliner Blatt ſetner eigenen 
efolnſchaft und der ſonſt noch mitlebenden Welt einiges 
davon zu verraten, worüber er mit den Frauzoſen, die er 
als einflußreich bezeichnet, verhandelt hat. Er ſchickt voraus, 
daß dleſe Franzoſen ſelbſtverſtändlich nationale Fran⸗ 

oſen (Fraltion Poincaré) geweſen ſind, und er lehnt die 
BVermutung ab, danß er mit Pazlifiſten verhandelt haben 
könnte. Ten Inhalt der Beſprechungen regiſlriert er wie 
algt: 

Induſtrielles, militäriſches und volitiſches Büindnis 
wiſchen Fraukreich und Deutſchlan d. Auſchluß 

elgiens an dieſes Bündnis, Aufhebung des Frie⸗ 
deusvertrages von Verſailles, ſoweit er die Be⸗ 
zlehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland augebt. 

Neureglung der deutſch⸗pvolniſchen Grenze, ins⸗ 
beſondere Rückaabe des Danziger Korridons an 
Deutſchlaud. Danzig bleibt nur Freihafen ſür Polen. Polen 
erhält als Erſatz den Haten von Miemel. 
— Gleichberechtiaung der Teulſchen in Polen, dagegen 
Elchernellung Polens durch das franzöſiſch⸗deutſche Bündnks. 

Der Dawes lau bleibt ſortbeſtehen. Aeuderunnen 
diejes Plaues, ſoweit ſie ſich auf Frnatreich und Teulſchland 
beziehen, bleiben der Vereinbarung zwiſchen beiden Ländern 
vorbehalten. Aufnahme Oeſterreichs in das 
Deutſche Reich. Falls Oeſterreich in das Deutſche Reich 
eintritt, ſoll die Tſchechoͤſlowakel dem franzöſiſch⸗deutſchen, 
Bündnis angeſchloiſen werden, Räumung aller beſetzten 
deutjchen Gebiete innerhaͤlb zweter Jahre. Beſeitliaung der 
Kriegsſchuldſrage. 

Man wird zugeben, daß dieſes Programm der „national 
deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung“ ein reichliches Durch⸗ 
einander darfſlellt und daß diejenigen, die glauben, auf dieſer 
Grundlage eine Verſtändigung herbeizuführen, ſehr naive 
und deshlalb gefährliche Politiler ſind. 

Eutweder haben ſich Mahraun und ſein Gefährte Borne⸗ 
mann wirklich eingebildet, daß die Franzoſen, mit denen ſie 
ſprachen, einſlußreiche Leute ſeien. Dann bedentete ihr Ver⸗ 
handeln über deutiche Probleme ſchon mehr als bloße Un⸗ 
vorſichtigkeit. Deun ſie münen wiſſen, daß Frankreich noch 
immer im Militärbünduis mit Polen ſich belindet, und daß 
beſonders das „nationale“ Fraubreich auf feinen Fall ſeinen 
polniſchen Bundesgenoſien zugunſten der Jungdeutſchen im 
Stich laſſen würde. Oder aber hbaben ſir geglaubt, die 
Verhandlungen nur zum Aushorchen der Gegner benutzen 
zlt wollen, und dann hätten ſie ſich anf ein asſährliches Geleis 
begeben. Deun tcs liegt auf der Hand, daß die „nationalen“ 
Franzoſen ein großes Jutereße daran haben, zu erjahren, 
wir wirr es in den Köpfen der Führer des ſogenannten 
„nationalen“ Deutſchlands ausſieht. 

Den Kern der ganzen Verbandlungen erfährt man aber 
erſt aus den beiläuſigen Bemerkungen Mahrauns. Er ſagt 
nämlich, daß „die ſtarke bolfchewinenſreundliche Propaganda 
in nationalen Kreijen“ ihn gezwungen habe. auch zu auße 
politiſchen Fragen Stellung zu nehmen. Danath iſt alſo ſeine 
Verhandlung mit den „nativnalen“ Franzoſen von einer 
Gegnerſchaft gegen das bolichewiſtiſche Rußlaud diktiert 
worden, während die anderen „vaterländiſchen“ Verbünde 
fortwährend mit dem Gedanken eines Bündulſſes mit Sow⸗ 
jetrußland gegen den Weſten ſpielen. 

Augenſcheinlich wollen die „nationalen“ Franzoſen das 
Militärbündnis mit Deutſchland zu dem Zwecke einer Aus⸗ 
einanderſetzunga mit Sowjetrußland verwenden. Nun ve⸗ 
hauptet zwar der Hochmeiſter, er habe keinerlei bindende 
Erklärungen abgegeben, wohl aber den Reichspräß 

          

identen 
von den Unterbaudlungen unterrichtet. Korrekterweiſe hat 
Hindenburg den geſchäftigen „Hochmeiſter“ an die zuſtändi 
gen Miniſter verwieſen. Ob er dieſe auch wixklich unterrich⸗ 
ket hat, iſt bisher nicht betanntgeworden. Jedenſalls wäre 
es ein ſeltſames Spiel. wenn Luther und Strejemann, die 
Unterzeichner des Locarnypertrages, dic Gichaſtlbuberei des 
Jungdojführers widexſpruchslos zur Kenntuis genommen 
hätten. Beide Mintiſter haben bisher noch in keiner Weiſe 
dazu Stellung nenommen, was doch wohl ibre Prlicht der 
Oeffentlichkeit und dem Auslande gegenüber geweſen wäre, 
von dem ſie Vertrauen erwarten. 

  

Die Forderungen der polniſchen Arbeiterparte:en. 
Vor dem polniſchen Miniſterrat fand eine Beipreckung der 

Sozialiſtenfraktivn ſtatt. welche beſchleß, den 1ozialinichen 
Reßierungsmitgliedern eine beiondere Inſtruiiion zu ertcilen. 
Die Parici fordert, daß die Teucrungszuſchläge für die Be⸗ 
amzen weiterhin gezahlt werden, daß die Vermögensſicuer un⸗ 
vermindert eingesogen werden ſoll, nötigenfaus vurch Zwangs⸗ 
eintragung von Hypothelen auf Landbeſitz und Grundbeütz: 

  

  

ſerner daß vie weltgehenden Bedingungen des Auslands⸗ 
kapitals für ven Fall einer Auslandsanleihe abgelehnt und 
eine Inlandanleihe unternommen werden ſoll. Da dieſe beſeg, 

liftiſchen Forderungen mit dem vom Finanzminiſter vorgeleg⸗ 
ten Budgeteutwurf für 1926 unvereinbar ſind, ſo wurde, im 

Miniſterrat bisher keine Einigung erzielt, weshalb der Abſchluß 
der Beratung auf den Nachmittag verlegt wurde. Die Natio⸗ 

nate Arbetterpartei hat ſich ver Sozialiſtenpartei angeſchloſſen. 

Beide Arbeiterparteien verſügen im Sejm über 60 Stimmen, 
mit ihrem Ausſcheiden aus der Koalilion wäre die Regierung 
in die Minderheit gedrängt. 

Albert Thongs in Verlin. 
Die Aufgaben des internationalen Arbeitsamtes. 

Vor den Vertretern der Freien Gewerkſchaften Berlins 
ſprach am Freltagabend der Direktor des Internationalen 
Abeitsamtes in Genſ, Gen. Albert Thomas, über „Die 
Organiſation und die Auigaben des Ärbeitamtes“. Er wies 
darauf hin, daß inſolge der ungehcuren Eurovakriſe die 
Arbeit des Amtes ſehr erſchwert worden iſt, ganz beſjonders 

hinſichtlich der Vereinheitlichung der, Arbeitsbedingungen 
in den verſchiedenen Ländern. Im Friedensvertrag ſei zum 
eritenmal den Staaten der Internationale Schus der Arbeit 
zur Pflicht gemacht worden. Die Arbeit des Amtes ſei eine 
dreiſache. Er habe die Abkommen und Empfehlungen der 
internationalen Arbeitskonſerenzen von den verſchiedenen 
Ländern ratifizieren laſſen. Von den 521 Staaten, die dem 
Amt angeſchloffen ſind, ſind ſedoch bisher erſt 136 Ratiſila⸗ 
tionen vollzogen worden, von insgeſamt etwa 800. Aus die⸗ 
ſem Grunde beſtehe die zweite Auſgabe des Amtes darin, die 

  

  

    

  

  

Albert Thomas. — 

Regierunga der einzelnen Länder zu den entſprechenden Ge⸗ 
ſctzentwürfen zu veranlaſſen und ſchließlich hat das inter⸗ 
nalionale Arbeitsamt die Auigabe, Berhandlungen zwiichen 
den verichiedenen Ländern auf dem Gebiete der Sozialpolitik 
zu vermitteln und zu dieſem Zwecke einheitliche Erhebungen 
über die wirtſchaſtliche Lage anzuſtellen. Gegenwärtig werde 
eine Erhevung über die Produktion im Bergbau und deſien 
Arbeitsbedingungen gemacht. Nolwendig ſei, daß bei dieſen 
Erhebungen und bei den Verhandlungen die ÄAröciterſchaft 
der ganzen Welt gleichberechtigt mitbeteiligt ſei. Albert 
Thomas erklärte ſchließlich, daß Deutichland mit Recht die 
Zulaſſung der deutſchen Sprache als dritte offizielle Frage 
des Völkerbundes verlange. Vom internationalen Arbeits⸗ 
amt werden bereits alle Schritttücke in deutſcher Sprache 
beransgegeben. Zum Schluß tritt Albert Thomas dafür 
ein, daß wir uns alle trotz Enttäuſchungen im einzelnen mit 
dem Verſtande einſetzen für den Geiſt von Lorarno, und 
daß auf ein Zuſtandckommen der Vercinigten Staaten von 
Europa zunächſt wenigitens auf wirtſchaftlichem Gebiet bin⸗ 
gearbeitet werden müffe. Hier babe das Internationale 
Arbeitsamt die große Aufgabe, der Angleichung der Arbeits⸗ 
bedingungen herbrizuführen. Albert Tüomas ſchloß ſeine 
in deutſcher Spruache gemachten Ansführungen mit cinem 
Appell an die deutſchen Gewerlſchaften zur ſtetigen und 
frendigen Mitardeit. 

  

     

   

  

  

  

Einheitlichcr Vorlbsbegehren wegen des Abſindungsſkandals 
Im Reichstag traten am Freitagnachmittag unter dem 

Vorſitz eines Vertreters des A. D. G. B. Vertreter der So⸗ 
zialdemokratiſchen Parxtei, der Kommuniſtiſchen Partet und 
des Ausſchuſſes zur Durchführung des Volksentſcheids zu⸗ 

ſammen, um eine Einigung aller Beteiligten auf einen ge⸗ 

meinfamen Entwurf für ein Geſet zur eutſchädigungsloſen 
Enteignung der Fürſtenhäuſer berbeizuführen. Es ergal 

ſich, daß über die grundſätzlichen Fragen Einigkeit beſtand 
und auch die beiden Entwürje, der bereits eingereichte und 

der von der Soztaldemokratiichen Partei vorgelegte, drund⸗ 

fätzlich nicht von einander abwichen. Eine engere Kommiſ⸗ 

ſion wurde eingeſetzt, die unter Zugrundelegung beider Ent⸗ 

würfe einen gemeinſamen Entwurf ausarbeiten ſoll. Der 

Geſamtausſchuß wird am Sonnabendnachmittag wieder zu⸗ 
ſammentreten, um möglichſt einen endgültigen Beichluß über 

den einzureichenden gemeinſamen Antrag zu faſien. 

E 

Die Penſion der Mätreſſe. Das Kammergericht hat als 

Berufungsinſtanz in der Klage der Condeſa de Mazzenan 

gegen die Großherzogin Eliſabeth, von Mecklenburg das 

Urteil des Berliner Landgerichts 11 beſtätigt. Das Teſta⸗ 

ment des Großherzoags von Mecklenburg wird als gültig 

anerkannt und der Anſpruch der Condeſa de Mazzenau auf 
6000 Mark jährlich beſchräukt. 

  

Die Neparauonslieferungen im Dezember. 
Für Frankreich ſind im Laufe des Monats Dezember 157 

Reparationsveririge im Wertie von insgeſamt 10,6 Millionen 
Reichsmart genehmigt worden. Insgeyamit betrug der Wert der 

ſeit dem Intraftitreten des Sachverſtäuvigenberichts bis Ende 
Tezember 1925 abgeſchloſſenen Verträge aui Reparations⸗ 

lieſerungen — ohne Kohle und Farbſiofflieſcrungen — 160,3 

Millionen Reichsmark. Der größte Teil der Liejerungen iſt für 

die zerſtoörten Gebiete beſtimmt geweſen. Belgien hat im Le⸗ 

zember 106 Verträge im Geſamtwerte von 4,6 Millionen Reichs⸗ 

mark abgeſchloſſen. Seit Intrafttreten des Sachverſtändigen⸗ 

planes — wieder ohne Kohle⸗ und Farbftofflieſerungen — 

Verträge über Reparationslieferungen im Betrage von 235,4 
Mihliouen Reichsmark abgeſchloſſen worden. 

  

Bornlertheit. 
Vereinigte Stanten und Weltgerichtshof. 

Die Gegner des Antrages auf Beieiligung der Vereinigten 

Staaten am Weltgerichtshof jetzen ihre Obſtruttionstaktit im 
Senat fort. Senaror Nced hielt eine mehrſtündige heſtige Rede, 
in der er u. a. ausführte: Jever unehrtiche Schuldner hat ſeinen 

Glaubiger. Es iſt au der Beit, daß das ameritaniſche Volt ein⸗ 
ſieht, daß es 55 Nationen gibt, die einen Bund bilden, um den 

Vereinigien Staaten den Krieg zu erilären, jalls dieſe verſuchen 
ſollten, zu den Waſſen zu greiſen, um ihre Rechte ohne die Zu⸗ 
ſtimmung des Volierbundes geltend zu machen. 

  

Wieder ein denitſchnationaler Schwindel. 
Kein Mord an dem Flieger Richthofen. 

Im Oktober und November wurden in einzelnen deutſch⸗ 
nationalen Blättern Gerüchte veröffentlicht, die beſagten, 
daß der Kampffltener Baron von Richthofen auf ſeinem 
letzten Fluge unverletzt hinter den feindlichen Linien ge⸗ 
laudet und dann von tauadiſchen Truppen erſchoſſen worden 
ſei. Der Trade Commiffioner der kanadiſchen Regierung in 
Hamburg teilt mit, daß die kanadiſche Infanterie ſich nicht 
in dem Kampiabſchnitt befunden hat, wo Richthofen zur 
Landung gezwungen war. Durch Ausſagen mediziniſcher 
Sachver diger vor einem Unterſuchungsgericht wurde 

gewieſen, dak Varon Richthofen den ködlichen Schu 
ans der Luft empfangen habe. Die Kugel iſt in den Körper 
von hinten und oben eingedrungen. Unter den kanadiſchen 
Heeresaugehörigen, die mit dem Viktoria⸗Kreuz ausgezeich⸗ 
net wurden, kommen die Namen eines Leutnants Suther⸗ 
land und eines Sergeanten Bri nicht vor. 

   
  

Bevorſtehende de-jurs⸗Anerkennung Sowjetrußlands durch 
die Tſchechoſlowakei. 

Die „Prager Abendzeitung“ meldet: In der letzten Be⸗ 
ratung der tſchechiſchen Sozialdemokraten wurde auch die 
Frage der de-jure-Anerkennung Rußlands berührt. Auf 
eine Anfrage der Vertreter der Partei erslärte der Miniſter⸗ 
präſident, er ſei entſchloſſen, die de-jure-Anerkennung Sow⸗ 
jetrnölands noch vor der Eröffnung des Parlaments durch⸗ 
zuführen. 

  

  

C. T. A. Hoffmann. 
Zum 130. Geburtstag E. T. A. Hoffmanns 

am 24. Jannar 1776. 

Richt in einer Zügelloſigkeit und einem wilden Zujam⸗ 
menwürfeln der Motipe und Erfindungen liegt die ſusscßive 
Wirkung von Hoſimanns Dichtungen, nicht in ci 0 
Träumen von geſpenſternden Kobolden liegt die malig⸗ 
keit ſeiner Geitalten: ſondern die ütraffe Kompoßiion der 
Handlung, die pinchelpgiſche Durchdringung ſeiner Heiden 
bis in die entlegenße Scelenfaſer und die greiſbare Sos⸗ 
ſtetung ihres Handelus und Lebens Macht ſie uns wärklich⸗ 
keitsnah und glaubbait, ader PSautgüe zum Tros. Sicht 
erklügeltes Geicheben, ſondern künhleriüch zwingende Nor⸗ 
wendigkeit ſpricht aus Hofimanns Dichiung. 

In ihrer Zeit viel geleſen und ſogar nachgeabrri, fielen 
Hoftmanns Serke in Sentſchland bals der Vergeffenbeit an⸗ 
heim, während er in Franfreich auch nach ſeinem Tode zu 
den beliebtemen Antorzn 35lie. Im Werf BSictor Ougos 
und dem der äransöfiſchen Rrmanziler il der Einins dicles 
Dentſchen unverkennber: und es bedeutet keine Verrinde⸗ 

O der Feiſtung. wenn man darnn erinnrri. Daß von 
Mufikern Kichars Sagner und Sosderi Schumann, von 
Dichtern Heine, Heßbel, Hanfi, Oiin Sndwig der Geipenqter⸗ 
dichaung Hoffimanus mantbe Anregung verdanfen. 
Das Verlangen der Zen und Sie Seſensveranlagung 

eines Menſchen vereinigten jich in der Dichiung E. X. 
Soffimanns und ſchnſen ein Sert, des alle Ssnoniſchen 
Hintergründe. alle Skepfis und alle Ironie entball. Schon 
die Geſtalt des Dichters har Sieien ſeltſamen MAmris, 82892 
minder jein Leben mit dem Swicipalt von bürofzatüicher 
Pedanterie und versorgener Aidheit des Temperamen8. 
Man denke ſich nur die Iungendsei Hrifmanns. — Die Ehße 
ieiner Eltern zerbrach an der Berichiedenheit der Bugrr⸗ 
bürgerlichen und virtiitiichen Fran and einem falenticrten, 
vkanzaſtiſchen und gSickre, dex Maun. Die Mutter kEeBraäe 
Dir em Kinde in das elker Sens zxrück, o eine nach⸗ 
derne und pedentiiche Seiberherrichaft Das Zepier ichwang. 
Ton Männes haunte der Kaabe Kur einen Jan ſckrerchRn⸗ 
nigen Büznkraten von Ountel, Sen Dawo⸗Onkel. Irde Be⸗ 
Wegrngsfreibeit Bar ber Zurgen Beriagt, Deffen fünhleriiche 
Phautanie nacs innen flammen mubie. Dieſe Ingenbein⸗ 
Trücke, das alte ie in Seßſen eräers StockSerk die 
Matter des SrreäcKker Dirkers Zacharias Serner banßte. 
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das automa ſterile Daicin dieſer Menſchen, die ſich nutz⸗ 
los und wichtig um ſich ſelbſt drehten — hbat ſich erſchreckt und 
erböbt in die Weſeuheit des Kindes eingcgraben. Ans die⸗ 
jen Eindrücken ſeiner Jugend ſchöpfte Hoffmann ſpüter ſeine 
ſcbauerlichſten Geſtalten. Die Kinderzeit ſchuf in ihm den 
Zwieſpalt zwiſchen Menſchenſchen und wilder Expanñvität;: 
keruheit leidenichaftlichem Idealismus und ſkeptiſcher Nüch⸗ 
ernhei 

  
—In ellen Besirken der Kuns war Hoffmann Pekriäßch, Er 
æar Waßker. Maler nad Dichter: mandmal War es. als 8b 
eize Vähigkeien ſic gegenfeitis ig 
Es naß Anter dem Antrieb der Kot fünhleriſch gearb 
SEs — Ser 3 
i fCis. Dere⸗ E ierkraft Srack lag: asd Seris⸗ 
Sen in besen fich Frubsktipnen ailer Art Maaten: Savel⸗ 

  

            

   

  
      Deachtet RDie Krünterwochen des Sanziger Drogiſten⸗Berbandes! 

    

meiſter⸗ und Muſiklehrertätigkeit, kritiſche Arbeiten, D 
gen und Kompoftionen entſtanden, und wo er die Nüchte 
beim Alkohol verſaß, um die verzeyhrende Leidenſchaft zu 
cinem blutiungen Mädchen zu betäuben. 

Man hat das Gefühl, dazs Hoffmann ſich ſelbſt gemeint 
at, wenn er den Archivarius im „Goldeuen Topſ'“, den 

Projeſior X. in „Automate“ und den Pate in „Nußknacker 
und Mäuſekönig“ zeichnt: jene Geſtalten, in denen Ironie 
und Bosheit, Lüſternheit und Verlangen nach dem Edlen ſo 
biiter gemiſcht ſind. Aber auch die Gegenſpieler ſind Hoff⸗ 
mann ſelbit: der Bruder Medardus, der gute Amſelmus und 
Gerdinand, ſie alle ſind Abipaltungen von Hoffmanns Seele. 

Durch die Perjion Kreisler im „Kreiſlerianer“ läßt der 
Dichter einen närriſchen Muſiker ſeine Urteile über Beer⸗ 
boven, Mosart, Gluck und Bach vortragen. 

Das neu erwachte Intereſſe am Werk E. T. A. Hoff⸗ 
manns in Deutichland fällt mit den Jahren nach dem Krieg 
zizſammen. Dieſe Zuneiguna iſt ein Reflex der chaotiſchen, 
zertlüfteten Zeit, des inneren menſchlichen Ungenügens, das 
üich aus der harten Realität in Spukdichtung und Myſtik 
jlüchtete. Die in dieſen Jahren raſch ins Kraut ſchießende 
Belletristit mit okkultittiſchem Einſchlag war nur von vor⸗ 
übergebender Wirkung, weil ſie lediglich eine billige Flucht 
vor der Zeit ſpiegelte: nicht aber, wie bei Hoffmann, den 
ewigen Zwieſpalt menichlichen Seins und eine Geſellſchafts⸗ 
kritik, die über den Tag hinausreichte, geſtaltete. K. O. 

Der Zufammenbruch der Berliner Komiſchen Oper. In 
der Angelegenheit James Klein, Komiſche Cper, fand Frer⸗ 
ias im Polizeivräſlidium mit den Vertretern der Bühnen⸗ 
genofßenſchaft und dem Bühnenperjonal eine Beſprechung 
ſtatt. Daber wurde einmütig die Anücht vertreten, daß die 
möglichſt ungcſtörte Weiterführung der täglichen Vorfſtel⸗ 
lungen im Interenñe aller Beteiligten liegt. In einer Ver⸗ 
ammlung der Gläubiger des Direktors der Berliner Komi⸗ 

  

    en Oper, James Klein, wurde feitgeſtellt, daß die An⸗ 
jprüche der Gläubiger ſich auf 450 000 Mark belaufen. Es 
wurde ein Gläubigerausichuß gewählt, der die Frage prüfen 
joll, ob Konkurs zu beantragen jei oder nicht. 

Ein prenßiſcher Beethoven⸗Kreis. In den Hausbalts⸗ 
entmurf des Kultusminiſteriums für 1926 iſt bei Kapitel 
EE waltung der Betrag von 10 000 Mark für einen 
neuen ſtaatlichen Muſikpreis eingeietzt worden, der aus A⸗ 
leß des 1ltUiälxigen Tubestages Beethavens (Mära 19221 ae⸗ 
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1. Beiblatt der Darziger Volksſtinne Sonnabend, den 23. Jamar 1025 
  

    

ü Letzter Appell an alle! 
Aif zur internationalen Kundgebung in der Meſſehalle, Wallgaſſe 

uam Sonntag, den 24. Jannuc, muchmittags 5 Uhr 
Rebner: Abgeordnete De. Breitſchein-Deutſchland, Dr. Diamand⸗ Polen, Senatsvizeprüſibent Gehl⸗Danzig 

— „Für Völkerfrieden und Wirtſchaftsverſtändigmung“ 

BVei dieſer bedeutungsvollen Verauſtaltung darf niemand ſehlen! 

  

    Hamsiger Machrianten ů 

Im Kampf mit dem Eife. 
Zehn Zoppoter Fiſcher in Eisnot. 

Bei ziemlich ofſener See waren geſtern morgen gegen 
is Uhr vier Zoppoter Fiſcherboote mit insgeſamt zehn Mann 
Beſatzung in See gegangen, um die ausgelegten Netze einzu⸗ 
olen. Drei von dieſen Booten gehorten den Fiſchern Abra⸗ 
am, Zettke und Jonas. Es vandelt ſich um kleine, 

offene Kahrzenge, wie ſie im Sommer zu Dutzenden am 
Zoppoter Seeſtesg liegen und zu Vergnügungsſahrten zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Die Fiſcher von Neufahr beſitzen bekanntlich 
große geſchloſſene Boote. 

Die kleinen Zoppoier Boote, die teinen Motor haben, ſon⸗ 
dern lediglich mit Segel ausgerüſtet ſind, gerieten in ſchwere 
Gefahr, als ſich nach einigen Stunden das Eis im Putziger 
Wietk in Vewegung jſetzte und längs der Küſte undurch⸗ 
dringliches Packeis bildete. Die Segelvoote wurden 
dadurch in ihrer Bewegungsfreiheit behindert und dem Eis⸗ 
teiven preisgegeben. Sie trieben in der Richtung Hela ab. 

Mit banger Sorge beobachteten die Frauen der ausgeſahre⸗ 
nen Fiſcher vom Seeſteg aus die wachſenden Eisſelder und 
warteten vergeblich auf die Rügkehr ihrer Angehörigen. Die 
Polizei wurde davon verſtändigt, worauf der Polizeipraſiden: 
ſotort Hilfeleiſtung durch das Lotſenamt anordnete. Gegen 
7 Uhr abends traſen zwei der veriſten Boote in Neuſahrwaſler 
ein. Sie hatten ſich am Oſtrande des Eisſeldes beſunden und 
nach mehrſtündigem, harten Kampf mit dem Eiſe die ofſene 
See gewonnen, und dann durch die von dem Schijfsvertehr 
herrührende Fahrrinne den rettenden Haſen erreicht. Eins der 
Boote iſt von einem Dampfer eingeſchleppt worden. 

Der Verbleib zweier Boote war ledoch noch unvetannt. Um 
8 Uhr abends machte ſich alsdann der Schlepper „Weichel“, an 
deſſen Bord ſich auch der Danziger Polizeipräſident und der 
Lotſentkommandeur befanden, auf die Suche nach den Ver⸗ 
mißten. Nach ſtäandigem Suchen wurde gegen i) Uhr aends 
das Boot des Fiſchers Jonas zwiſchen wan lonn,Kwaſt 
und Gdingen entdeckt. Das Fahrzeug war von gewal⸗ 
tigen Eisſchollen umjchloſſen, woraus es ſich mit eigener 
Kraft, da es lediglich Segel mitſührte, nicht beireien tonnte. 

Die Beſatzung haite Anter geworſen, um nicht weiter arge⸗ 
trieben zu werden; doch hatten die Eisſchollen das Aniertau 
nahezu durchgewetzt. Der Anker ging dann auch verioren. 
Jonas hatte ſich bereits darauf eingerichtet, die Nacht in ſeinem 
Boot zu verbringen. Doch war keinerlei Proviant vor⸗ 
handen. Die geretteten Fiſcher und das Bovt wurden nach 
Neufahrwaſſer gebracht. Die Suche nach dem vierten Boot er⸗ 
übrigte ſich, da es nach ſtundenlangen Irrſahrten den Zoppoter 
Seeſteg wieder erreicht hatte. Perlonen haben bei dem Vorfall 
erſreulicherweiſe keinen Schaden gelitien. 

Die Äuffindung des im Eiſe feſtſitzenden Bootes wurde ſehr 

erſchwert, weil die Fahrzeuge keine Lichter mitführten. 
Hätte das Fahrzeug Lichter gezeigt, wäre die Suche um ein 

Bedeutendes verkürzt worden. Der Schlepper mußte mit 

Scheinwerfer arbeiten, der teine allzu große Reichweite hat. 

Die Fiicher ſollten aus dieſem Vorfall die Lehre ziehen, bei 

dieſer unbeſtändigen Witterung bei jeder Fahrt auf See Signal⸗ 
lichter mitzunehmen. 

Der ausgewieſene Naturheilkundige. 
Wie in volitiſchen Fragen ein Kreislauf der Bevölke⸗ 

rung wahrzunehmen iſt, und jeder neuenſtehenden Richtung 

zugejubelt wird, um bald wieder von ihr adzufallen, ſo 

macht ſich dieſes auch in Krantheitsdingen bemerkbar. Wo 

ein neuer Heilsprophet erſteht, wird er von der leidenden 
Menſchheit beſtürmt in der Anſicht, daß man nun den richti⸗ 

gen Arzt gefunden habe, der alle Krankheiten heilen kann. 

Der deutſche Reichsangehörige Friedrich Flakowſki hat 

ſeit längerer Zeit auf Petershagen eine große Praxis ein⸗ 

gerichtet als Naturheilkundiger und Homoöpath. Nicht 
nur die Danziger Bevölkerung ſtrömte in Scharen zu ihm, 
jondern auch von auswärts kamen all die Perſonen mit 

Leiden und Gebrechen, bei denen die äröstliche Heilkunſt na⸗ 
ihrer Anſicht verſagt haꝛ. 

Nach ſeinen eigenen Angaben zahlt er monatlich gegen 300 
Gulden Steuern, was bei der heutigen wirtſchaftlichen Lage 

nicht ſo leicht ein anderer nachmachen wird. Er hatte alſo ein 
ſehr gutes Einkommen. Kein Wunder, daß er von einem 

großen Teil der Aerzte beneidet wird. Doch wie das Glück ſo 

ſchnell über Nacht kommt, ſo verſchwindet es auch wieder. 
Flakowſti hatte einige Male Pech und es paſſierten ihm bei 
ſeiner Seilmethode mehrere Fehler, die eine Verſchlimmerung 

des Leivdens erbrachten. Auch tüchtig durchgebildeten Aerzten 
paſſieren Kunſtfehler, welche auch oftmals Menſchenleben ver⸗ 
nichten. Anders aber bei den vielbefehdeten Naturheilkundigen, 
welche nach den Anſichten der Aerzte unter das „Pfuſchertum“ 
fallen. Dieſen Leuten wird bald der Strick gedreht. 

Wir leben wohl heute in einer neuen Keit und auch die 
Aerzteſchaft hat inzwiſchen die von ihnen is vielfach bekämpfte 
Methode der Naturheilkunde bei Ausübung ihrer Praxis über⸗ 
nommen. Aber unſere Polizeiverwaltung ſcheint in diefer 
Frage noch ſehr rückſtändig zu ſein. Ohne Angabe von Gründen 
wies ſie den Friedrich Flakowſf ki aus Danzig aus. Die 
Zeit wird einmal entſcheiden, weiche Behandlungsweiſe die 
richtige ahr⸗ Aleopathie, Homöopathie, Biochemie oder Natur⸗ 
heilverfahren Man kann ſich auch darüber einig fein, daß zur 
Ausübung eines Heilberuſe⸗ eine praktiſche und wiſſenſchaft⸗ 
liche Turchbildung notwendig iſt und durch die von Herra 
Flakowiki geüute Augendiagnoſe nicht ausreichend iſt, um be⸗ 
itehende Krankheiten zu erkennen. Aber niemand wird ſich da⸗ 
mit abfinden können, daß man eine Perſon wegen Ausübung 

eines ſolchen Beruſes als Naturheilkundiger oder, Homöᷣo⸗ 
therapeut dis läſtigen Ausländer einfach ausweiſt. Auch der 

Naturheilkundige ift für ſeine Handlungen vollauf verantwort⸗ 
lich, ſtrafrechtlich wie zivilrechtlich. Er kann bei Fehlgriſſen zur 
Derantwortung gezogen und ihm vas Gewerde emzogen wer⸗ 
den. Bis jetzt iſt jedech weder ein gerichtliches Verfalsen gegen 

    

errn Flatowſti angeſtrebt worden, noch hat man den Mut 
finden können, ihm das Gewerbe zu entziehen. 
— Es nimmt Wunder, daß der Senat in ſeiner Mehrheit den 
Standpunkt des Polizeipräſidenten gebilligt hat. ir wiſſen 
nicht, ob hier derſelbe Standpunkt maßgebend war, wie er beim 
alten Senat zutage trat, nämlich die heilloſe Angſt bei Aus⸗ 
Präſbsnton her ia keinen Verwaltungsſtreit mit dem Polizei⸗ 
präſidenten herbeizuführen, obwohl die Ausweiſungspraxis des 
Polizeipräſidenten ſchon mehrmals den Senat außenpolitiſch 
in eine unangenehme Lage gebracht hat. Nun wendet ſich der 

Ausgewieſene in einer Eingabe an den Volkstag und ruft um 
Hilſe, denn einen anderen Ausweg zu finden war unmöglich, 
da eine Klage gegen eine Ausweiſung nicht erfolgen kann. 
Auch der Volkstag wird den Senat nicht verpflichten können, 
die Ausweiſung zurückzunehmen, da ein deutſcher Reichsange⸗ 
höriger kein Petitionsrecht an den Volkstag hat. Aber denno— 
kann der dieſe Eingabe bearbeitende Ausſchuß, wenn er auch 
aus formalen Gründen die E zurückweiſen muß, dem 
Seuat gegenüber zum Ausdruck bringen, daß die im Falle 
Flakowſti geübte Praxis die verkehrteſte iſt, welche geübt 
werden konnte. 

Verhandlungen über die Weizenausſuhrſperre. 
Auf Anfrage des Senats bei der polniſchen diplomatiſchen Ver⸗ 

tretung, ob die Verordnung wegen Belaſtung der Ausſuhr von 
Weizen mit 15 Zloty pro 100 Kilogramm erlaſſen worden iſt, wurde 
beſtütigt, daß die Verordnung über die Ausfuhrzollbelaſtung von 
Weizen in dem genannten Ausmaße tatſächlich erlaſſen ſei, ohne daß 
die vom Senat ſchon vor einiger Zeit geforderten Uebergangs⸗ 
beſtimmungen zugunſten der bereits getätigten Vertragsabſchlüſſe 
der rollenden Kransporte und der in Danzig lagernden Getreide⸗ 
mengen getroffen ſeien. 

Auf die vom Senat ſofort erhobenen dringlichen Vor⸗ 
ſtellungen hin und auf den Hinweis, daß ohne derartige Er⸗ 
leichterungen während des Uebergangs der Danziger Ge⸗ 
treidehandel einen ganz außerordentlich ſchweren Schlag er⸗ 
leiden würde, wurde in Ausſicht geſtellt, daß ein Mitglicd 
der polniſchen diplomatiſchen Vertretung nach Warſchau 
reiſen und verſuchen würde, Erleichterungen in dem van 

dem Senat gewünſchten Sinne herbei zu führen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat der Herr die Reiſe nach Warſchau bereils 
angetreten. 

Rundſchau anf dem Wochenmarkt. 
Der Markt iſt wieder ſehr beſucht und weiſt rege Zufuhr von 

Lebensmitteln auf. Haſen koſten das Stück 5 bis 7 Gulden. Fett⸗ 
gänſe ſollen 1,20, Enten bis 1,10 Gulden das Pſund bringen. 
Hühner koſten 3 bis 5 Gulden das Stück. Ein Täubchen ſoll 
1 Gulden bringen. Puten koſten das Pfund 1,30 Gulden. Die Man⸗ 

del Eier koſtet 2,50 bis 2,90 Gulden. Für ein Pfund Buiter zahlt 

man 1,70 bis 1,)0 Gulden. Aepfel loſten pro Pfund 40 Pfg. und 

50 Pfg. und 4 Pfund 1 Gulden. Apſelſinen koſten das Stück 
25 Pfennig. 

Weißkohl wird pro Pfund mit 10 Pfg., Rotkohl mit 20 Pfg. 
pro Kiens angeboten. Roſenkohl koſtet 60 Pfg., rote Rüben 20 Pfg., 

Wruken 5 Pfg., Zwiebeln 25 Pfg. das Pjiund. Ein mittelgroßes 

Köpfchen Blumenkohl koſtet 1,50 Gulden. Die Gärtnoer haben 

Tannenſträucher und Kränze auf den Tiſchen aufgebaut. In einem 

hohen Kaſten befinden ſich die blühenden Topfpflanzen ganz umhüllt 

mit Zeiruͤngsbogen. Die Fleiſchpreiſe ſind die der Vorwoche. Auf 

dem Fiſchmarkt iſt die Ware ſteif gefroren. Aale koſten 1,50 pro 

Pfund. Hechte ſollen 1,60 bis 2 Gulden bringen, Flundern koſten 

60 Pfg., Breitlinge 20 Pfg. und kleine Barſe 90 Pfg. das Pfund. 

Räucherbreitlinge koſten 60 Pfg. Es läßt ſich nur ſchwer feſtſtellen, 

ob die Ware friſch iſt. Troute. 

Unterſchlugungen bei der Landesverſicherungsanſtalt. 
Der Täter verdächtigt einen Kollegen. 

Der frühere Bankbeamte Kurt K. in Danzig hatte ſich vor dem 

Schöffengericht wegen Unterſchlagung und Urkundenvernichtung bei 
der Landesverſicherungsanſtalt zu verantworten. Iu der Verhand⸗ 

lung waren eine Reihe von Zeugen geladen. Es ſind in ſechs Füllen 
zuſammen 7040 Gulden unterſchlagen worden. Nach der Dar⸗ 

ſtellung des Angeklagten, kamen ihm zunächſt 600 Gulden fort. 

Er ſchwieg jedoch darüber. Dann verſchwanden weitere Beträge von 

420 bis 1500 und 2250 Gulden. Erſt am 9. November machte er 

hiervon Meldung und verdächtigte einen Angeſtellten, der ihm zu⸗ 

weilen in der Vuchhaltung half, der aber an die Kaſſette nicht 

heran kommen konnte. Der Angeklagte will aber den zweiten 

Schlüſſel zur Kaſſette gleichfalls verloren haben. Der Verdächtigte 

beſtritt aber unter ſeinem Eide jede Straftat und gab auch befrie⸗ 

digende Aufklärungen über ſeine Einnahmen und Ausgaben. 

Der Angeklagte genoß das Vertrauen der Vorgeſetzten und 

wurde auch erſt am 10. Dezember in Unterjuchungshaft genommen. 
In drei Fällen hat er Belege vernichtet. Er trug die Einnahmen 

in die Kladde ein. unterließ aber die Uebertragung ins Hauptbuch, 

um die Unterſchlagungen zu verdecken. Der Amtsanwalt, wie das 

Gericht gewannen die Ueberzeugung, daß der Angeklagte allein 

der Täter iſt und daß ſeine Angaben erfunden find. Er habe einfach 

die Summen unterſchlagen und verbraucht. Das Urteil lautete auf 

iechs Monale Gefängnis wegen Unterſchlagung in Tateinheit mit 

Urkundeuvernichtung. Der Antrag auf Strafausſetzung würde ab⸗ 

gelehnt. Der Angeklagte bleibt in Hatt⸗ 

    

  

   Danzig⸗Stettiner Boxkämpfe. Die gute Boxabteilung 
des Sportvereins der Schutzpolizei wird n Dienstag, den 

2. Februar, cinen Kl-uwramf mit dem Stettiner Boxkluv 
austragen. Die Kämpfe werden 8 Paare im Ring ſehen. 
Die Veranſtaltung findet im Schütenhauſe ſtatt. Es dürften 

bei der guten Verfaſſung beider Mannſchaften intereſſante 

Kämpfe zu erwarten ſein. 

Polizeibericht vom 23. Januar 1926. ommen 15 Per⸗ 
ſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 1 we⸗ Körperverletzung, 

Iwegen Hausfriedensbruches, 1 wegen Bedrohung, 1 wegen Wider⸗ 

ſtandes, I auf Grund eines Haftbefehls, 1 wegen Obdachlofigkeit, 
7 in Polizeihaft. 

    

  

    2 

Hohe Geldſtrafe wegen Zollhinterziehung. 
135 Kolli Autoreifen nicht verzollt. 

Vor dem Schöffengericht fand wiederum eine längere 
Verhandlung in einer Zollhinterziehungsſache ſtatt, bei der 

drei Perſonen und zwei Firmen angeklagt waren. Die 
     

  

Firma Spedon in Danzig bezog aus Frankreich 
Autoreifen, die im März 1924 mit Schiff im Danziger Hafen 
eintrafen. Die Ware unterlag einem ermäßigten polniſch⸗ 

franzöſiſchen Zoll Der Leiter der Firma mollte aber auch 
dieſen ermäßigten Zoll noch hinterziehen und dieſer Plan 
wurde tatſächlich auch durchgeführt. Die Ware wurde arrf 
dem Weichſelufervahnhof vom Schiff gelöſcht und in einen 

Waggon geladen. Der Waggon wurde dann vor den Schup⸗ 
pen 6 geiahren und, nach den Büchern, wurde er hier e 

läaͤden und die Ware auf Zollager gebracht. Die Firma 
hielt einen Lagerſchein und hatte ſomit einen Auſpruch auf 

die Ware, allerdings gegen Bezahlung des Zolles. In 

Wirklichkeit aber befand ſich die Firma bereits im Beſitz der 
Ware, denn der Waggon wurde nicht entladen, ſondern un⸗ 
verzollt nach Danzig gebracht. Wie das vor ſich gegangen 
iſt. wurde bisher noch nicht aufgeklärt, nur die Tatſache iſt 
feſtgeſtellt worden. 

Es golt nun, die Zollbücher in Ordnung zu bringen. D 
für gab ein Zollbeamter als Zeuge folgende Aufklärung: Di 
Ware wurde, angeblich aus Verfehen, ohne ſie zu beſichtig 
nach dem Konnoſſement in das Niederlagebuch eingetragen. 
Um dies rſehen wiedergutzumachen, ging er zu dem 

Expeditionsleiter der Firma und erbat ſich einen Autran 
auf Austragung der Ware aus dem NRiederlagebuch. Ter 

Angeſtellte ſcheint von der Schiebung nichts gewußt zu haben 

und kam dem Wunſche des Zollbeamten nach. Daraufhin 
wurde die Eintragung gelöſcht. Die Ware hatte jedoch dort 
nie gelagert und nach den Büchern war ſie eingeliefert und 

wieder ansgeliefert. 
Im Oktober 1 wurde eine Unterſuchung vorgenom⸗ 

men. Der Leiter der einen Firma, Labenſki, wurde beſtraft 
und befindet ſich itzt im Auslande. Der, Direktor der 
Firma, Samuel Iskin in Danzig, hatte ſich jetzt zu veraut⸗ 

worten. Er verbüßt gegenwärtig eine Bollſtrafe. Labenfti 

hat Itkin den Auſtrag gegeben, die Ware aus dem Frei⸗ 
gebiet heransanhylen und das Gericht gewaun auch die 
Ueberzengung, daß er dies unverzollt getan oder veraulaſit 

hat Er lengnete, von der Zollhinterziehung gewußt on⸗ 
haben, aber es gelang ihm nicht, ſeine Unſchuld zu ve⸗ 

weiſen Ein Handlungsgehilfe ließ ſich, im Auftrage des 

Direklors, von dem Exprditionsleiter den Auslieſerungs⸗ 

ſchein geben. Beide waren ſomit der Teilnahme verdächtia. 

Sie beſtritten, etwas von der Straftat gewußt zu haben, 

konnten ihre Uuſchuld nachweiſen und wurden freigeſprochen. 

Die Firma wurde nicht für haftbar erklärt, weil ſie das 
Verhalten ihrer Angeſtellten nicht billigte. 

Vor Gericht kam auch das Verhalten der Beamten gur 

Sprache. Ein Unterſuchungsverfahren gegen ſie wurde zu⸗ 

nächſt wieder eingeſtellt, weil es an Beweiſen fehlte. Den 

Beamten wird ein Vergehen gegen das Strafgeſetzbuch zum 

Vorwurf gemacht. Die Angeklagten aber ſind auſ Grund 

der Zoligeſetze augeklagt. Das Gericht beſchloß, zwei Be⸗ 

amte nicht zu vereidigen, da ſie der Teilnahme verdächtia 
ſind. Mithin wird das Strafverfahren gegen ſie wieder auf⸗ 
genommen werden. Ein Zollbeamter iſt bereits entlaßten. 

Gegen andere ſchwebt das Diſziplinarverfahren. 

Der Vertreter der Zollbehörde und der Amtsanwalt be⸗ 
antragten Verurteilung aller Angeklagten. Das Gericht 
verurteilte jedoch nur Itztin wegen Zollhinterziehung zu 

28 917 Gulden Geldſtrafe, oder 3 Monate Gefängnis, ſowie 

21 658 Gulden Werterſatz. Ein Drittel der Geldſtrafe iſt 

durch die Unteriuchungshaft verbüßt. Bei den übrigen An⸗ 

geklagten galt die Unſchuld als nachgewieſen. Sie wurden 

freigeſprochen. 

  

      

   

      

   

        

    

Der Frauenmord bei Stargard. 
Die mutmaßlichen Täter. — Geſuchte Zeugen. 

Gegen Mitte Januar 1924 iſt die polniſche Schnitterin 
Maria Czegotha (Czigelka) im Walde von Spouholz bei 
Stargard in MeckleuburgStrelitz ermordet worden. Der 

Kopf der Getöteten wurde am 5. April 1924 im Waide ge⸗ 
funden. Des Mordes bzw. der Beihilfe ſind dringend ver⸗ 
dächtig: Boguslaw Kawetzki, geb. 20. 7. 1890 zu Scharneſe, 
Kr. Kulm. K. nennt ſich auch Bolislaw oder Karl, ferner 
Siegmund Rogalla, geb. 24. 7. 1893, zu Bobrosvinki, Kr. 
Lublin, der Vorſchnitter Alexander Bogulſti, geb. ö. 4. 1878, 

zu Kofinken und Pauline Goldt (neunt ſich auch Marie Ka⸗ 

wetzki, Geliebte des Kawetzki), geb. 15. 3. 1894, zu Cäygelki. 

Kr. Lublin. Ferner werden in dieſer Mordſache als wichtige 

Jeugen geſucht: Anton Garzareck, geb. 12. 1. 1896, zu Samter, 

Stefan Baczowſki, geb. 29. 7. 1887, zu Lewkow, Peter Czi⸗ 

manſki, geb. 16. 11. 1897, zu Lawtzkow, Marie Räback (im 

Januar 1924 in Blankenhof), Maria Czemaiſka, 26 Jahre alt 

(im Fahre 1924 in Küſſow) und Guſtav Faber, geb. 13. 5. 1890, 

zu Pertersburg üm Sommer 1924 in Blankenhof). 

  

  

  

Unſer Wenerbericht. 
Vorberſage: Bewölkt, dieiig oder neblig, päter 

Niederſchläge, auffriſchende füdliche bis ſüdöſtliche Winde 

und ſteigende Temperatur. Folgende Tage unbeſtändis, 
ſtürmiſch und regneriſch. Maximum: — 2/4; Minimum: 
— 53. 

  

Standesamt vom 23. Jannar 1925. 

Todesfälle: Kontrolleur Friedrich Weigle, 60 J. 2 W. — 

Maurergeſelle Ludwig Lagjer, 70. IJ. 4 M. —. Schülerin Holeue 

Mehyhack, 9 J. 10. M. —. Rentier Ae Galczewſki, 84 J. 11 M. — 

Sohn des Autobeſitzers Rudolf Schlawiinſki, 574 Stunden. — Toch⸗ 

ter des Fleiſchers Franz Janusczewfki, 1 J. — Ehefrau Amalie 

Steinbrück geb. Kohbieter, 52 J. — Direktor i. R. Ernſt Dreinl⸗ 

66 J. — Oberſtraßenmeiſter Konrad Krug, d5 S. M. 

 



        

    
Die Ehefrau 

des Warellan Naszaſki aus Sierakowicz, Kreis Karthans, 
begab ſich auf den Weg, Einkäufe zu beſorgen und lietz ihr 

Karthans. Unvorſichtige Mutter. 

jähriges Kind allein in einer Korbwiege neben einem 
eiſernen Ofen ſteben. Als die Mutter nach längerer Zeit von 
ihren Einkäuſen zurückkehrte, fand ſte ihr Kind nebit der 
Korbwiege verbranut vor. — Tödlicher Unglücsfall,. 
Vor einigen Tagen ereignete ſich in Czapel, Kreis Karthaus, 
ein ſchwerer Unglücksfall. Ein Landarbeiter des Guts⸗ 
beſitzers Hoeuc kam mit einem Dungwagen im ſchnellen 
Tempo vom Felde gefabren. Durch die raſende Fahrt ſind 
an einer Biegung drei junge Mädchen vom Wagen geſtlrzt, 
wobei der 2Mährigen Martha Schreder der Wagen über den 
Kopf fuhr und die Unglückliche auf der Stelle den Tod ſand. 
Der 18jährigen Anna Geuyt wurden beide Beine überfahren, 
während das drikte junge Mädchen nur mit leichten Ver⸗ 
letzungen davon kam. 

Dirſchau. Mit einem neugeborenen toten Kinde 
im Umſchlagtuch eingewickelt wurde im hieſigen Warteſaal 4. Klaſſe 
des Perfſonenbahnhofes eine wohnungsloſe Frau angetroſfen. Sie 
zab an, daß ſie das Kind bei einer Frau in Rolittler Wieſen, wo 

ſie Obdach erhalien, gebaren, und zmar als Totgeburt. Die Sa 
wurde mit der kleinen Leiche in das St.⸗Vinzenz⸗Krankenhaus 
eingellefert zwecks Unterſuchung der näheren Umſtände. 

Marienburn. Die ſittſamen Marienburger. 
Mit dem „Kreibekreis“ füllten die Danziger den 
6. Theaterabend aus Dieée Luifenſchule hatteihren 
Schülerinnen den Beſuch dieſer Vorſtellung 
verboten. 

Elbing. Tabakſtenerhinterziehung. Auf 46 286.44 Reichs⸗ 

mark Geloͤſtraſe und vier Monate Gefängnis lautete am 
Dienstag das Urteil gegen den Kaufmann Otto W. wegen 
fortgeſebter gemeinſchaftlicher Tabakiteuerhinterziehung. 
Die Verhaudlung, die 15 Stunden währte, nahm einen ſehr 
erregtlen Verlauf. Nach den Ausführungen des Anklage⸗ 
vertreters haben die Eheleute W. jahrelang den Staat be⸗ 
trogen. Nur einem Zufall ijt es zu danken., daß das Trei⸗ 
ben ans Tageslicht kam Die Auſdeckung der Angelegen⸗ 
heit erfolgte in erſter Linie durch swei innge Bollſuver⸗ 
numerare, die im W.ſchen Geichäſt am Alten Maxkt Zigarren 
baw. Zigaretten kauften. Außer Tabakſteuerhinterziehung 
hat W. Betrug verübt. indem er die Käuſer durch ver⸗ 
wendete fremde Firmenzeichen (a. B. Loeſer & Wolff) 
täuſchte. Die Waren mit dieſen fremden Zeichen waren 
minderwertig. Wßeſoll auch Steuerzeichen non Waren ent⸗ 
fernt und bei anderen Packungen angebracht haben. Kann 
W. die Strafe von 46 286 44 Mark nicht bcäablen, ſo kommen 
für ie 50 Mark ein Tag Geſänauis in Betracht. Das 
Strafverfahren gegen die ebenfalls angeklagte Fran W. er⸗ 
fuhr Vertagung. da ſie während der Verhandlung in Schrei⸗ 
krämpfe verftei und nicht mehr vernehmungsfähig war. 

Königsberg. Exkurſionruſſiſcher Ingenieure 
und Induſtrieller zur Köniasberger Früh⸗ 
jahrsmeſſe. Laut „Isweſtija“ veranſtaltet das Mos⸗ 
kauer Büro der Ingenicnre eine Exkurſioyn zur König 
berger Frühjahrsmeſſe, die aus 3zu0 Ingenieuren und 20 A 
beitern beſtehen ſoll. Die Induſtriekammer des Nordweit⸗ 
gebictes (Leningarad!) hat beichloßen. eine Grurpe Indu⸗ 
ſtrieller ous der Holz⸗, Tertil⸗ und Metallinduſtrie, unter 
Führung eines Vertreters der Induſtrickammer, zur Königs⸗ 
berger Frühiahrsmeßſe zu entienden. Vom Kommiſſariat für 
Verkehrsweſen werden der Auslandsbevollmächtigte des 
Kommiſſariats. Kirſanow. und Ingenieur Moros die Meſfe 

   

   
   

    

   

Otterode. Der abgeſägte Landrat. Durch Beſchluß des 
preußiſchen Staatsminiſteriums vom 13. Januar iſt Landrat 

Kramer in Oſterode in den einſtweiligen Kaſchen c verſetzt wor⸗ 

den. Unſang November vorigen Jäahres erſchien auf dem Büro 
des Landrats ein gungen Mann, der ihm einen Privatbrief eines 

Oberleumants a. D. Supra aus Ali-⸗Allenſtein überbrachte Der 

Briefſchreiber bat, dem Ueberbrinßer des Brieſes ein Empfeh⸗ 

lungsſchreiben mitzubringen und ihm Namen von 
tSf 

Landwirten des Kreiſes zu nennen, bei denen er Arbeitsſtellen für 

ſeine Kameraden werben könnte. Landrat Kramer verwies ihn an 

den Kreislandwirtſchaftsverband. Einige Tage darauf erhielt 

Kramer einen Brief von einem Oberleutnant a. D. Krüger aus 

Ganglau, in dem dieſer um eine Unterredung in einer 6. nlichen 

Angelegenheit bat. Landrat Kramer hat dieſen Brief weder be⸗ 

antworiet, noch die Unterredung gewährt. Das Vergehen des Land⸗ 

rats wird nun vom Staatsminiſterium darin geſehen, daß er den 

Bittſteller an den Kreislandwirtſchaſtsverband verwieſen hat und 

den Brief des Oberleumants Krüger nicht ſofort ſeiner vorgeſenten 

Dienſtbehörde einreichte und Anzeige erſtattete. Das Staatsmini⸗ 
ſterium ſieht darin bewußte Macgenchn oder Duldung 

von ſtaatsfeindlichen achenſchaften. 

Lablau. Aufdeckung einer Falſchmünzerwerk⸗ 

ſtatt. Am letzten Wochenmarkttage wurde von einer Markt⸗ 

beſucherin einem Polizeibeamten ein I⸗Mark⸗Stück übergeben, das 

dieſer ſofort als ein Falichſtück erkannte. Es ſtellte ſich heraus daß 

auch mehrere Kaufleute und Gewerbetreibende jolche Falſchſtücke 

vereinnahmt halten Es handelt ſich um 1⸗Mark⸗Stücke, die an⸗ 

ſcheinend aus einer Miſchung Weißmetall und Aluminium herge⸗ 

ſtellt worden ſind. Der Tat dringend verdächtig ſind ein Arbeiter 

und ein Schmiedegeſelle von hier. Sie ſind verhaftet und dem 

Gerichtsgefängnis zugeführt. Umfangreiche Beweisſtücke. wie: 

Weißmetall und Aluminium, ebenſo Gießformen aus Gips wurden 

in der Zentralheizung des dauſes Königsberger Straße 15 vorge⸗ 

funden und beſchlagnahmt. Von den Falſchitücken ſind allem An⸗ 

ſchein nach noch großere Mengen im Umlauf. 

Tilit. Die unrentable Oper. Die Overnauf⸗ 
führungen dieler Spielzeit bis 20. Januar haben einen Ver⸗ 
luſt von 18 196.85 Mark gezeitint. Die Bühnenleitung ſieht 

ſich nun veranlaßt, das Publikum darüber auſzuklären. mit 
welchen Schwierigkeiten ſie zu kämpfen bhat. um das Be⸗ 
ſtehen der Oper bis Ende der Spiclgeit aufrechtzuerhalten. 
Das Theater ſelbſt iſit geſund und kann ſich mit Overette 
und Schanſpiel einichl. Klaſſiler ſehr aut erbarten. Das 
Theater iſt aber nicht in der Lage, auch noch eine Oper ohne 
genügenden Zuſchuß auf dem Spielplan zu führen. 

Stettin. Unterſchlagungen eines Landbund⸗ 
angeitellten. Der Geſchäitsführer des Verbendes der 
Wald⸗ und Forſtbeamten und Angeſtellten. Angeſtellter des 
Pommerſchen Landbundes, Paul Preuße, hatte ſich vor dem 

Stettiner Schöffengericht zu verantworten. Preuße batte 
vom Organiſationspermögen etwa 20 h Mark unter⸗ 
ſchlagen. Er war auch Vorſitzender des Frontkämpfer⸗ 
bundes in Stettin Wie der Angeklaate zugab, hat er das 
Geld veruntrent, um in einem Srielklub gemachte Schulden 
zu decken. Das Urteil lautete auf vier Monate Gefänauis. 

Stettin. Die Swinemünder Bucht zugefroren. 
Nach Berichten aus Swinemünde fitzen in der Swinemünder Bucht 
ſieben Schiffe im Eis feſt. Dampfer „Arkona“, der von Stettin 
nach Königsberg unterwegs war, mußte wegen des Eiſes nach 
Swinemünde zurücklehren Anhaltende nordiſtliche Winde haben 

ledenfalls Treibeis in die Swinemünder Bucht getrieben. 

25 BꝰRG-DOUBEC 2; 
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Preſſekommifſion. Sonnabend. den 23. Januar 1926. 5 Uhr 
nachmittags: Reviſion. 64 Uhr: Sisung. 

Berein Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Sonntag. den 24. Januar, vor⸗ 

mittags 10 Uhr: Treffen zur Rodelkahrt am Olivaer Tor. Nach⸗ 

mittags 272 Ühr: Treſten vor der Meſſehalle in der Wallgaſſe 
zur Kundgebung. Abends im Heim Wiebenkaſerne, Eingang 
Fleiſchergaſſe: Vollstanzabend. ‚ 

S.P. D. Ortsverein Danzig. Vertrauensleute und Saal⸗ 
ordner treſſen ſich am Sonntag mittag 174 Uhr in der 
Meſſehalle. 

S.P. D. 3. Bezirk Langfuhr. Die Abrechnung der Karten 
für die Internationale Kundaebung findet Sonntag vor⸗ 
fntta beim Gen. Schmidr, Mirchauer Weg 56. 1 Treppe, 
tatt. 

Geſanaverein „Sängergruß“ hält am Sonntag, den 24. Ja⸗ 
nuar vormittags 9% Uhr. in der Aula Schule Baum⸗ 
aartiche Gaße. ſeine diesjäbrige Jahresverſammlung ab. 
Der guten Tagesordnung wegen. iſt vünktliches Erſcheinen 
notwendig. L. A.: Der Voritand. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Sonntag, den 24. Januar⸗ 
nachmittags: Teilnahme an der Demonſtration. Treffvunkt 
2 Uhr Haustor, Ecke Altſtädt. Graben. mit Armbinde und Aus⸗ 
rüſtung. Der Kolonnenführer. 

Fußballſpiele der Arbeiter⸗Sportler! Ohra 1—Gr.⸗Wald⸗ 
dorf J. Am kommenden Sonntag, nachmit— 1% Uhr. 
treſſen ſich die Mannſchaſten der Sportvereine Fichte 1 
([Ohra) und Adler I (Gür.⸗Walddorf), um ein Geſellichafts⸗ 
ſpiel auf dem Sportkplatz in Ohra auszutragen. Schieds⸗ 
richter H. Schönnagel Schiblitz. 

Jungſozialiſten. Dienstag, den 25. Januar, Arbeitsabend. 
(Thema: Proletariat und Außenpolitik.) Anfang 7 Uhr. 
Zahlreiches Erſcheinen wird erwartet. 

P. D. Zoppot Mitgliederverſammlung am Dienstag, 
den 25. d. Mts. abends 77² Uhr, im Bürgerheim. Tages⸗ 
ordnung: 1 Vortrag: „Erwerbslotenfürſorgeproblem.“ 
Nef. Gen. Karichewſüti. 2. Kafſenbericht. 3. Wahl eines 
Jugendausſchuſſes. 4. Verſchiedene Parteiangelegenheiten. 
Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. Der Voritand. 

S.P. D. Orisverein Danzig. Die noch fehlenden Abrech⸗ 
nungen vom 4 Quortal 1925 müſſen bis ſpäteſtens Mitt⸗ 
woch, den 27. Jannar, im Parteibüros eingereicht werden. 

Arbeiter⸗Jugend Langinhr. Am 26. Jaunar, abends 7 Uhr. 
ſindet in der Schule Renſchottland ein Mädchenabend ſtatt—. 
Vortrag der Genoſſin Malikow'ki. 

Aftgemeiner Gewerkichaktsbund der Frcn* Stabt Danzia. 
Montag, den 25. Januar abends 6: Uur, findet im 
Gewerkſchaftshans, Karpfenſeigen 26. eine De“aierten⸗ 
verjammlung ſtatt. Erſcheinen aller Delegierten not⸗ 
wendig. 

Stadtbürgerichaſtsſfraltion. Sitzung am Montag. den 
25. Januuar, abends 672 Uhr, im Volkstaasgebäude. 

Metallarbeiterverband. Achtung! Mitglieder der See⸗ und 
Zlußſchiffswerften! Der Verband hat ſeine Wirtſchafts⸗ 
ichule in Bad Dürrenberg b. Corbetbßa eröffnet. Zum 
Lurius für die Werftarbeiter ſind für Danzig zwei Kol⸗ 
legen zugelaßen. Wir jordern die Kollegen auſ, ſchri 
liche Bewerbungen bis zum 29. Januar an die Ortsve 
waltung einzureichen. Fahrgelder. Verpflegung, Lohn⸗ 
ansfall trägt der Vervand. Dauer etwa 8—4 Wochen. 
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CARl. STEINBRUCK / EISENWAREN-HANDLUNG 
Gegründet 1897 

Mitglied des Großeinkaufis-Verbandes „Nürnberger Bund“, gegrändet 199)1, welchem zirka 600 erste Fachgeschäite angeschlossen sind 

Elsen- und Stahlwaren 
Werkzeuge 7/ Gußwaren 
Dezimal- u. Tafelwagen 

   

Altstädt. Graben 92 

  

  

Eiserne Oefen u. Herde 
Haus- u. Küchengeräte 

Trittleitern 
Meeeeeeeeeeeeeeee 

   
Fernsprecher 659 
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Hempels Tochter 

Sume ven Afrr Derend 

Myraen ſollte Beihnachten ſein. Der Schutzmann. der 
eben getommen war. batte fie alle daran erinnert Lauras 
Gedanken ſchlichen zu Graſ Egon. aber fie trieb ſie wieder 
zurück. Sie empjand fie als ein Unrecht gegen Sater und 
Mutter. Vom Byden kroch die Kälte empor. Ibre Sticiel 
waren zerriiſen, aber ſie maate nicht. Zie Mutter daran au 
erinnern. Sie batten noch nie einen fremden Schniter ge⸗ 
braucht. Die Tränen ſchofſen ibr in die Augen Aber zu⸗ 
ene igenen Bics die Swten 25 8 a Savn a ichon wieder 

feigenen Segen n. O raf Eaon abnen konnte. 
daß ſie nun keinen Vater mehr bafte? 
Es murde ein ſehr uummer Abend. und Specks und 
Degenbrecht gingen bald wieder Rube in gewiß die eride 
Bürgerpflicht. aber dieie Stille Gberitteg ſelbn den Geichmac 
eines Schusmanns. Degenbrecht ſagte üich. deß man dieje 
Familie anibeitern müße. daß man ibr Lie Selegenbeit zn 
einem fröblichen Feüte geben ſollte. Aus dieiem Grunde 
betrat er feiten Schrittes den Heinen Goldſchmiedladen, der 
der Voliseiwache von Frouhndorf garaenübrrlag. Narhdem 
r Lin weniges über die Kälte geiprochen Haite. die viel 
Rohrbrüche zeitigen und Poliaei und Fenerwehr mebr än 
ten geben würde., als mau verlangte. fragte er nach einem 
kleinen Ring von Gold aber ohne Stein. 
Der Golsichmied lächelte uud ſaate. daß jolche glaften 

Ringe nut paarmene aui die Selt kämen Er Bolte eine 
Sammettarel bervor. mo in mebreren Keihen immer zwei 
und awei blanke Kinge znſammengebunden bingen und bat 
Döflich nur einen Angenblick Iana die linke Sand des Ge⸗ 
icbes ſeßhen zu bdärien Degenbrecht ichob ſie bm zu, und 
ichon ſaß ein ſolcher Blanker Sieif auf dem kräftigen Ring⸗ 

Firtgern wie ein Fiich an ber Angel. bernhigte ßich aber Bald 
und betracktete baun nirht hur en ſeine geichmuctde 
Hand. Er rsufverte ſich anb a nes den Schnnxrbert. 

Der Raun Zinter den Sebenfiieh fragte beicheiden wie 

e eess aee Lers rer Huue has ier Derr Bacimeiner „ An? 8 i S der Herr U 
das Häubchen gewiß aut keune. 

     

breiter und rund. wie gemacht für Idas Burhfingerchen, die 
er geitern lenge in der Hand behalten hatte. àm ihr einen 
Sylitter aus dem Daumen au ziehen. 

Der Goldſchmied pries zwei beionders breite Kinge an. 
wari ſie auf die Bage und aeiate. wie ſchwer ſie waren. 
Des Schusmann zerrie an dem buben Kragen ſeiner Uni⸗ 
form und ſagte daß der Laden ſehr ſtark geseist ſei. und 
nach einem kräftigen Atembolen grifft er zum Helm und 
ſagte. daß er ſich das gaanze noch einmal überlegen wolle. 
Als Schutzmann hälte er wiſſen joſlen. daß es viele Türen 

gibt. durch die man bedentend leichter binein als beraus 
kammt. Der Mann hinter dem Solaſchranfe lächelte zwar 
noch. aber er lächelte feit und betimmt und ſaate- daß er 
icden Ebering umtaniche., an dem in den erſten acht Tagen 
etwas ausauſetzen ſei. Damit legte er gelchwind zwei 
goldene Keifen auf ein roid XAtlasbeit. Nieß einen Deckel 
darüber ichnaunen wie eine Maujiefalle. wickelte das ganze 
geichwind in ein Seidenpapirr und überreichte es mit 
karrem, feinhaltendem Lächeln dem Schutzmann. Dieſer 
halte die Hand au Degen, aber er zog nun das Porte⸗ 
MHonnait und zahlte. In Liebesfjachen gaibt es keinen 
eingenen Sillen. — — — 

Als der Seihnarßtsftern am Himmel ſtanb und die letzten 
Schlitiächuhlärfer nach Sans zu Baum unb Sichter aingen. 
ſchloß auch Frau Hempel die Tür ibres Sauſes. Als ſie in 
Ddie Küche kam. jaß der Schutzmann am Sers und batte 
Idas ind I Etr= Pas Eeute eine roſa Schleife aꝶ Stec- 
kißen batte. Idg fland am Feniter und rührie in einem 
Topi, ans dem ein feitlicherx Duit von Erbien and vrnzeln⸗ 
dem Speck ſtieg. Laura war nicht da- 

Frau Hempel verließ die Küche, ohne etwas geſagt an 
Baben. und öfinete die Tür zu Lanras Zimmer. Anf dem 
Tiſch brannte die arvbe Lampe und warf einen milden 
Schein an Lanras Geſicht, das bell aus dens icsmarzen 
Trauerfleis kenchtete. Laura ſaß auf 8em MRans ißres 
Beites, und in ihrer Hand blinkte ein kleiner. glatter Gold⸗ 
ring Der Srieſfträger hatte das Schächtelchen gebracht, das 
letzt lser auf ihren Knien Iag. Saura lächelte und reichte 
Berichärat ben blisenden Kingd binüber, den anaunecken ñe 
nons Rian den Kat gefunden batte. Ior Alic glitt ichen 
an den Peiden Solbareifen. die matt und mit vielen Kmen 
E fringer der Mutter feimmerten. 
Fran Hermpel nahm den Ning und ſah hinem. Es fland 

Einige Angenblicke Iang war es gans fiäll m Ziramer-   Degenbrecht autwortett nichts und nahm mebr i 
Sunge vrpfend 8schen, Sie Sragrr, Seiner Actes ies      

  

Dauns Saufrerte Frau Hempel And ſagte⸗ 
est er Senn? MAaß ſie Hette 5en King an ſeinen 

Er ſaß an dem ſchmalen Finger, wie wenn Laura beim 
Einkaut mit dabei geweſen wäre. 

Die Mutter verſuchte Laura anzulächeln, aber Lauras 
feuben blieb ernſt. Sie lächelte nicht mehr ſo ſchnell als 
rüher. 

Frau Hempel ſuchte nach einer Weihnachtsfreude für 
Laura. Sie ſaate: 

„Wenn wir die Erbſen gegeſſen baben, nimm dir einen 
ſchönen Bogen und ſchreib an ihn. Sag ibm alles — was 
geſchehen iſt.“ ů 

Nun lächelte Laura dankbar die Mutter an. 

Inzwiſchen hatte ſich der Schutztmann vorm Feuer, wäh⸗ 
rend er das ſchlummernde Kind wiegte, ein vaar wunder⸗ 
ichöne Worte ausgedacht, die er anwenden wollte. ſobald er 
emen Augenblick lang mit Laura allein bleiben würde. Aber 
die ſchönſten Worte werden nie geſprochen. Als die 
duftende Erbsiuppe auf dem Tiſch ſtand. kamen die Mutter 
und Laura berein, und ebe Laura noch zum Löffel griff. ſah 
Degenbrecht den blanken Streiſen an ihrer Hand. Er kaßte 
in ſeine Rocktaſche. das Käuchen war da. Er erinnerte ſich 
des Brieiträgers und fühlte einen Zuſammenhang zwiſchen 
ienem Ring und dem kleinen Vaket. 

Die Nacht draußen war vollkommen ſtill. Auch bier in 
der Küche hörte man nichts als das Klappern der Löffel und 
den raichen Atem von Idas Kind, das an der Wand im 
Baſchkorb ſchliel. Jeder war mit ſeinen Gedanken be⸗ 
ſchãältigt. 

Kaum daß die Suppe ausgelöffelt war, ſtank Laura auf 
Und ging in ihr Zimmer. Nach einer Weile folgte ihr die 
Mutter. Sie este ſich an den Tiſch zur andern Seite der 
Sampe. vor der Lauras Feder langſam aber obne Stocken 
Worte neben Worte auf ein matt roſa Papier reihte. Laura 
wußie jeit Sochen auswendig, was ſie zu ſagen hatte. 

(Fortietzung folat.) 

AMeime Amfreeimg mefirr 
beim regelmũpᷣigen Genuß von 

Kathreiners Kneipp Malzhaffee   
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Unter dem Ham mer 
Welcher Leſer, der in ſeinem Blatte täglich die ſo oft er⸗ 

ſcheinende ominöſe Anzeige lieſt: OwünsveMelge⸗ 
rung! Am Mittwoch. dem ſoundſovielten, verſteigere ich ..“, 
mag ſchon einmal darüber nachgedocht haben, welche Tragödie 
oft genug hinter ſolch einer Anzeige ſteckt! Eine Perſteigerung 
von Bürveinrichtungen, das heißt: Eine Firma iſt ihren Ver⸗ 
pflichtuigen nicht mehr nachgekom⸗ 
men, Konkursverſahren iſt ringeleitet, 
das Geſchäft geſchloſſen, die Angeſtell⸗ 
ten und Arbeiter entlaſſen, die Gläu⸗ 
biger verſteigern die Sachwerte der 
Fixma, um zu ihrem Gelde zu kom⸗ 
men. Oder Möbelverſteigerung: einer 
bat ſich Geld geliehen und ſeine Möbel 
dafür verpfändet. Nun kann er nicht 
bezahlen und ſeine Möbel kommen 
unter den Hommer Oder es werden 
kleinere Pfänder verſteigert Da iſt oft 
Penn der Gläubiger der Staat ſelbſt. 
em der Bürger ſeinen Tribut nicht 

entrichten konnte oder wollte: Steuer⸗ 
verſteigerungen, Zollverſteigerungen 
Die Ortskrankentaſſe verſteigert ihre 
Pfänder und das Telegraphenamt 
auch, ebenſo das Gericht, das für 
jällige Gebühren auch pfänden läßt. 
ekann: von früher ſind beſonders 

die Verſteigerungen der Pfandhäuſer, 
die jetzt lange Zeit geruht haben, weil 
die Inflation das Geld der Pfand⸗ 
peleiher aufaeszehrt be- 

Aber es utsOnh uunoere Beriteige⸗ 
rungen, freiwillige, die aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gründen vorgenommen 
werden. So kommen oft Erbſchaften 
unter den Hammer, wenn die Erben 
lieber Geld als Sachwerte ſehen wol⸗ 
len. Vor allem aber iſt auch im regu⸗ 
lären Handel pie Verſteigerung oft 
Perränf Vor allem im Kunithan⸗ 

ſel Auſ die aroßen Kunſtauttionen 
werden oft ungeheuere Werte gebracht 
und gegen Höchſtgebot abgegeben Der 
verſtorbene Berliner Kunſthandler 
Caſſierer war eine der bekonnteſten 
Perſönlichkeiten auf ſolchen Auktionen 
im In⸗ und Auslande. Und oft genug iſt es ihm gelungen, 
irgendein Kunſtwerk für einen Preis zu erſteigern, der ſich im 
Laufe der Jahre verzehnfacht hat. Edelſteine. Käute, vor allem 
Feſenpaaß und ⸗Gemüſe werden meiſt verſteigert und für eine 
afenſtadt wie Danzig iſt vie Verſleigerung von ganzen La⸗ 

dungen Südfrüchten eine bekannte Erſcheinung. 

Wir wollen einmal von dieſen großen Verſteigerungen ar⸗ 
ſehn und uns in ein kleines Verſteigerungslokal begeben, in 
em die meiſten Auktionen ſtattfinden. Ein Zettel, an die Wand 

geklebt, zeigt uns an, wann die Auktion ſtattſindet. Wir haben 
noch Zeit, aber es ſind ſckon Intereſſenten da. Zuerſt einmal 
die Handlanger, die mit Wagen vor der Türe ſtehen um ge⸗ 
Peisgcene Gegenſtände nach ihrem neuen Beſtimmungsort zu 
ringen. Denn was geſteigert iſt, muß ſofort bezahlt und mit⸗ 

genommen werden Diefe Leute fallen ſofort über uns her: 
„Wollen Sie was kooien? Ich wer's wegſchaffen“ und wenn 
man noch zögert, dann drückt einem der arbeitswillige zunge 
Mann ſofort fein Arbeitsbuch und das Steuerbuch in vie Hand: 
gich Wauchen bloß zu rufen, ich warte hier rein dülrfen wir 
U 

Das Auttionslotal iſt ichon geohner Heute ſind mehrere 
Verſteigerungen nacheinander. Alles ſteht daher durcheinander. 
Eine ibmene Plüſchgarnitur wird umrahmt von Büromöbeln, 
Schreibmaſchinen ſtehen neben Lampen jeder Gattung. Eiſen⸗ 
jeug liegt neben Kleiderhauſen, Stiefel neben Küchengerät, 
dahrräder ſind hier neben Telephonapparaten. Bücher muhen 

  

  

Echt engliſcher Stoff! Ne Meziehe, füͤr die Se alle bieten müſſen! 

friedlich neben allertei Kleintrom, den man als einziges Wert⸗ 
objekt irgendwoher geholt hat Es ſind ſchon einige Leute da. 

Man erkennt auf den erßen Blick zwei Gruppen. Die einen 
Prar die Händler, die bei keiner Auktion fehlen. das, was ſie 

rauchen, kaufen, wieder auffriichen lafſen und dann weiter⸗ 
verkaufen Auch ſie haben ihre beſtimmten Tupen. Da gait ein 
Kebel Mann in Joppe und Mütze. Er gehr von Möbelftück zu 

öbelſtück, öffnet Türen. probiert Schlöſter. unteriuch: das 
olz und die Furniere, überlegt, geht werier Alles mit aroßer 

ihe und Sachtenntnis. Da ſind andere beſſer angezogen. Man 
ſieht ihnen den Techniker oder Mechaniker an. Sie haben es 
auf Maſchinen und Apparate abgeieben. Schreibmaſchinen 
werden probiert, Telephonapparate unterjucht, Nedioaubehör 
nachgefehen. Beſonders das Geſcküft in Schreibmaichinen war 
eine Zeiilang recht lohnend. Mafchinen, die im Handel bis 500 
Eulden koften. wurden oft für 100—120 Gulden erſteigert. oft 
auch für weniger, repariert und überholt. und dann meiſtens in 

Polen, das keine eigene Schreibmaichineninduſtrie bas mit 

einem Verdientt von bis i Mrrsent verfon“- 

Daß der Altktederhändler unter dieſen Zunitgenoſten nicht 

fehlt. Leieiiverfrlich „Die Auktion iſt ſein Feld Hier er⸗ 
wirbt er. öfter als ſeine Kollegen, das, was er braucht. für 
ſpottbilliges Geld Für Kleidungsſtücke tvird auf Auktienen⸗ 

wenn ſich nicht gerade jemand auf irgend etwas lapriziert. berz⸗ 
lich wenig gezahlt Der Hüadler aber konn alles gedrauchen. 
Das wird ausgebeſſert, gebügelt und iſt faft wie nen“. Und 
Leute. die ſich keinen neuen Anzug mehr kaufen können. gibt 
Es genug. ů 
Nun die andere Halne der Kauftuſtigen, das iſt Publikum 

Hier muß man zvießerum zwei Arten unterſcheiven den Se⸗ 
legenbeitskäufer und den, der mit einem beſtimmten Wünſche 

* 

ů tkommt Der Selfſephentsguer — hierunter ſind beſonders 
viele Franen — iſt dem Syieler veraleichbar Er tommt mit 
dem Gedanken, für ein paar Pſennige irgend etwas von Weri 
i eritebe: as bas wird ſich erſt zeigen Er har keine be⸗ 
ſonderen Abſichten auf etwas Beſtimmtes, er will nur gewinnen 

JWobei ſich auerdings oſt herausgeut, vaß er ſich im Eiſer des 

Acht Gulden zum erſten, zum zweiten und zum 

Gefechts überſteigert und verloren, ſtatt gewonnen hat. Das 
wird ihn auer Eenmn cühuten, aulier n'cſten Aulticn wieder 

iu erſcheinen. So ſind die Leute, die jiahrzehntelang Lotterie 
1en. „ trer „ doch noch eininal zu gewinnen Sie 

zreibt nicht dos Ziel, ſondern der kitzelnde Eedanke: „Du 
könnteſt doch einmal ., warum ſollſt du nicht gerade ...“ 

Der andere Käuſer ſtudiert die Anzeigen und geht nur zu 
Auktionen, die das unter den Hammer bringen, was er erſiehen 

  

    

Das Brautpaar bei der Beſichtigung. 

will. Da ift einer, der eine Schreibmaſchine braucht, ein anderer 

will jür jein Büro bilig Mobel kaufen Zur Stofſauktion kom⸗ 

men die Schneider Der intereſſanteſte Typ unter ihnen iſt das 

Braütpaat, das Möbel tauſen will. Es ericheint, ſeiten ohne 
die Schwieger:na.na, die mit Sachiennmis und Lorgnon alles 

genau Wüü wüch: und die Zimmereinrichtung, auf die ihre Wahl 

gefalten iſt nicht mehr verläßt. Alle drei halten dann den Tiſch, 

der dazu gehört, ieft, damit ihn niemand mehr wegnebmen 

kaun. und beruten. wie hoch ſie gehen lönnen. 

Aber „der⸗ Menich denkt und der Auktioncior icntr.! 
Selten naämlich ſehlr ouf ſolck einer Auition der Vernauens⸗ 

mann deffen, dem die Sachen gehören unr der narürlich einen 

möglichſt hohen Preis dafür erzielen wil Oieſer aute Waun 
ſpült ſmort, wenn jemand an irgendeiner Sache Intereſſe hat, 
und ſteigert mit. Schlimmftenfalls erfteigert er die Sachen und 

  
Ein Sachverſtändigen⸗Trios. 

ben 'e bei der nächſten Auktion wieder heraus. So wer⸗ 
0 

  
den bierhen enttäuſcht Und oft genng läßt die Schwieger⸗ 
mama, die eben um jeden Preis die Speiſezimmereinrichtung 
haben will, ſich zu viel höherem Gebot Wunreißeen. und ſtellt nach⸗ 

er feſt, daß ſie die Einrichtung für das Celd auch im Geſchäft 
haben tornte oh ne die kleinen Schönheitsfehler, die man 
zierſt nicht geſehen hat und nun plötzlich entveckt, aber nun iſt 
ies zu ſpät. Tücke des Schickfals!     

A. eiſt eingetroffen iſt, füllt ſich bas 
Lolal meu. „„ichnen und es kann“ losgehen. Einige Kom⸗ 

moden, ein paar Tiſche und andere Gegenſtände kommen 
noch hinzu. werden noch ſchnell in Augenſchein genommen, 

indes der Auktionator erit noch die geſetzlichen Beſtimmungen 

über den Verlauf der Veritsgerung verlieſt. Dann gehts los. 

„Ein Frack mit Weſte, tadellos, 

kaum getragen, auf Seide, was wird 

geboten?“ — Stimme aus dem Hin⸗ 

tergrund „Eine Mert funfziäa“ — 

„Menſch miachen Se doch teenen 
Suatich, wir ſind hier nicht in der 
Kinderbewahranſtalt. al o 5 Gulden.“ 

a — „Sechs Gulden“.“ — Sechs Gulden 
zum erſten, ſechs Guldzi zum zweiten, 
bietet niemand mehr 'ür den ſchönen 
Frack“ Junger Manq. ſehn Se ſich 
ihn an, der ſitzt Al: wie angegoſſen, 
die Braut kriegen Se aratis dazul 

Niemand mehr. alſo ſieben Gulden; 

ſieben Gulden zum erſten., ſieben Gul⸗ 
den zum weiten. zum zweiten und — 

und — Na. dann behalt ich ihn ſel⸗ 
ber!“ Allgemeines Gelächter 

Das nächſte Obiekt erſchemt aus 

der Verſenkung. „Ein Stück Stoff zu 

einem Anzug oder einem Koſtüm, 

granblau, prima Ware, fühlen Se mal 
an, wie, Tamt! Was wird geboten?“ 

— Stimme aus dem Hintergrund: 

„Eine Mart funfzig!“ — Menſch, 
wenn ich dir hinterkomm, brauchſte 
keene Propeller zum Fliegen:“ — 
„Alfo., was wird geboten, braucht nie⸗ 
mand ein ſchönes Stück Stoff 03 
einem Anzug? Sechs Gulden, ſechs 
Gulden, das Stück Stoff, jechs Gul⸗ 
den zum erſtenl Sechs Gulden, zum 
zweiten, ſechs Gulden zum zwetien! 
Und — zum — Na, denn nich!“ 
Reſigniert legt der Auktionator den 
Stoff zu dem Frack. „Da woll'n wir 

mal was anders nehmen.“ 

Er geht auf den Tiſch zu, auf dem 
die Schwiegermama ſeit einer Stunde 
mit Ausdauer ſitzt. Bewegung im 

Publikum. „Alſo hier iſt eine Speiſezimmereiurichtung aus 
Eiche Büſett, Kredenz, großer Ausziehtiſch und ſechs Stühle, 
Geteilt oder im ganzen zu verſteigern!“ — „Im ganzen!“ 
kreiſcht die Schwiegermama., die ihre Einrichtung nach allen 
Winden zerflattern ſieht. „Gut, im ganzen, was wirp geboten?“ 
— „300 Gulden“, ſagt der Händler ruhig, und ſieht irgendwo in 
die Luft. — „300 Gulden ſind geboten, wer bietet mehr?“ — Die 

Schwiegermama kämpſft. Ehe ſie fertig iſt, hat ſchon ein an⸗ 
derer 35 Gulden geboten — „400 Gulden!“ ſchreit ſie außer 

ſich — „40 Gulden hat dieſe Dame geboten, wer bietet mehr?“ 
—Feierliche Stille. — „Alſo 400 Gulden zum erſten! 400 Gul⸗ 
den zum zweiten! 400 Gulden zum —!“ Schon ſieht die 
Schwiegermama Uie im Beſitze der Einrichtung, da ſagt der 
Händler ganz ruhig: „420!“ — „420 Gulden zum erſten! — 

„45 “ ſchreit die Schwiegermama, die ihre Einrichtung ſchon 

wieder eutſchminden ſießt — 4anh einm erſten“ 450 zum 
zweiten!“ 

Plötzlich iſt temaud neven dem Auinonaror unv Jagt leiſe: 
„500“ — „500 zum erſten! 500 zum zweiten! Die Schwieger⸗ 

mama iſt außer ſich. Wie kann ein Menich nur ſo boshaft ſein, 

ihr die Einrichtung nehmen zu wollen, die ſie ſich doch ſchon 

ausgeſucht hat. Nu grade nicht, ſie wird ihm ſchon zeigen. wer 

länger aushält Zwar, mehr als 450 wollte ſie nicht geben, 

aber darau har ſie vergeſſen, ſie zittert nur noch um ihre Ein⸗ 

richtung, ſie kämpft für ſie, wie ein Tier für ſein Junges. „520“ 

fagt ſie und ſieht den anderen mit Verachtung an. Der ſieht 

ſie gar nicht Er reinigt ſich die Fingernägel und ſagt dabei 

Undeutlich: „550.“ Das iſt zu viel für die Dame, ſie kocht und 
warter gar nicht ab, bis der Auktionator abruft, fondern ſchreit 

ſofort: „600!“ — „600 zum erſten!“ ſagt der Auktionator ſeelen⸗ 

ruhig, denn die Einrichtung iſt auf höchſtens 500 Gulden F600 

es kann alſo nur noch gewonnen werden. „600 zum erſten 

   
In Erwartung des Abtransportes. 

zum zweiten und — zum — Kauemio, Spannung, und ſchaden⸗ 
frohe Vlicke in Richtung der alten Dame) dritten! 

Sie hat geſtegt. und der Herr, der ſte geſteigert hat, ſchmun⸗ 

zelt noch dazu. Unbegreiflich, denn ſie weiß nicht, daß es ſeine 

Möbel ſind. die ſie für teures Geld erkämpjt hat. Vielleicht ſagt 

ihr der Schwiegertohn nachher. daß er iür 608. Gulden eine neue 

Einrichtuna hätte haben tönnen. ohne Sprünge im EE und 
mit Türen, die wirklich ſchließen. und einem Auszie jtiſch. der 

ſich auch wirklich ausziehen läßt. Das wird ihm nicht viel 

helfen, denn ſie hat doch geſiegt und darauf kommt es an! 

Weiter geht die Verſteigerung. Die amüſante Unterbrechung 

hat Stimmung gemacht. Es wird geboten. Vorſichtig und 

weniger vorſichtia. Ruhig und nervös, je nach Veranlagung und 

Intereſſe. Ein Händler und ein Käufmann ſchlagen ſich um 

eine Bürveinrichtung. Im Anfang bieten andere mit, dann nur 

noch die zwei. Fünfguldenweiſe ſteiat der Preis, bis der 

Kaufmann aufgibt Der Händler hai die Einrichtung noch 

billig genug erworben, um daran verdienen zu können. Nur 

Zeit muß man dazu haben und — Geld. Jetzt kommen Schreib⸗ 
maſchinen ar die Reihe. Sie erzielen aute Preiſe. Dann holt 

der Auktionator nochmals die Bekleidungsſtücke hervor und nun, 

da alles warm geworden iſt und Freude am Bieten hat. wird 

er auch ſie zu einem annehmbaren Preiſe los. Weiter geht die 

Verſteigerung. Stück für Stück wird ausgeboten. mit mehr 

oder weniger Humor und Gelöchter erſteigert. 

Draußen haben die Leute mit den Handkarren genug zu tun, 

um die Sachen aufzuladen und wegzutransvortiercn. Der 

Käufer ſteht mir nachdenklichem Geſicht dabei und überlegt ob 

er nun wirklich billig oder teuer gekauft hat. Nur der Händler 

weiß, was er erworben hat und zieht ſo ruhig, wie er die 

Suchen detrachtet und erſteigert Bat, leiner Wede- K. M. 
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Das Mülſel bes Bauchrebens. 
Eine alte Runſt. — Kann man ſie erlernen? 

Daßs Bauchreden iſt eine alte Kunſt. Es iſt gar nicht ſo einſach 
als es ausſteht, und die ſcheinbar müheloſe Produßtton der Geſpräche 
weier Menſchen, hervorgerufen durch eine Perſon, erfordert jahre⸗ 
mge Arbeit und Fleiß, um perblüffend echt zu wirken. Es gab 

immer beſondere Liebhaber baeh eigentümlichen Kunſtart, zu denen 
bekanntlich auch König Eduard VII. von Kebten, un gehörte. Seit 
alteſten Zeiten gab es Künſtler auf dieſem Gebtet, und Waung Goethe 
Wuure am 30. Juni 1818 einem damals ſehr berühmten iihoromner 

exander Baltimore, das lobende Zeugnis aus: „Herrn Alexander 
wüßte ich nicht entſchiedener meinen Beifall auszuſprechen als durch 
die Mgen ven daß ich allen ihm ſchon erteillen Zeugniſſen mit 
Vergnügen beiſtimme. 

ö Zu empfehlen weiß er ſich ſelbſt!“ 

Walter Scott hat Ulexander beſungen, auch Chamiſſo, der ihn 
„Son cslèbre compatriote“ nannte, und ſogar Schleiermacher, der 
En an der für Scherze ſonſt nicht viel übrig hatte, dichtete 
ihn an. 

Von Alexander Baltimore ſind verſchiedene Anekdoten über⸗ 
laſen Eines Tages begegnele ihm, ſo wurde in der „Nachtaus⸗ 
gabe“ — der wir dieſe Ausführungen entnehmen — erzählt, in 
einer der Hauptſtraßen Londons ein Freund, der ihn längſt ſchon 
immer um eine kleine Bauchrednerprobe gequält hatte und dieſe 
Bitte von neuem wiederholte. Zufällig fuhr in vehen, Augenblick 
in der Nähe von Temple Bar ein mit Heu beladener Wagen 
vorüber, und aueßenden benußzte dieſe Gelegenheit, die Aufmerlſam⸗ 
leit ſeines Freundes auf ein plötzlich aus dem Heu dringendes er⸗ 
ſtickendes ien zu lenlen. Im Nu war der Wagen von einem 
uflauf von Menſchen umringt, die auf den Kutſcher einſtürmten 

und ihn beſchworen, den in ſeinem Heu umkommenden Menſchen 
ſofort frei zu machen. Als der verblüffte Fuhrmann dazu nicht 
gleich geſfonnen ſchien, das Stöhnen aber in ſeiner Ladung immer 
dringender und Peimm den wurbe, da machte ſich die aufgeregte 
Menge ans Werk, um dem Unglücklichen noch zur rechten Zeit zu 
Hilfe zu kommen wozu ſie durch jein inſtändiges Flehen noch 
immer mehr angefeueri wurde. Nachdem man ſämtliches Heu mit 
Mühe vom Wagen auf die Straße geworfen und verſtreut hatte, 
jeigte es bg daß meder ein lebender noch eln toter Menſch darunter 

10g. „Der Bauchredner aber verzog ſich mit ſeinem Freund ſchnell 
in eine Seitengaſſe. 

Es entſteht nun die e Kann man Bauchreden lernen, oder 
iſt das eine angeborene Fähigleit? In ſeiner Methodik der Bauch⸗ 
redekunſt erklärte Gregor von Coellen das Geheimnis des Bauch⸗ 
redens und gibt Anleitungen, wie jeder, der auch nicht beſonders 
„bäuchlich“ begabt iſt, die Sache bis zu einem gewiſſen Grade lernen 
kann. Er melnt: Der Bauchredeton iſt im Grunde 

die Nachahmung der alten, bekannten Papageienſprache. 

Der beſte Lehrmeiſter für alle, die ihn erlernen wollen, iſt der 
Papagei, dann erſt kommt das gelehrige Anhören tüchtiger Meiſter 
dieſes Faches. Der Anfänger verfahre folgendermaßen: 

Er ſtrenge mit einem Druck, deſſen Eintreten er innerlich durch 
eine Anſpannung der geſamten Halsmuskulatur und Herabdrücken 
des Zwerchfells, äußerlich durch die Reflexe der ſich zuſammen⸗ 
ziehenden Sehnen und eine merkliche Wölbung der Magengruben⸗ 
gegend kontrollieren kann, die geſamte Kehltopfmuskulatur an. Nun 
ſode man eine geringe Menge Luft durch die durch eine Verſchluß⸗ 
ſprengung der Stimmritze entiweichen muß. Dabei achte man ſtrenge 
darauf, daß die Muskelanſpannung unvermindert fortbeſteht. Man 
wird finden, daß dieſer Vorgang genau dem enlſpricht, den wir 
bei ſtarken Huſtencnfällen und bei Erbrechen beobuchten können. Es 
handelt ſich darum, die dabei ſonſt unwillkürlich ſtattfindende ſtatt⸗ 
findende Spannung willkürlich auszuführen. Man gehe nicht eher 
weiter, als bis es mühelos gelungen iſt, dieſe Spannung auf ein 
ſelbſtgegebenes Kommando derart herbeizuführen, daß die Kehl⸗ 
Reeunterſon genan ſo iſt, als würge mon an etwas, das man nicht 
herunterſchlucken kann. Sobold man dieſe Spannung mit Leichtig⸗ 
keit erreicht, löͤſt man die Kehllopfpreſſung nicht mehr durch ein⸗ 
faches Entweichenlaſſen der nachdrängenden Luft, jſondern derart, 
daß man verſucht, mittels des Luftſtromes, der den jaſt vollſtändigen 
Berſchluß der Stimmrise ſprengen ſol, einen Laut zu bilden. Man 
wähle den Volal a, der die verhältnismäßig geringſten Schwierig⸗ 
keiten pietet. 

Wuißee Sbimne u enſſtehen bei dem erſten Verſuche Laute, wie 
europäiſche Idiome ſie kaum kennen dürften: durch dieſe Töne, die 
mir dem uns befannten Alphabete vorerſt nicht einordnen können, 
laſſe man ſich aber nicht entmuligen, ſondern ſetze immer neu zur 
panm ung an und dülde Uneniwegt den Sokal a. Sobald 

man hört. daß öfters wiederholte Uebungen die Bildung befriedigend 
zuſtunde gebraͤcht haben. verſuche man ſich nacheinander an den 
aunderen Vofalen Man gehe dabei in der Weiſe vor, daß man zuerſt 
jeden einzelnen Bokal füir ſich einübe, bis der Lant richtig getroffen 
äſt. Erſt wenn die Bildung der Vokale keine Schwierigkeiten mehr 
maocht, gehe mar zu den Konſonanten über. Ferner iit es richtig. 
daß die Hicpien Geñchtsmuskulatur von Anfang an gleich mõglichſt 
nnbeweglich bleibt. Damit wäre die neue Sprache gewomnen. Man 
begnüge ſic) aber nicht mit der Probuktion dieſer anfänglich immer 
etwas rohklingenden Lante, ſondern übe unverdroſſen weiter und 
gehe langſam zu kurzen Sötzen ülber, die ojt zehn⸗ bis fünfzehnmal 
wiederholi werden mäſſen, wobei man mit größter Unabfichtlichkeit 
die Halsmuskeln in ſtändiger Spammmg erhält. 

Der Bauchredner muß imſtande ſein. 

eine gleichbleibende, 2 tote Muske aus feinem eigenen 
ö Segt un machen. 

Er bei dieſen Uebungen folgendermaßen: Bei Bildun 

unteren auf etwa 2 Millimeter. Aum öffne er den Mund gunz leicht, 
nehme als ein Mittel zur Ausführung der Kontrolle 
einen Spiegel zur Hand und achte durcmnf, daß es ihm gelingt, dir 
Stellung des Mundes und der Zahmreihen bei der Uernng beign⸗ 

ſchon nach Eurzet Zeit oft blöslich der Erfolg eimtellen. and die Ver⸗ 
bläüffung der Mitmenſchen begimmt. — 

Die Bauchredekunſt ißt anch ſchon öſters leider von betrügeriich 

In Sbergaftoldind Sseröperreich) iß eiue Gutsgeßbers, 

üe in Bett verbrachte. ee räiliche Di Da sßie nitdt 
fſär ſis ſorgen kannte, Saben der Bruder und die Scäwä⸗ 
gerknt ihr borigeiest uur ganz gerisge Kengen 
Minberwertiger Rahrung ů AiESie 

8.der ſcen Sääwer — 2 Sen zugernten. 5 Schperfrünten. Erriger Seit 
iolle gufftehen vder erben. Des eble Paar iß jest ver⸗ 
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nennen. 

zet worben, und ber Prozeß wirb demnächlt ſtattfinden⸗ 
Ein ähnlicher Fall iſt in Wien paſſiert. Da iſt dieſer 

209 ein 55jähriger Penſionär geſtorben, allem Anſchein 
na⸗ K 

von feiner Frau und ſeinen Silefkindern, au Tobe geprügelt. 

Die ganze Familie, darunléer eine erwachſene Stieftochter 
mit ihrem Mann, wohnte bei dem Bater und lebte von 
ſeiner Venſion. da die jungen Leute arbeitslos waren. Trötz⸗ 
dem wurde ihm von allen tädlich vorgeworfen, a ſet in 
der engen Wohnung im Wege, und fortgeſetzte Zänkereien 

endeten gewöhnlich damit, daß die ganze Familie auf den 

    Sceereeee-e eeeeereeerr-, 

Eine Sadiſten⸗Sekte in Newyorh. 
Die engliſchen Zeitungen berichten von einem aufſehen⸗ 

erregenden Fall einer Menſchenopferung, die von einer Schein⸗ 
ſekte ſadiſtiſch veranlagter Perſonen im Herzen von Neuvort 
verſucht wurde Der Prieſter und die Prieſterin dieſer Ge⸗ 
meinde ſind, wie der „Berl. Börſen⸗Kurier“ meldete, bereits 
verhaftet worden und werden augenblicklich in einer pfychia⸗ 
triſchen Klinil auf ihren Geiſteszuſtand unterſucht. Den Mit⸗ 
glievern der Sekte gelang es zum Teil zu entkommen 

Das Haus Parkſtreet 18 hat foſt nur Büros und Geſchäfts⸗ 
lokale. Wohnungen gibt es nur zwet in dem ganzen Gebäude. 
Im erſten Stock wohnt ein Ehepaar namens Joſef Mucker und 
eine italieniſche Familic. Muücker wär bei den übrigen Be⸗ 
wohnern der Häuſer als reicher Souderling bekannt. Vor eini⸗ 
gen Tagen wollte eine Frau Pavello, die mit der Frau des 
Italieners befreundet war, die Familie aufſuchen. Als ſie den 
Rorridor entlangſchritt, öfinete ſich plötzlich eine Tür und ein 
Mann packte die Frau und zog ſie in ein finſteres Zimmer. 
Dort knebelte er die Unglückliche und brachte ſie dann in einen 
ſpärlich beleuchteten Saal, deſſen 

Fenſter mit ſchwarzen Samtvorhüngen zugedeckt 

waren. Von der Decke des NRaumes hingen Totengebeine und 
in der Mitte war ein von brennenden Fackeln umgebener Altar 
errichtet, auf dem ſich ein Götze bejand. Ungefähr ein Dutzend 
Männer und Frauen umſtanden den Altar. 

Der Mann befahl nun zwei Negern, die Unglückliche zu 
entkleiden und ſie vor den Altat zu legen. Nun begann er 
Jauberſiprüche zu murmeln, während die Anweſenden einen 
phantaſtiſchen Tanz, bei dem ſie ſich in immer größere Er⸗ 
regung zu verſetzen ſuchten, degannen. Einer der Neger 
übergab ihm jetzt einen Dolch und immer Zauberjprüche 
murmelnd, verſetzte er ihr furchtbare Stiche und 

ſchnitt große Stücke Fleiſch vom Körper der Unglücklichen. 

Von entfetzlichen Schmerzen gefoltert. gelang es Frau 
Pavello. den Knebel mit der Zunge aus dem Munde zu 
itoßen und um Hilfe zu rufen. 

Die Frau des Portiers., die gerade mit dem Reinigen 
der Treppe beſchäftigt war, hörte die Hilferufe und ver⸗ 
ſtändigte die Polizei. Als die Detektive in die Vohnung 
eindrangen, kamon ſie gerade in dem Augenblick, als ihr 
die Keble durchichnitten werden ſollte. Die Fran wurde 
lebensgejährlich verleßt in ein Krankenhaus gebracht. Die 
Uinterſuchung dieſes jcheußlichen Verbrechens ergab. daß es 
ſich um Anbänger einer Sekte bandelt. die ſich Boodiſten“ 

Die Menſchenopfer waren auf der Inſel Kuba 
unter den dort anſäfügen Regern, die Anhänger des Wvo⸗ 
dom⸗Kults waren, gebräuchlich. 

Nach den Ausiagen der Verhafteten, die Sadiſten oder 
Hyiteriker find. joll der „Bvodismus“ durch einen Neger in 
Vennork eingefübrt ſein. Wieviel Opjer dirier verbrecheriſche 
Kult bereits gefordert bat, ließ ſich noch nicht feütſtellen. 

  

Seürhink für Maste an ber Unirergtät Leiysis. An der 
Univerfiät im Seiusis iß ein Lchrünht fär Magie errichtet 
worden, deren Sindium anf phnnfaltiéer nns chemiſcher 
GOrundlage gelehrt wird. Unter der Leitung der Profefioren 

eingerichtet. Das u. a. auch eine Anzahl aitertüntlicher und 
S* Kberner Aagiicher Behelfe enthält. Die ü 
Darbietungen erden von Witsliedern Ragiſcher Ber⸗ 

Der letzte BMe eints Multiästinärs à der Ex⸗ 
Sffurung Des Teitenis Des veräiurpenen rerie M. Soais. 

     

  Selieben BHa 

Manneinſchlug, o datß er ſich aus 

beun Sörtel⸗ 0o ſein VBen ſtand, kaum noch hervorwagte. 

Vor kürzem traf ihn eine Bewobnerin des Hanſes zu ſpüter 

Nachtſtunde auf der Treype, wie er notbürftig bekleibet das 

Haus verließ: „Juerſt haben ſie mich geprügelt und dann 
inausgeſchmiiſen?, ſagte er. Am leßzten Freitag erklärte 

r. daß er dieſen Zuſtand nicht mehr ertrage und ſich ſchet⸗ 

den laſſen wolle, am Sonnabend wurde er bewußtlos ins 

Krankenhaus gebracht, und am Sonntag iſt er geſtorben. 
Die gerichtliche Seffnung der Leiche iſt verfügt worden, und 
wird wahrſcheinlich zu einem Verfahren gegen die beſtialiſche 

Horde führen, die ſich ſeine Familie nannte. ů 

Abnorme Kälte 
und große Schneefälle in Stalien. 
Die große Kältewelle, die ſeit längerer Friſt 

faſt in allen europäiſchen Ländern vorherrſcht, 

hat auch auf das ſonnige Italien übergegrif⸗ 

jen, das ſonſt hiervon verſchont war. 

Unſere Aufnahme zeigt Schneeſchipper beim 

Abfahren der beträchtlichen Schneemaſſen vor 

der Peterskirche in Rom. 

    

Der Mann mit den zwölfhundert Namen. 
Vor dem Londoner Gexichtsbof, ſteht ein 73jähriger 

Mann. Noch aufrecht in Gang und Haltung, ſeinen Blick 
lächelnd auf die Aktenvündel gebeftet, binter denen der Bor⸗ 
ſitzende faſt verſchwindet Ein reichbewegtes Leben hat der 

greiſe Fred Gee binter ſich. Sein Beruf iſt: vom Mitleid 
der Zeitgenoſſen zu leben. Nicht an Straßenecken bettelnd, 

nicht von Kneipe zu Kneipe pilgernd. die Hände nach Gaben 
ausſtreckend — nein, großzügiger, ein Bettelbrieffabrikant. 
Ein Fabrikant mit einem Büro und Angeſtellten. Freb 
Gees erfolgreicher Trick beſtand in folgendem: 

Täglich las er in den Zeitungen die Chronik der Un⸗ 
glücksfälle durch. Und in einer Stadt wie London paffiert 
viel. Hatte ein vermögender Bürger das Pech, auf der. 
Straße auszurutſchen und ſich ein Bein zu brechen, ſo er⸗ 

hielt er einige Tage ſpäter von Fred Gee einen Brief, in 
dem ihm dieſer ſein Beileid ausſprach. „Auch ich, ſehr ge⸗ 

ehrter Herr. hatte vor einigen Monaten das Unglück, auf 

der Straße hinzufallen. Ich konnte meinem Berufe nicht 
mehr nachgehen. Ich mußte meine ganze Habe verkaufen. 
Jetzt ſtehe ich vor dem Nichts. Einige Pfund Sterling wür⸗ 
den mir genügen, mich auszukurteren.“ Und nun folgte die 
Bitte um llebermittlung einer kleinen Unterſtützung. 

Selten bließb ſolch ein Brief ohne Antwort. Und da ſich Fred 
Gee ſtändig einen anderen Namen zulegte, den Namen 
eines ſeiner Angeſtellten, ſo könnte er fahrelang ſeine 
Schwindeleien betreiben, ohne ertappt au werden. 

Trotzdem beging er vor kürzem einen Fehler, der ihn 
ſein ſorgenfreies Daſein koſten ſollte Eines Tages erhielt 
nämlich ein General zwei Bittſchriften. Eine von einer⸗ 

trauernden Kriegerwitwe, die anderet von einem alten 

Flandernkämpfer. Generale aber, ſinsd. ſcharkfinnige Leute. 
Und dem engliſchen Feldherrn ſiel es auf, daß beide Bitt⸗ 
ſchriften die gleiche Handſchrift aufwieſen. Er übergab die 

Sache der Polizei, und die war taktlos genug die ganze 
Bettelbriefinduſtrie des Miſter Gee zu vernichten. 

Vor dem Londoner Gericht ſtellte ſich nun heraus, daß 
ſich der greiſe Lebenskünſtler im ganzen 1200 falſche Namen 

beigelegt und im Laufe der Jahre 50 000 Pfund erbeutet 
hatte. Die Londoner Richter perknackten den betriebſamen 
Herrn zu 3 Jahren Gefängnis. ů —*— 

  

Die Selbſtbezichtigung eines Unbekannten. Zwiſchen 
Loſtan und Hobemwarthe iſt durch das Hochwaſfer der Elbe 
eine Flaſche ans Land geſpült worden, die ein eigenartiges 
Schreiben enthielt. Eine männliche Perſopn aus Leipszig be⸗ 
zichtigt ſich in dem myſteriöſen Schriftſtück, im Juli 1925 ein 
junges Mädchen ermordet zu haben. Der Täter wolle ſich 
ſelbit erſchießen, wenn die Flaſche ins Waſſer, geworfen ſei. 

Die merkwürdige Poſt bat ungefähr ein Vierteliahr im 
Waſſer gelegen. Bis fetzt konnte die Angelegenhbeit noch 

nicht aufgeklärt werden,   

  

Eine nene Drächluftlonemotive für 
den Beraban. 

Im Kohlenbergbau werden jetzt Druckkuft⸗ 
lokomotiven auf den Förderſtrecken verwandt, 
da diefe bei Schlagwettern keinen Anlaß zu 

Exploſionsgefabren geben. Auch bei Tunnel⸗ 
bauten und Sprengſtoffwerken finden dieſe 
jiußerſt finnreich und zweckentſprechend ge⸗ 

bauten Lokomotiven gute Verwendung. 

Unſere Aufnahme zeigt eine Druckluft-⸗ 
Gruübenlokomotive im Stollen. 

des Prüſidenten der Gould⸗Coupler⸗Companie und anderer 
Konzerne, wurde mitgeteilt, daß der Verſtorbene ein Kapital 
von 20 000 Dollars für die Wartunß und Pflege ſeiner Ließ⸗ 
lingshunde und Pferde beitimmt hatte. Der „Rei“ ſeines 
Bermögens im Betrage von 10 000 000 Dollars war ſeiner 
Witwe vermacht. 2 

Der ſchonſte Terwich der Welt iſt gegencwärtig im Pariſer 
Muſeum für deksrative Kunſt ausgeſtellt. Sein Wert iſt 
auſ 20 Millionen Franken geſchätzt worden. Er wurde 1550 
in Perſien unter der Stegierung des funſtliebenden Schahs 
Saffi Treunbich der ihn Peter dem Großen als Zeichen 
ſeiner Freundſchaft ſchenkte. Vom Zarenbof kam der Teupich 
1689 in den Beſitz der Habsburger, wo er in Schönbrunn 
bet ⁵— 1922 an eine wugletch Iir na vertonfe die baün 

bn 1924 an eine engliiche Firma verkau de ihn zur 
Ausphellung dem ſeum für dekorative Kunſt in Saris 
 



     
Aus afſer IDeſt 

Sroßſener in Beriin-Stegliz. 
„ Heitar ‚ ub w Parfuümeriefabrik eingeäſchert. 

üeitag früh um 3.80 nur prach in der Albrechtſtraße 14 i 
Berlin⸗Steglitz, in der Porſümertefcbril von ‚ geder Seuer 

aus, das ſchnel großen Umfang annahm. Als die Stesglitzer 
Und Lichterfelder Wehren, von mehreren Seiten alarmiert, an 
der Branpſtelle eintraſen, waren bereits zwei Büroräume im 
erſten Stock und ein Arbeitsraum im Erdgeſchoß vollſtänvig 
ausgehiannt. Die Löſchardeiten waren während der Qualm⸗ 
enttvicklung ſehr erſchwert. Gegen 6.30 Uhr war der Brand ge⸗ 
löſcht und ein Teil der Wehren war gerade im Vegriff, die 
1and Weue zu verlaſfen, als das Feuer erneut zum Ausbruch 

Die Räume im Erdgeſchoß ſind faſt vollſtändig ausgebrannt, 
auch die Vodenkammern haben ſehr Lelitlan. Ver Schaden iſt 
ſehr beträchtlich. Die Urſache des Brandes iſt, wie die Feſt⸗ 
fellungen ergaben, auf Ueberheizung eines Ofens zurück⸗ 

zuführen. — 
* 

Freitaàg a 
„Elag, (Fabrit ſür elektriſche Apparate) 
Wohnhaus in Fraulautern 
ſehr erheblich ſein. 

Der letzte Tote von Moabit geborgen. 
Wie entſtand die Exploſton? 

Bei den Aufränmungsarbeiten in Moabit, die Freita 
nachmittag beeudet wurden, wurde aus den Arümmern des 
Hauſes Kirchſtraße 9 die Leiche des Seifenhändlers Mahns 
fundeg Der Tote wurde, in ſeinem Bett liegend, aufge⸗ 

en. 
Als Urſache der Exploſionskataſtrophe in dem Hauſe 

Kirchſtraße 9 in Moabit wird nach den bisberigen Esmüil 
lungen der Sachverſtändigen eine Entzündung von ansge⸗ 
ſtrömten Gas angenommen. Der Berliner Magiſtrat hat 
ſich beretterklärt, die Beerdigungskoſten für die Todesvpfer 
und die Krankenhauskoſten für die Verletzten zu über⸗ 
nehmen. Die Leichen der 10 Todesopfer ſind zur Beerdigung 
freigegeben worden. ö 

Liebestragöbie uanf einem Rittergnt. 
Drei Tote. 

Auf dem Gute Granzow in der Uckermark ſand Freitag 
ſrüb der Gutspächter Wöhler den Sohn des Gutabeſitzers 
Schönemann aus Groß⸗Lüben und ſeine eigenen beiden 
Töchter, die 15 und 18 Fahre alt ſind, erſchöſſen auf. Schöne⸗ 
mann war mit der älteren Tochter verlobt. Allem Anſchein 
nach hat er die beiden Mädchen und ſich erſchoſſen. Ueber 
die Gründe der Tat iſt noch nichts bekannt. — 

  

(Saargebiet). Der Schaden dürfte 

  

  

Zahlreiche Selbſtmorde in der öſterreichiſchen Armee. 
Das Heereßminiſterium verbietet Teilzahlungskänfe. 

In Deſterreich haben ſich in der letzten Zeit die Soldaten⸗ 
ſelbſtmorde in erſchreckender Weiſe vermehrt. Die Behörde 
iſt den Urſachen dieſer Epidemie nachgegangen und hat in! 

    

rte ein Feuer das Fabritgebäude ver 
und das maſſive 

  

einer grohßen Zahl von Fällen feſtgeſtellt, daßz upergroße VBer⸗ 
jchuldung die Urſache bilbet. Soldaten und Offiziere werden 
von den Ratenhändlern überlaufen, die Leute verſchulden 
ſich, ſind gezwungen, die genommenen Waren, um leben zu 
können, weiter zu verkaufen, bevor ſie ſie bezahlt haben und 
begehen dann aus Furcht vor dem Strafgeſet Selbſtmord. 
Das Heeresminiſterinm hat ietzt einen Erlaß herausgegeben, 
der den Offtzieren und Mannſchaften des Bundesheeres ver⸗ 
bietet. Waren auf Raten einzukaufen. 

  

Von franzöſiſchen Zollbeamten ermordet. 
5 Im Eiſenbahnzua überfallen und erwürgt. 
„Nachdem erſt vor kurzem ein Mordauſchlag eines fran⸗ 

zöſtſchen Zollbeamten vor dem Gericht in Gaarbrücken kaum 
geſühnt wurde, hat ſich ſchon wieder eine ähnliche Bluttat er⸗ 
eignet. Der Gemeindebaumeiſter Eisler der Gemeinde Wie⸗ 
belskirchen wurde in der Nacht von Donnerstag zu Freitag 
von drei franzöſiſchen Zollbeamten erwürgt. Eisler, der 
dienſtlich in Saarbrücken zu tun hatte, und mit dem letzten 
Zug von Saarbrücken nach Reunkirchen wieder nach Hauſe 
fuhr, ſaß in einem Abteil mit den drei franzöſiſchen Beamten 
zuſammen, die alle Fenſter des Abteils weit aufriſſen. Als 
Eisler bat, doch das Fenſter zu ſchließen, da die Zugluft ihm 
als Kriegsbeſchädiczten ſchade, kamen ſie dieſem Wunſche nicht 
nach. Eisler ſchloß daher ſelbſt die Fenſter. Die drei 
Burſchen ſtürzten ſich auf den Ahnungsloſen und erwürgten 
ihn. Einer der Mordbuben verließ kurz vor Neunkirchen den 
Zug, während die anderen in Neunkirchen verhaftet wurden. 
Der Eiſenbahnwagen mit der Leiche wurde beſchlagnahmt. 

„Bei der Ankunft des Zuges in Saarbrücken konnte auch 
der dritte Täter verbaftet werden. Die feſtgenommenen drei 
Täter ſtellen die Sache ſo dar, als wenn im Verlauf des 
heftigen Streites über das Schließen des Fenſters der Bau⸗ 
meiſter Eisler einen Herzſchlag bekommen hätte. 

Ei Rodelſchlitten vom Automobil Uberfahren. 
Zwei Kinber tot. 

Ein ſchweres Kraftwagenunglück ereignete ſich in dem 
Ortsteil Grenzhammer bei IAlmenan (Thüringen). Zwei 
Kinder, die beim Rodeln die Straße überquerten, wurden von 
einem in demſelben Augenblick die Straßenbiegung paſſieren⸗ 
den Auto erfaßt. Der Kraftwagenführer, der das Unglück 
bemerkte, ſtoppte ſofort, dabei überſchlug ſich das Auto und 
ſtürzte die Böſchung hinunter. Von den Kindern war das 
eine ſofort tot, das andere ſtarb nach ſeiner Einlieferung in 
das Krankenhaus. Der Füßhrer iſt unverſehrt davongekom⸗ 
men; ihn ſoll keine Schuld an dem Unglück treffen. 

Zuſammenſtoß zweier Dampfer im Hafen von Naaſter⸗ 
dam, Der braſilianiſche Dampfer „Pocone“, der auf der 
Reede von Amſterdam vor Anker lag, wurde von dem deut⸗ 
jchen Dampfer „Hans Leonhardt“ gerammt. Der Braſilianer 
mußte durch den Schlepper auf den Strand geſetzt werden. 
Der dentſche Dampfer ſuchte ebenfalls ein Schwimmdock auf. 

Betrug in der Krankenkaſſe Wannſce. Wie die „Voſſ. Zig.“ 
meldet, hat die Reviſion bei der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe in Wannſee ergeben, daß Unregelmäßigkeiten bei der 
Kaſſe vorgekommen ſind und daß ein Fehlbetrag von 20 000 

bis 25 000 Mark aufgedeckt worden iſt, der auf Fahrläſſigkeit 
und Verſchulden der Krankenkaſſe zurückzuführen iſt.   

Schweres Unwetter in Japan. 
In Nordiapan wüten heftige Stürme, verbunden mit 

ſtarken Schucefällen. Seit nehr als 35 Jahren hat man ein 
derartiges Unwetter nicht mehr erlebt. Die telephoniſchen 
und telegraphiſchen Verbindungen ſind unterbrochen, die 
Züge bleiben im Schnee ſtecken. — 

Rätſelhafter Tod eines Kriminalkommiſſars. Aus Piün⸗ 
ſterberg wird gemeldet: In der letzten Zeit ſind im Kreiſe 
Mänſterberg, beſonders in Grotznoſſen, Zahlreiche Brände 
vorgekommen. Mit der Unterſuchung der Entſtehungsurſache 
dieſer Brände wurde Kriminalkommiſſar Legin beauftragt. 
Dieſer iſt in der Nacht von Donnerstag zu Freitag gegen 
11%% Uhr in einem Garten des Dorjes erſchoſſen aufgefunden 
worden. Die Leiche wies zwei Schüſſe in der linken Bruſt⸗ 
ſeite auf. Ob Mord oder Selbitmord vorliegt, muß die ſofort 
eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

Flng Udets nach St. Moritz. Der deutſche Flieger Udet 
W Freitag mit ſeinem Flugzeug eigener Konſtruktion von 

ünchen nach St. Moritz geflogen, wo die Landung auf dem 
vereiſten St, Moritzſee erfolgte., Udet gedenkt von hier aus 
Aahme ins Eugadin und in die Graubündleralpen zu unter⸗ 
nehmen. 

Schlägerei au der Univerſität Padua. Nach einer Meldung 
aus Padua kam es an der dortigen Univerſität zu einer 
Schlägerei, weil ein polniſcher Student die Italiener abfällig 
kritiſierte. Der Rektor der Univerſität verhinderte, daß die 
Studeuten nach Venedig fuhren, um vor dem dortigen pol⸗ 
niſchen Konſulat zu demynſtrieren. 

Ein ungetreuer Poſtbeamter. In Niederheimbach vei 
Koblenz wurden bei der Poſtſtelle umfangreiche Unter⸗ 
ſchlagungen entdeckt. Ein ſeit 25 Jahren im Dienſt der 
Reichspoſt ſtehender Poſtagent hat in 100 Fällen ſeit Jahres⸗ 
friſt durch Unterſchlagung von Poſtanweiſungen die Poſt um 
mebrere 1000 Mark betrogen. Der Beamte wurde ſoſort 
verhaftet. 

Zuſammenſtoß zweier italieniſcher Militärflugzeuge. Diens⸗ 
tag nachmittag ſtießen in der Nähe von Rom zwei Militär⸗ 
flieger, die in einer Höhe von ungeſähr 1000 Metern Uebungen 
ausführten, zuſammen und ſtürzten ab. Die beiden Ofirziers⸗ 
piloten waren ſofort 1ot. öů 

Unfallverletzte! 
Das Beſtreben der Unternehmer geht dahin, 
Arbeitnehmer mit geſundheitlichen Schäden aus 
den Betrieben fernzuhalten bzw. aus den Be⸗ 
trieben zu entfernen. Welche Rechte ſtehen euch 
bei der Kündigung oder bei der Einſtellung zur 
Seite? Dieſe Frage behandelt eingehend die 

Broſchüre 

Die Beſchüftigung Schwerbeſchädigter 
Von Bruno Gebauer, M. d. B. 

Dieſelbe iſt zum Preiſe von 60 Pfg. 
von der Geſchäftsſtelle der „Dan⸗ 
ziger Volksſtimme“, Am Spend⸗ 
haus 6, oder von den Gewerkichaften 

zu beziehen. 
  

Möbel-Fabrik 
  

19560 

Ferrruf 614 und 5762 

   
    

  

Sascieiſcher Zeitſpiegel. 
ö Sechstagerennen in Vanzig. 

Die neue Meſſehalle in der Wallgaſſe hatte geſtern 
ihren großen Tag: Dort wurde das erſte Danziger 
Sechstagerennen auf der friſch eingerichteten Bahn 
feierlich eröffnet! Eine unüberſehbare Menge von ſenſaätions⸗ 
hungrigen Zuſchauern drängte ſich lange vor Beginn auf den 
amphitheatraliſch anſteigenden Bantreihen, die Schupo hatte 
alle Fäuſte voll zu tun, um dem Anſturm „gerecht“ zu werden, 
und biele, viele Sportliebhaber mußten für diesmal unverrich⸗ 
teter Dinge wiever abziehen, murrend und fluchend. 

Sechs Paare erſchienen nach der Ausloſung am Start, 
durch Schickſal und Zufall für die beißen Tage und Nächte 
zufammengekoppelt: 

1. Sahm⸗Poguttke. 
2. Schaper⸗Omankowſöſkti. 
3. Rahn⸗Stieberitz. 
4. Braufewetter⸗Hedwig Courths⸗Mahler. 
5, Hohnfeldr⸗Buchna. ůů 
6. Klawitter⸗Raube.⸗ 

Punkt 12 Uhr eriolgte der Startſchuß durch Herrn 
Brieskorn⸗Gemlitz mittels einer nagelneuen Luft⸗ 
büchſe — und los gings, vorlaufig noch in gemäßigtem 
Tempo, über vie famos federnde Bahn! Tauſende von Augen⸗ 
pdaren ſtarrten wie hupnotifiert auf die tacghell erleuchtete 
Fläche, über die ſich hoch die Schiedsrichterbrücte ſpannte, wo 
das Kollsgium — beſtehend aus den Herren Hugo Socnit, 
Gerhard Krauſe, Henrn Prius = ſcharf und un⸗ 
beſtechlich ſeines ſchwierigen Krititeramtes waltetee. 
Die Paare ſchienen allejamt vorzüglich zuſammensu⸗ 

paſſen und in beſter Form: der übergroße, fehnige Sahm 
ueben dem gemütlich verfetteten Pogutrke; der behäbige 
Schaper neben dem gelenkig nervöſen Omankowfki, 
der ſchwarzbärtige Rahn neben dem glattraferten lebens⸗ 
frohen Stieberitz, der redſelige Brauſewetter neben 
der. ebenſo redſeligen Courths⸗Mabter, der foriche 

  

Judentöter Hohnfeldt neben dem unterſetzten Athleten 
Ranbe.. der ſchlaue Klawitter neben dem ſchnellfüßigen 
anbe — 
Zunäachſt, während der erſten halben Stunde, lienh ſich noch 

wenig des Intereſſenten beobachten, absefehen vielleicht 
davon, daß Buchna dreimal das Rad auswechſeln mußte, 
weil er immer wieder die Lenkſtange aus alter Gewohbnheit 
total verbogen und die Pedale vollkommen umgeknickt halte. 
In dichtem Rudel flitzten die Paare in engem Zuſammenhalt 
um das langgeſtreckte Ovpal. — 

Gegen 1 Uhyr verſuchten Rahn⸗-Stieberitz einen 
Ueberrundungsverſuch, der jedoch deswegen miß⸗ 
latig, weil Rahn ſich mit ſeinem Bart in den Speichen 
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Preiswerte Wohnungs-Elnric 

unveränberlichem Gleichmut und ſchönſter Eintracht lang⸗ 

ter⸗Raube, die vei der ſchwierigen ſogen. Olivaer   epochemachenden Svortereisniſſes gevannt ſein!l 
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des Vorderrades von Sahm verwickelte, wodurch 
eine allgemeine Stockung hervorgerufen wurde und erſt ein 
energiſches Eingriff des Schiedsrichters die Ordnung wieder⸗ 
herſtellte. Rahn⸗Stieberitz bekamen eine Strafrunde 
zudiktiert, was von der Galerie mit lautem Johlen auittiert 

wurde 
Leider mußte das hoffnungsvolle Paar Schaver⸗Oman⸗ 

kowſki ausſcheiden, da ſich anſcheinend unterwegs 

ichwere perſönliche Differenzen zwiſchen ihnen entwickelt 
hatten, die immer heftigere Formen annahmen und das 
ganze Feld zu ſprengen drohten; ſei es nun, daß Oman⸗ 
kowſki mit dem äußerſt ruhigen Tempo ſeines Partners 
nicht zufrieden war, ſei es, daß Schaper ſich durch die an⸗ 
feuernden Rufe ſeines Fahrtgenoſſen in ſeiner portlichen 
Ehre getränkt fühlte — jiedenfalls ſtie5ßen ſich die beiden 
gegenſeitig von den Rädern, was mehrere Stürze der 
nachdrängenden Konkurrenten bewirkte, ſo daß das Renn⸗ 

gericht in Funktion treten mußte und den Ausſichluß 
von Schaper⸗ Omankowfitki verkündete. Begreif⸗ 
licherweife herrſchte über dieſen Zwiſchenfall im Zuſchauer⸗ 
raum lebhafteſte Erregung ů 

Immer mehr öog ſich das Feld auseinander, immer mehr 
ſchied ſich die Spreu von dem Weizen, die eigentliche 
Jagd begann ... Bald hatte es das Paar Klawit⸗ 
ter⸗Ranbe durch geſchicktes Lavieren und zuweilen 
offenſichtlich⸗unfaires Rempeln verſtanden, die Spitze zu 
nehmen; dicht auf den Ferſen ſaßen ihnen Hohnfeldt⸗ 
Buchna, von denen es befonderß der erſters kraft wilden 
Fluchens fertigkriegte, ſich ſeine Geaner vom Leib zu halten, 
während Buchna, tros richterlicher Berwarnung, läſtigen 
Nebenfahrern en paſſant das Geſtänge verbog und ſie ſo zur 
Nachgiebigkeit zwanag .. A 

Das Paar Brauſewette⸗Courths⸗-Mahler 
fiel erſchreckend ab, weil lich die beiden Partner der⸗ 
art viel zu erzähten batten, ka ganze Romane miteinander 
austauſchten, daß ſie jeglichen Konnex mit dem Rennen ver⸗ 
loren und Runde auf Runde abgeben mußsten. 

Den dritten Platz belegten Sahm⸗Poanttke, die in 

ſam, aber ficher, ihre Tour abſolvierten, immer hübſch in 
der Mitte blieben und durch nichts aus der Rube zu bringen 
waren. Und ſo war es ihnen auch zu gönnen, daß ſie ſich die 

Senats Vrämie, die um 3 Ubr morgens ausge⸗ 
ſahren wurde, durch die ſouveräne und elegante Art ihres 
Fahrens unter ſtürmiſchem Beiſall des Publikums holten, 
trotz des zeitweilig mörderiſchen Tempos von Klawit⸗ 

Kurve böſe zu Boden gingen 
Die erſte Neutraliſation geſchah ur 7 Uhr 

morgens. — 
Man darf auf den weiteren Verlauf dieſes für Danzig   Kater Murr. 
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ewigen Weisheiten. Die 
Einſt und heute. 

Einſt ſagte Plato: Nicht eher wird ein Aufhören der 

Uebel im Staate, ja beim Menſchengeſchlecht ſtattfinden, als 

bis die Philoſophen an die Regterung kommen. Heut e 

ſagt Klawitter: Nicht eher wiröd ein Aufhören der Ge⸗ 
werkſchaften im Staate, ja beim Brieskorngeſchlecht ſtatt⸗ 

finden, als bis das Uebel und die Hanswürſte an die Dik⸗ 

tatur gelangen. öů — 

Einſt pflegten Eſel, Kamele und ſonſtige Unholde nur in 
den Kindermärchen geſprächig zu fein. Heute ſind ſie es 

auch im Volkstage. ů 

Einſt (177) ichrieb Friedrich der Große an 
Voltaire: Ich glaube. Gott hat die Eſel, die doriſchen. 
Säulen und uns Könige nur geſchaffen, damit wir die Laſt 

einer Welt tragen, in der ſo viele Menſchen da ſind, um das 

zu genießen, was ſie hervorbringt. Heute (1925) ſchreibt 

Albrecht der Kleine an Windiſch⸗Grätz: Ich 
laube, der Teufel hat die Eſel, die Geldpreſſen und uns 
ürſten nur geſchaffen, damit uns die Eſel Abfindungen 

zahlen und wir die Geldicheine genießen, die die Preſſe 

bervorfäljcht. ů‚ — * 

E inſt ſagte Lu dwi g Fulda:: Um in Berlin als Dra⸗ 

matiker Erfoig zu haben, muß man entweder tot, oder per⸗ 

vers, oder Ausländer ſein. Heute ſagt man in Danzig: 

Um in Danzig als Dramatiker durchzudringen, muß man. 

ein toter, perverſer Ausländer ſein. —* 

Einſt ſagte Oscar Wilde: — 
Und iſt dir eine Schönheit hold, ſo gibt ſie dir des Da⸗ 

lſeins Gold. 

Jeboch im weiteren Verlauf geht's anders als es an⸗ 
Igefangen: 

Sie wird in Scheidemünze drauf, das ganze Gold zurück⸗ 
brerlangen. 

Heute ſagt der polniſche Finanzminiſter Zdziechowfki⸗ 
Die Amerikaner ſind mir hold, weil ſie haben Alhh E 

[Gold. 

Jedoch im weiteren Verlauf geht's anders als es an⸗ 
lgefangen: 

Sie geben ja nur wenig drauf, um nur die Monopole 
lzu erlangen. 

Einſt ſchrieb Friedrich der Große an Luneche⸗ 

ſini: Habe ich ein Pferd, das ſtolpert, ſonſt aber gut iſt. 

ßo behalte ich es lieber, als daß ich ein neues nehme, deſſen 
Vehler ich nicht tenne. Das gleiche muß von den Miniſtern 
gelten. Heute fagt Dr. Lukher: Habe ich ein Pferd, das 
ſchaukelt, ſonſt aber ſchlecht iſt, ſo behalte ich es lieber, als 

daß ich einen Menſchen nehme, der mich fetthält. *



Fuüur freie Stunden 
Unterhaltungsbeilage der „Dann z iger Volksſtimme“ 

  

Junnar. 
Von Bictor Kalinowfki 

Der weiße Tob geht Übers weite Land 
Und webt ein Linnen Üüber ſeine Wehen. 
Die Sonne kriecht am granen Himmelsrand 
Und krüchzend flügeln hungermatte Krähen. 

GBergreiſt, entkräftet ſchauert Baum und Strauch, 

Das Wild beknabbert ſcheu die Wurzelltränge, 
Ans überſchneiten Hütten ſteilt der Rauch 

Und wirbelt Keulen in die Wollenhänge. 

Des Mandrers Schritt Enirſcht in die Einſamkeit 
Wie Glend in den dunklen Winkelgaſſen. 
Berhärmte Kinder im geflickten Rleid 
Ergötzen ſich auf glatten Schneeterraſſen. 

Die armen Lente ſtreifen durch den Wald 
Und ſammeln frierend Relſig und Geſplitter, 
Denn ihre Stülbchen ſind ſo ſeucht und kalt — 
Im Winter arm zu ſein ilt doppelt bitter. 

SSiiiiiiiiii-SS 

Die Leiter. 
Skigzde von Max Dortn. 

Dies iſt der Marktplatz. Und dies iſt die alte Kirche. 
Und hier iſt der Dachdeckermeiſter Fridolin Schnarrenloch. 
Meiſter Fridolin bat acht Geſellen, vier junge und vier alte 
Geſellen. Die alten Geſellen arbeiten auf „Neubau“. Die 
jungen Gefellen arbeiten auf „Reparatur“. Reparatur am 
alten Kirchendach. Und nun kommt die Hauptſache: die 
Leiter! Eine herrliche prächtige Leiter .. dreitzig Meter 
hoch iſt die Leiter, das waren dir einſtmals luſtige Fichten⸗ 
bäume, ha! Im Inngwald die ſchlankſten und kühnſten, die 
tanzten dir mit der Sturmbraut, daß es nur ſo eine Freude 
war. 

Ja, die Leiter! Die Leiter! Angelehnt an die Kirche ſteht 
die Leiter. Sie reicht der Kirche bis aufs Dach hinauf. Und 
droben hämmern und pfeifen die vier Junggeſellen. die 
Iuſtigen Dachdecker. 

Meiſter Fridolin hat 'n tüchtigen Frühſchoppen gemacht. 
er iſt gut gelaunt — und da es nun zwöljfmal in sittrigen 
Schlägen vom ſchiefen Kirchturm ſchlägt: Da ruft Meiſter 
Fridolin Schnarrenloch: „Burſchen! Ei Dunnerkeil. ſo 
kommt doch 'runner, 's is Middag.“ 

Und Meiſter Fridolin will „einen ſpendieren“, lich ſagte 
ſchon, daß er vom Frühſchoppen her gut gelaunt iſt.) Und 
jo mandert Meiſter Fridolin nun mit ſeinen vier Jung⸗ 
geſellen in den „Bunten Ochien“. Die Geſellen werden ihr 
Mittagbrot ſpeiſen — und Meiſter Fridolin läßt ne Runde 
Bier auffabren. (ielleicht werdens auch zwei.) 

Aber die Leiter? Die ſchöne, lange., hohe Leiter? Ja., 
die ſteht immer noch angelehnt ans Kirchendach. 

Hier kommen drei Schulbuben. Der Marl, der Fritzl 
und der Hannes. Der Hannes ſagt: Ei Gewitter! die 
Seiter.“ Und der Fritzl jagt: „Nix wie nuff!“ Und dann 
ſißen die drei Buben ſchon oben am Kirchendach — und 
Mtaxl meint: „Wie iſt dic Welt jo fein.“ Fritzl: „Du kannit 
die Welt uffn Kopp ſpucke.“ Marl: „Runner, da kimmt der 
Rektor.“ Und mie der Blitz ſind die Jungens unten — ein 
Rutſch —1 Rutich! Rutich! Rutſch! Und fert im Galopp. 
. Der Herr Rektor aber hatte die Buben wohl geieben — 
ihnen nachrufen⸗ ⸗„Nein“ denkt der alte Schulmeiſter. — 
⸗Die Weisheit iſt ſchweigſam“ Und nun bleibt der Herr 
Rektor vor der Leiter ftehen — er ſchüftelt ernit den Kopf: 
„Dieſer Leichtſinn, wie kann man denn auch nur dicſe Leiter 
ſo ganz ohne Aufücht ſtehen laßen. die Buben klettern da 
hinauf — und ſie ichanen ſchließlich weiter wie unſer eines — 
Hinterher klagt man dam wohl über Reirektlsſigkeit und 
mangelbaftes Betragen: gegenüber der Schulbebörde. Die 
Jugend gehört unten hur — und nicht binauf aufs weit⸗ 
Elickende Dach. Der Herr Rektor ging, er nahm ne kräf⸗ 
lige Priſe- 

„Die Leiter ſteht einſam Richt lange. Hier ſind die Schul⸗ 
mädels. die Erna und die Frieda. Und wie die Eichkasl — 
find die Mädchen auf der Heiter droben, die luſtigen Back⸗ 
Hiche von breizeöneinbalb Jahren. Ta aber — klopft es 
von innen her am Fenſter des Pfarrhauſes. und der Herr 
Pfarxer ſtreckt ſeinen kahlen Schädel zum Feuſter binaus: 
⸗Näbdchen! geht doch da berunter. die Sente können euch ja 
da alles von unten beſehen.“ Jung⸗Erna aber lacht zurück: 
„Och, Herr Pfarrer, 2 is man halb lo wild. mir Bam ja 
zu—e Hoſen an, 3 is Herbſt.“ Klirrend ſchlug das Fensder 
Eu, eine leichte Bintwelle flog über das gelbe Tavetenanilit 
des Pfarrers binweg — und durch ſeine Gedanken buichten 

Latber daßn Aie Seäer uel er ärfam. Nicht lange, bier umt 
Der Herr Junglehrer. der mit der langen Mähne, der Dich⸗ 
terling. Er bleibt vor der Leiter ‚tehen. er nimmt ſein 
Blei, Hlonft mit dem Blei auf die Seiter — dann klopft er 
rnit dem gleichen Blei nor ſein Hirn — nuud daun ſchrieb er 
dies in ſein Tagebuch: Am Dache wohnt die Freibeit, der 
Tod liegt längſt im Grab. O. Schimmel. Schimmel Ipringe 
mein Pegafns: trare-trarp! Und ein glückliches Lärdeln 
ſonnte über dem Antlit des Dichterfings. Der Wind aber 
warf dem „Porten“ ne Hardvoll gelder Blätter an den 

Die Leiter. Alle ehs ne dba Ganian. Aber Birr 

SS 
Bleibt nor der nehen Er weis ſelber nicht warams 
Aber unterm Arme Ses Herrn Prsſenors Wrd es lebendig. 
umnterm Aame trägt her Herr Brofefor un Sack Bächer von 
der Biblioihek. Nud der Gein der Bächer ſchreit. Saßt uns 
Frei, last uns z3ur Zut uns nicht wieder in dos ruffige 

Kesin Wwer ber Herr Peofeger krif wit zem Krmer pen 5 vr 
Düchern die Stimme ab. Uns er kiukte in jeine Siudzer⸗ 

2 der Seler Heren Se geil ue Susäbant. wbmm Srad 
Per — jchmardi die Buritbart in weg — And Herr Hams 

Din Pab pir Siienten in As übnen Gutes— iars 
Wis ane, Aein: L. —* 

Seiter, Mian aud mtohr Hier i Springgbein, ber Sater. Mab Ser Laber 8 iSen praben, Die Seiter rußf unts   

paar Syrlünge abwärts — und dann frat Kater Springebein 

am Altarſchrein des Herrn Pfarrerz „beiline Hoſtien“ uff.“ 
Hinterher bekam Kater Springebein dann Leibſchmerzen. 

Die Veiter. 's is bald ein ühr. Gleich werden die Dach⸗ 
decker wieder da ſein. Da ſaß viötzlich n weißer Schein 
droben uff der Leiter, das war der „Liebe Gott“. Die Sonne 
war in bißchen durch die Wolken hindurchgekommen. Und 
'ne Sprolle tleſer ſaß unter dem lieben Gott ber Windnarr 
— der Windnarr ſpielte auf ner ſilbernen Flöte. Drei blaue 
Tauben girrten zur Flöte den Baß, „Gukurrul Gukurrul“ 

Die Leiter. Der „Liebe Gott“ is wieder ſutſch. 
Hier kommt der Hinkepinke, der Deubel, das lange Ende 

ſeines Büffelſchwanzes hat er ſich um den Hals geſchlungen, 
und mit gelben Zähnen kaut er am ſtinkenden Oaarquaſt. 
Der Deubel grinſt. Die Leiter! Und mit 'ner kleinen gol⸗ 
denen Säge — fägte der Deubel von unten hber die dritte 
Leiterſproßße auf beiden Seiten hindurch — aber nicht gans, 
die Sproſſe ſtand noch — wie geſund! Die Sägelväne blies 
der Wind weg. Die Leiter! 

Holldert und holldera. Hier kommen drei dicke Spießer — 
bher von der morgendlichen Geburtstagsfeier, die geſchab im 
„Kaſino“. Und die drei Spießer ſtehen vor der Leiter. Sie 
find dick wie Fälfer, und im Anttit rot wie Rotſpon. „Ich 
wette“ — ſagte der Dickſte der drei Dicken — ich wette. daß 
ich da oben nuffkrabbele“. Abgemacht — und Herr Dauben⸗ 
ſpeck klettert ſchon — eins — zwei — drei — pordautz! Herr 
Daubenſpeck lag unten — der Teuſel batte ihm ein Bein 

geſtellt, oder beßſer: der Teufel hatte dem Herrn Dauben⸗ 
ſpeck 'ne Sproßße durchgelägt. Herr Daubenſpeck hatte ſich 
den linken Fuß gebrochen. Und Dachdeckermeiſter Fridolin 
Schnarrenloch bekam von der Kirchenbebörde niemals wieder 
einen Auftraa — denn es war ein „Gottes-ſträflicher Leicht⸗ 
ſinn“ geweſen, in der Mittagsſtunde eine 30 Meter bobe 
Leiter unbewacht am Gottesboufe ſtehen zu laſfſen. eine 
direkte Aufforderung zu Klettervartien. Denn — und hbier 
liegt der Haſe im Pfeffer — Daubenſpeck war Vorſitzender 
von der Kirchenbehörde.“ 

Dies iſt die Geſchichte von der Leiter. Droben am Kirch⸗ 
dach aber ſitzen die vier jungen Dachdeckergeſellen, ſie häm⸗ 
mern, pfeifen und ſingen. Und der Wind pfeift mit den 
Inngburichen um die Wette. Heiſa. das Leben! 

Di Geſchichte des Vagobunden Panl. 
Von Jaroslav Hulka. 

Berechtigte Ueberſetzung von J. Reismann. 

Die Wieſen. welche von den kühlen Wäldern näher heran 
zu dem atmenden Dorfe kliehen. erfreuten ſich eines goldenen 
Vormittages mit himmelblauen Augen des Vagabunden 
Paul. Paul. Paul, Paul, dieſer von Gott weiß woher 
gelaufene, Gott weiz wohin wandernde Name lief hinter 
der Marie über dunkle Stiegen auf einen Boden binauf, 
erichrak auch nicht vor dem Geſtank eines ſummenden 
Stalles, und ſtürzte ſich ihr wäbrend der Nächte kopfüber 
U 1p. Träume, die wunderbar und geſchmeidig waren wie 
Seide. 

Am Morgen aber hatte die Marie ſtets glückliche Augen. 
Der Paul aber war ein offenherziger Vagabund. der nicht 

demülig um Brot und Milch bettelte,. ſondern ſchlichtweg 
ſagte: „Bäuerin, habt ihr etwas zum Eſſen? Ich werd mirs3 
abarbeiten!“ 

Dann aß er auf und verſchwand im Walde⸗ 
So geſchab's eines ſchönen. fröhlichen Tages. Aber die 

Augen der Marie folgten ihm binterdrein. 
Und ſeitdem laufen ſic beitändig binter ihm her. 
Dem Paul, Paul. Paul. 
Die Marie liebt den Paul. 
Und der Paul die Marie. 
Wenn ſie beiſammen ſfind, gibt es keine Bauernböfe, 

Wieſen und Felder auf der festen Erde, iondern ſie weilen 
auſammen irgendwo oben bei der beißen Sonne und den 
träumenden Sternen. 

Und beinahe glauben ſie. das das Leben aus purer Siebe 
und aus dem Glück beſtünde. 

Daß es keinen Hunger gebe. der bie Hände verwundert 
fragt, wohin fe die Arbeit gegeben haben. dat es keine 
wunden Hände gebe. die da klagen: 

— In Schwielen und Bunden habe ich mich verwandelt! 
— Auch in Broti? — 
— Auch in Brot! — 
— Auch in geung Brof? — 
Ach, Kamerad, in wenig Brot und in viel Schmerz 

und Aerger! — 
Das Leben iſt doch burch die Liebe und das Glück 

Air Diegen. r Wieſen. die ihr fünfzehn Stück Rindvieh, zwei Paar 
Pferde, einen Bauer, Gäufe und eine Bäuerin ernähret, 
ühr traget auch die ſchönne Blume für die Marie 

Und der Paul findet fie. 
Und ſpricht:- „Hier bat du, Mariel“ 
Seine Stimme klingt zufrieden und trãumeriſch, wie das 

Abendlied der Mägde beim Hache binter dem Dorfe⸗ 
* 

Paul blieb zur Axbeit anf dem Hofe auf dem die Marte 
ihre Kräfte verfanite. Der Bagabund faßte Sursel. 

Er enidedte eine neue Sonne. die er nicht amf jedem 
Leichen Kätte Sandütraße. jedem Holaichlange vder Heuſchober 

Und ſorach er-Marie-, js lang es mie ein Gebet. 
Die Welt wurse kleiner, batte aßer mehr Särme uuns 

Farben. Ulnd barg auch ein glückliches Siedchen. 
Das begann ſo: Sis wir einmal—— — — 
Und enderr fs: 

— — dau bares wir nus ein Heines Hänsckenl 
Aber zmiſchen dert Axlang unb dem Ende Sehnte ſich ein 

entſetzlich langer Seg, cuf dem ſich zwei Baar Hände und 

Der Genbarm aber bat ein autes Gedächtnis nub lange 

umd Bret abbanden gekünmten g. Er weiß andd. nach wem 

Ssesbelb bas gu bemwe Senne f. nahe eutdeckt? Des⸗ 3 ED seckt? ine 

Dautß. in ne Dachlune nern., über & Kirchenboden bia, * i Sern Sxrtie zur Arbeit EE erdingen, wo einmal dein Magen   

dein unumſchränkter Gebieter und deine flinken Hände detn 

Brotgeber geweſen ſind? 
Die Gerechtigkeit, mein Bübchen, kümmert ſich wenig um 

deine Liebe und dein fröbliches Liedchen, das, da endigt . 

„Dann bauen wir uns ein kleines Häuschen!“ Es liest ihr 

nichts daran, daß du Wurzel gefaßt haft. 
Und noch weniger kümmert ſie ſich um die abgeweinten 

Augen deiner Marie. 
Die Gerechtigkett iſt ein Gendarm mit einer Alinte und 

einem donnernden, ſelbſigefälligen: „Mordie, Herraottl 
Später iſt ſie ein Gerichtsſaal mit mürriſchen Menſchen und 

Ehriſtus am Kreuze zwiſchen zwei Leuchtern, der allerdings 

nicht ſpricht: „Laſſet die Kleinen zu mir kommen“, ebenſo 

nicht: „Selig ſind die Armen!“ Dann iſt die Gerechtigkeit 

eine Reibe trockener Paragraphen und das Kriminal, wo du 
genug Zeit haſt, die Erkenninis zu bekommen, daß es das 
beſte iſt, wenn du von hier berauskommſt, wieder ein Vaga⸗ 
bund zu werden, denn es wird ſich niemand finden, der dir 
Arbeit gibt. 

Du biſt ein Dieb — — — — 

—— 

Allerhaud Bücherfreunde. 
Von Fritz Müller, Chemnttz. 

Ein kleinſtädtiſcher Leſezirkel bat einen neuen Bücher⸗ 

wart bekommen. Um Erdnung zu ſchaffen, fordert er die 
Mitglieder durch Rundſchreiben auf. binnen 14 Tagen alle 
entliehenen Bücher bei ihm abzugeben. Das Rundſchreiben 
wirb verſchieden aufgenommen. 

1. 

Minna, gehen Sie doch einmal in mein Arbeitszimmer. 
Im mittleren Teil des Bücherſchrankes ſtehen auf dem 
dritten Brett vontoben die geborgten Bücher. Das achte Buch 
von links hat auf dem Rücken einen grünen Zettel. Dieſes 
Buch ſchaffen Sie zu Herrn Sch., Henriettenſtraße 20, und 
ſagen einen ichönen Gruß von mir. 

2. 

Vater, fieh nur zu, daß du bald wieder ſo ein ähnliches 
Buch geborgt bekommt. Das eignet ſich ſchön zum Pflanzen⸗ 
preſſen. 8 

ehr geehrter Herr Studienrat! 

Heute geſtand mein Sohn Naul, daß er vor längerer Zeit 
bei Ihnen in der Algebraſtunde in einem Bibliotbeksbuch 

zu leien vertiucht hatte. Ste erwiſchten ihn und nahmen ihm 
das Buch weg. Ich habe den Jungen beſtraft, möchre Sie 
aber bitten, mir das Vuch recht bald wieder — vielleicht 
durch Paul — zuzuſtellen. Ich hbabe es nämlich einem Leſe⸗ 
zirkel entliehen und muß es bald abgeben. 

Indem ich wegen dieſer Beläſtigung um Entſchuldigung 
bitte und für Erfüllung meiner Bitte im voraus beſtens 
danke, zeichne ich 

in voräſiglicher Hochachtung 
N. N. 

4. 

Konnte der verdammte Wiſch nicht 14 Tage früher 
kommen? Nun haben wir das Veranügen und räumen den 
Küchenſchrank abermats aus. Wer weiß, ob wir wieder 
etwas finden, womit wir ihn ſo fein geradeſtellen können! 

5. 
Großer, hör mal drauft Nächſte Woche muß ich dieſes 

Buch abgeben Lies es einmal durch und verſieh es mit recht 
geiſtreichen Bleiſtiitſtrichen und Randbemerkungen. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit ſteht dir meine Zigarrenkiſte zur Ver⸗ 
fügung! . 

Die drei Bücher paßten gerabe ſo fein in den Sofaumbau. 
Womit ſoll ich nun dieſe häßliche Lücke ausfüllen? 

7. 

Zum Kuckuck. dieſe Schwarte habe ich verſchenkt. Wie 
bieß denn das Mädel gleich? Halt, ſie wobnt in M., in der 
Baftianſtraße. Das wäre doch gelacht, wenn ich die nicht 
wieder ausfindig mache. Sie bekommt einkach ein anderes 
Buch. Oder was noch beſſer iſt. ich borge es von ihr und 
gebe es nicht wieder zurück. — Himmeldonnerwetter, batte 
ich nicht eine Widmung bineingeſchrieben? 

8. 
Sehr geebrter Herrt 

Ihre Aufforderung, die dem Leſezirkel entliebenen 
Bücher zurückzugeben, berührt mich etwas eigenartig, da ich 
wobl ai Wabe Dber: Beiträge bezablt. nie aber ein Buch 
geborgt babe. Oͤder denken Sie etwa, ich will mich an 
fremden Büchern bereichern? Dazu ſind die Bücher des 
Leſezirkels, aus dem ich hiermit meinen Austritt erkläre. 
viel zn ledern. 

Achtungsvoll 
O. V. 

Nimm einmal einen Handwagen. ſahre all dieſe Bücher 
zu Bue Sch., und ſag ihm einen ſchönen Gruß, er möchte 
die er heransſuchen, die Eigentum des Leſezirkels ſind! 

10. 
Ser ein ihm nicht eigentümliches Buch mit dem Titel 
Goffmaanſche Klyfiere des Tenfels “ 
oder ſo ähnlich bei ſich findet, wolle es umgehend in der 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes abliefern. Ich habe es 
nämlich einem Leſesirtel entliehen, dann weiter ver⸗ 
borgt, weiß aber nicht wem, und muß es nunmehr 

zurückgeben. 

Gemeint iß E. Kh. A. Holfmann (geb. 24. Jamnar 1770): 
Ellxiere des Terjels⸗ ·0 0 * 

  

dem : „Lieber Mann, du wollteſt mir 
Ee eien Hut nd eien Schimm Laufensk- Ehemeun 
im abfuhrenden Zuge): „Der Himmel behüte und beſchirme dich!“ 

Das Kleeblatt. „Ce, Peter. wo haſt du dir denn das blaue 

SPPDTHEDDDDT jer 2“ „Nein. 
anderer SSart v 

Ein Schmetennüter. Freundinnen i rend der 
im Garten: Aun möchte ich Doch wiſten-, Eeg die eine 

Sglich, „ob Karl mich wirklich liebt? „Aber natürlich tut er 

des-, War die Antwort, „waxum ſollte er mit dir eine Ausnahme 
Mauchen ?“ 
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Der Hafenverkehr der Woche. 
In der Woche vom 14. Januar bis 20. Jannar 1028 war 

ein Eingang von 71 Fahrzengen im Danziger Hafen zu ver⸗ 
zeichnen, während 70 Fahrzeuge den Danziger Hafen ver⸗ 
ließen. Vou den eingelaufenen Fahrzeugen führten 30 die 
deu⸗ſche, 18 die ſchwediſche, 8 die däniſche, a die engliſche, 4 die 
Dauziger, 2 die holläudiſche und je eins die polniſche, nor⸗ 
wegiſche, lettländiſche, lutauiſche und franzöſiſche Flagge. Der 
größte Teil der eingelaufenen Sthiffe war wiederum ohne 
Ladung, denn 49 Fahrzenge liefen leer ein, während 16 
Güter mit ſich führten. 1 Fahrzeug brachze Kohle von 
Gdingen, eins Oel von Malmö und eins Sprit. 

Von den ausgelauſenen Fahrzeugen waren 36 deutſcher, 
12 ſchwediſcher, 7. däniſcher, 3 engliſcher, norwegiſcher, je 2 
Danziger, holländiſcher und lettländiſcher und ſe eins pol⸗ 
niſcher, litauiſcher und isländiſcher Nationalität. Am ſtärlſten 
war wiederum der Kohlenexport, der nach Schweden, 
Dänemark, Norwegen und nach Riga erfolgte. Ein Fahr⸗ 
zeug lief mit Kohle nach Gdingen aus, während s3 deutſche 
Fahrzeuge Koks der Danziger ſtädtiſchen Gasauſtalt nach 
Kopenhagen ausführten. Der Getreideexport war in 
der Berichtswoche noch ſehr lebhaft, obwohl er gegenüber der 
Vorwoche ſchon abgenommen hat. Die Frage des Erlaſſes 
eines poluiſchen Getreideausfuhrverbotes iſt noch ziemlich 
ungeklärt, und unter den Exporteuren ſcheint eine Berubi⸗ 
gung einzutreten. Der Getreideexport erjolgte wiederum 
nach England. Belgien, Däncmark, Schweden, Irland und 
dem Baltikum, nach welchen Ländern 8 Fahrzeuge lediglich 
Lüel Getreide und 2 Fährzeuge mit Getreide und Gütern aus⸗ 

ꝛefen. 
Der Holzeyport war in der Berichtswoche gegenüber 

der Vorwoche bedeutend lebhafter. 11 Fahrzeuge lieſen nach 
Belgien, Holland, Eugland. Dänemark und Schweden, ſowie 
nach Audorf und Elsfleth aus, 2 Fahrzeuge mit Holsladun⸗ 
gen und Gütern nach London ausliefen. 2 Fahrzeuge brachten 
Sprit nach Stockholm und Dünkirchen, nach letzterem Erte 
wurde auch eine größere Ladung Gasöl exportiert. Je ein 
Fahrzeug führte Superphosphat nach Rönne, Rüben⸗ 

ſchnitzel nach Jacksſonville in Amerika, Kaliſalz nach 
Kopenhagen und Pferde ebenfalls nach Kopenhagen. 11 
Fahrzeuge waren mit Gütern beladen, während e6 Fahrzeuge 
leer ausliefen. 

Der Paſſa gierverkehr nach Swinemünde und Pillau 
iſt eingeſtellt, 3 Fahrzeuge mit Paſſagieren und Gütern lieſen 
von Libau, Hull und London ein, während 4 Dampfer mit 
auslieſen und Gütern nach London, Kopenhagen und Libau 
ausliefen. 

Die Frachtrate für Kohlen iſt in den letzten Tagen 
gewaltig zurückgegangen. Es wurden für Kohlenladungen 
nach Dänemark etwa 6 Schilling pro Tonne bei größerer Ton⸗ 
nage gezahlt, während in der erſten Hälfte dieſes Monats 
7/6 bis 8 Schilling je nach Größe der Tonnage gezahlt wur⸗ 
den. Eine Kohlenladung nach Riga ervbrachte eine Frachtrate 
von 6/7 gegenüber 8/6 bis 9 Schilling in der erſten Hälfte 
dieſes Monats. Eine Ladung nach Italien erzlelte eine 
Frachtrate von 11/3 Schilling. Bei Ho1z macht ſich der Rück⸗ 
gang der Frachtraten nicht ſo ſehr bemerkbar. Schwellen⸗ 
ladungen nach Audorf und Elsfleth erbrachten für kieferne 
Sorten eine Frachtrate von 7 bis 8 D. ver Normal⸗ 
ſchwelle. Für beſäumte kieſerne Bretter und Bohlen wur⸗ 
den für Ladungen nach Amſterdam 19 holländiſche Gulden 
bezahlt per Standard. Für Getreide trat keine Verände⸗ 

rung ein, es wurde wiederum gezahlt für Ladungen nach 
Stockholm 10 Schilling, nach England 13 bis 15 Schilling und 
nach dem Baltikum 9 bis 10 Schilling pver Tonne Schwer⸗ 
getreide. Für eine Laͤdung Rübenſchniszel nach 
Mieigndüe wurde eine Frachtrate von 8 Dollar entrichtet. 

ie Zuckeraus fuhr hat in den letzten Tagen ſtark nach⸗ 
gelaſfen, was auf Konkurrenzſchwierigkeiten der poluiſchen 
Zuckerexportinduſtrie auf dem Weltmarkt zurückzuführen iſt. 

* 

Eingang. Am 22. Januar: Deutſcher D. „Dieter Hugv 

Stinnes“ (1222) von Königsberg, leer für Artus, Marinekohlen⸗ 
lager; däniſcher D. „Halfdan“ (854) von Kopenhagen, mit Gütern 
für Reinhold, Freibezirk; ſchwediſcher D. „Excelſtor“ (841) von 
Stockholm, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; engliſcher D. 
„Baltara“ (1387) von Libau mit Haſſagieren und Gütern für 

U.B.C., Hafenkanal; Leutſcher D. „Neptun“ (364) von Bremen mit 

Gütern für Wolff, Hafenkanal; ſchwediſcher D. „Urania“ (1084) 
von Malms. leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; däniſcher Saug⸗ 
bagger „NPaſſepartout“ (100) von Gdingen, leer für Danziger 

Werft; ſchwediſcher D. „Askania“ (400) von Rönne, leer für Danz. 

Sch.⸗K., Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Daland“ (1594) von Kopen⸗ 
hagen mit Gütern und Tabak für Behnke &K Sieg, Freibezirk. 

Ausgang. Am 23. Januar: Deutſcher D. „Mineral“ (300) 

nach Skive mit Kohlen; däniſcher D. „Jörneborg“ (1055) nach 
Mancheſter mit Holz: deutſcher D. „Fiducia“ (155) nach South⸗ 

ampton mit Holz; engliſcher D. „Kowno“ (1477) nach Hull mit 

Paſſagieren und Gütern: engliſcher D. „Baltara“ (1387) nach Lon⸗ 

don mit Naſſagieren und Gütern; Danziger D. „Hammonia“ (658) 

nach Bracke mit Schwellen; engliſcher D. „Elfſtone“ (791) nach Lon⸗ 

don mit Holz; holländiſcher B. „Garendrecht“ (2324) nach London 

mit Petroleum und Benzin. 
  

Die polniſche Handelsbilanz 
entwickelt ſich weiterhin günſtig. Ueberraſchend gute Reſul⸗ 
tate wies der Dezember auf, zumal in dieſem Monat vei 
einer Einfuhr von 83 517 000 Zloty, für 186 888 000 Zloty 

Waren ausgeführt wurden, was ein Saldo zu Gunſten des 

Landes in Höhe von 108 371 000 darſtellt, während dies im 
November 70 385 000, im Oktober 50 583 000 betrug, und im 

Auguſt die polniſche Handelsbilanz poſitiv war, da ſie einen 

Importüberſchuß von 12 Millionen Zloty aufwies. Dem⸗ 

nach belief ſich das Saldo in den obigen vier Monaten der 
aktiven Handelsbilanz auf insgeſamt 264 Millionen, was im 

Berhältnis zu den 529 Millionen des Handelsdefisits in 

den erſten ſieben Monaten des Voriahres 50 Prozent aus⸗ 
machte oder die Hälfte im Vergleich zum Jahre 1924, das ein 
Paſfivſaldo von 212 Millionen aufwies. Das Deftzit des 
Jahres 1925 betrug 268 Millionen. wobei verhältnismäßig 

Unweſentliche Verſchlechterungen zu verzeichnen waren. 

Betriebseinſchränkungen bei Krupp. Wie der Deutiſche 
Handelsdtenß meldet, ſieht ſich die Firma Krupp gezwungen, 
in den Lokvmotiv⸗ und Wagenabteilungen, ſowie Laſt⸗ und 

Kraftwagen ca. 1000 Arbeiter und 200 Angeſtellte zu 
entlaffen, ſo daß die Belegſchaft dieſer Abteilungen nur noch 

etwa 300 bis 400 Mann beträgt. Bekanntlich iſt auf der 

anderen Seite die Abteilung für Maſchineubau, beſonders 
für größere Maſchinen, ſehr befriedigend beſchäftiat. 

Groze Einkäufe der Sowjietregierung im Auslande- 
Die techniſche Kommiſſion, die vor einigen Monaten ins 

»Ausland abgereiſt war, um dort Maſchineneinkäufe für die 

ßawietiktiſche Kobleninduſtrie zu machen, iſt jetst in die   

Sowjetunion zurückgekehrt. Die Kommiſſion hat für die 
Schächte des Donezbeckens 106 Maſchinen beſtellt, davon 
150 in Amerika, 43 in Deutſchland und 4 in England. Der 
Betrag der amerikaniſchen Einkäufe ſtellt ſich auf 2 Mil⸗ 
liönen Dollar, wobei zu bemerken iſt, daß, troßdem der 
Verkauf von Maſchinen auf Kredit in den U. S. A, ſonſt 
nicht üblich iſt, der Sowietkommiſſion der obige Betrag 
gegen eine Barzahlung von 60 Prozent, der Reſtbetrag auf 
drei Monate kreditiert worden iſt. 

Die Frage der deutſchen Anleihe für Polen. 
Wie man durch Schwindel einen „Schwindel“ inſzeniert. 

Unſere Nachricht, daß ſeitens deutſcher Finanziers und Indu⸗ 
ſtriellen der polniſchen Regierung durch einen Vermittler eine An⸗ 
leihe in Höhe von 200 Millionen Dollar angeboten wurde, hat, 
nachdem ſie gleichzeitig auch in einem Teile der polniſchen Preſſe 
erſchien, ſtarles Aufſehen erregt. Dieſe Meldung, tropdem wir ſie 
vorſichtig genug wiedergaben, hatten wir aus gut unterrichteter 
polniſcher Quelle, und zwar aus dem Munde eines prominenten 
polniſchen Bankiers erhalten, welcher in der vergangenen Woche 
perſönlich in Berlin über dieſe Ängelegenheit verhandelte und 
dabei die Rolle eines Witvermittlers ſpielte. Aus verſtändlichen 
Gründen haben wir weder Namen noch genauere Einzelheiten ver⸗ 
öffentlichen können. 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“, welche uns beſonders in 
den polniſchen Nachrichten immer nachhinlen, konnten es ſchoeinbar 
nicht verſchmerzen, daß wir eine Nachricht von ſo großer Bedeu⸗ 
tung ihnen voraus brachten. So ließ ſie ſich „ von ihrem War⸗ 
ſchauer Vertreter“ melden, daß unſere Nachricht eine „Schwindel⸗ 
meldung“ ſei. Wie dieſe Meldung „ihres Warſchaver Vertreters“ 
in Wirtlichkeit ausſieht, geht aus der Tatſache hervor, daß die 
„Neueſte“ noch geſtern vor Redaktionsſchluß die Telephone aller in 
Frage kommenden Stellen, darunter auch das des deutſchen Kon⸗ 
ſulats, abklapperte, um doch etwas über dieſe Angelegenheit zu 

erfahren. Und als alle Stricke riſſen, mußte in aller Eile der 

„Warſchauer Korreſpondent'“ feſtſtellen, daß die Meldung der „Volks⸗ 

ſtimme“ nicht ſtimmt. Dabei hatte das Schweſterorgan der 

„Neueſten“ geſtern noch dieſelbe Meldung als vom „Nasz Przeglad“ 
veröffentliches Gerücht gebracht, obgleich gerade in dieſer Zeitung 

(„Nasz Przeglad) die Nachricht nicht veröffentlicht wurde. 

Wenn die „Neueſte“ unſere Meldung damit abtun will, daß ſie 

auf die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaſtsperhandlungen und auf eine 

im Zuſammenhang damit ſeinerzeit von deutſcher Seite gemachtes 

Anleiheangebot in Höhe von 200 Millionen Goldmark hinweiſt, 

haut ſie arg daneben. Auch wir haben ſeinerzeit über dieſes Kredit⸗ 

angebot berichtet. 

In der Einleitung der „Warſchauer Korreſpondenz“ der 

„Neueſten“ heißt es weiter: „Nachdem die Schwindelnachrichten 

über eine bevorſtehende amerikaniſche Anleihe für Polen end⸗ 

gültig berichtigt worden ſind ..“ Der „Warſchauer Korreſpon⸗ 

deut“ der „Neueſten“ weiß anſcheinend nichts davon, daß in War⸗ 

ſchau ſeit Wochen Anleiheverhandlungen mit der dort weilenden 

Delcgation des „Bankers Truſt“ ſchweben. de3 übrigen iſt die poli⸗ 

tiſche Seite etwaiger deutſch⸗polniſcher Aulei heverhandlungen ſo pre⸗ 

kärer Art, daß es nur verſtändlich iſt, wenn die amtlichen Stellen 

mit Dementis arbeiten, wodurch jedoch die Mitteilungen unſerer 

Gewährsmänuer noch nicht widerlegt ſind. 

  

  

Zu ben dentſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 
Im polniſchen Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium fand 

unter dem Vorſitz des Uunterſtaatsſekretärs Dr. Dalezal in 

Gegenwart des Direktors des Handelsdepartements Gliwie, 

eine interminiſterielle Konferenz über die Feſtlegung der 

polniſchen Zollpoſtulate im Zuſammenhang mit den Ver⸗ 

handlungen über ein polniſch⸗deutſches Handelsabkommen 

ſtatt. 

Bekanntlich hat dic deutſche Delegation die Ueberreichung 
der deutſchen Zollpoſtulate für den 25. Jauuar d. J. zugeſaat. 

in Beantwortung deiſen werden die leßztens ausgearbeiteten 

polniſchen Zollforderungen vorgelegt werden. 

  

Der ruſſiſche Holzexvort. 
Ausdehnung nach dem Oſten. 

Seit der Abtreunung der Randgebiete iſt der Schwer⸗ 
punkt der ruſſiſchen Holzausſuhr nach Archangelſt und den 

anderen Weißmeerhäſen verlegt worden, in denen die 

Ravigationsdauer allerdings ſtark beſchränkt iſt. Vor dem 

Kriege gingen 17 Prozent der Holzausfuhr über die Weiß⸗ 
meerhäfen, jetzt öö Prozent, außerdem iſt die Holzausfuhr 

nach dem fernen Oſten in letzter Beit ſtark geſtiegen und 
ſtellt 12 Prozent der Geſamtausfuhr dar. Die ruſſiſche 
Holzausfuhr betrug im Wirtſchaftsiahre 1924/25, ca, 2 Mil⸗ 

kionen Tonnen gegen 10 Millionen Tonnen 1923/24 und 

4.3 Millionen Tonnen (heutiger), 7.7 Millionen Tonnen 

lalter Gebietsumſang) 1913. Zur Seit hat Rußland nur 

einen wirklichen Grotabnehmer, nämlich Eng⸗ 

land. Die rückläufigen Preiſe am Holzmarkt, ein Um⸗ 

ſtand, der auch den ſchwediſchen und finnländiſchen Ex⸗ 

porteuren Sorge bereitet, belaſtet den Holsexport mit einem 

ſtarken Riſtiko. In Rußland ſelbſt macht fich infolge der 

Aufbaukonjunktur eine ſtarke Nachfrage nach Hölzern 

geltend, was mit dazu beiträgt, daß der Export im Jahre 

1024½5 hinter den geſtellten Erwartungen 
zurückblieb., Die ruſſiſchen Holöbetände ſind 

ſtatiſtiſch noch nicht erfaßt, auch herrſcht in ruſſiſchen Fach⸗ 

kreiſen noch Unklarheit über die Werte der Rieſenwälder 
im Nordgebiet. Man ſchätzt die geſamten Waldflächen der 

Sowjetunion auf etwa 720 Millionen Hektar, davon in 

Europa 161 Millionen Hektar, die zu 75 Prozent Nabelwald, 
25 Prozent Laubwald ſind. Im Nordgebiet des europäiſchen 

Rußlands liegen davon 100 Millionen Hektar. 

  

Die deutſch⸗engliſchen Petroleumverhandlungen. End⸗ 
gültige Reſultate in den deutſch⸗engliſchen Petroleumver⸗ 
handlungen, die bekanntlich ſchon ſeit Monaten geführt wer⸗ 
den, ſind noch nicht erreicht worden. Daß gewiſſe Fort⸗ 
ſchritte en den letzten Wochen zu verzeichnen ſind, batten wir 
bereits in einer Notiz vom 10. Jannar mitgeteilt. Dennoch 

kann man auf einen Abſchluß der Verhandlungen, falls ſie 
ſich weiter günſtig entwickeln, wohl erit in einiger Zeit 

boffen. Erſtrebt wird eine Verſtändigung über die Be⸗ 

lieferung des deutſchen Marktes, bierbei kommt möglicher⸗ 

weife Line ansländiſche Beteiligung an der deutſchen Ver⸗ 

triebsorganifation in Frage. Die Frage von Beteiligungs⸗ 

auoten an der türttſchen Petroleumgeſellſchaft, die gleichfalls 
in der Meidung des „Daily Telegraph“ erwähnt wird, iſt 
wie uns verfichert wird, bei den fraglichen Berbandlungen 
überbaupt nicht berübrt worden.   

  

Der polniiche Exportverhehr über Danzig und Gdingen 
gab am 20. d. M. folgendes Vild: Kohle. Es wurden an Kohlen 
für den Export über Danzig und Gdingen verirachtet: im 
oberſchleſiſchen Kohlenrevier 4‚8eS Tonnen, im Dombrower und 

Krakauer Revier 465 Tonnen. In Danzig wurden an Export⸗ 
kohlen umgeſchlagen: 6568 Tonnen. Es verblieben für die 
nächſlen 24 Stunden in Danzig 33 038 Tonnen, in Gdingen 

899 Tonnen. — Uebrige Maſientadungen: In Danzig wurden 

umgeichlagen an Zuckex 43, Getireide 128 und Holz 256 Wag⸗ 

gons In Danzig verblieben an Zucler 13, Getreide 186 und 

Holz 628 Woggons. — Anzahl der leſchenden Schiſſe 12, der auf 

Lodeſtelle wartenden 4, der unpünktlich eingetroſfenen 13. 
Ueber die Exportmöglichteiten nach der Schweiz gibt das 

Konſulat ver Republik Polen in Zürich eine Reihe von In⸗ 

formationen, wobei vornehmlich Landesprodukte und Zucht⸗ 

erzeuaniſſe in Frage kommen. Obwohl die Schweiz große 

Mengen von dieſen Produkten aufnimmt, und ſür den pol⸗ 

niſchen Khrahmrethe9l ein günſtiger Abſatzmarkt ſein könne, iſt 

die Anteiknahme Polens am Schweizer Import ſehr gering, 

denn ſie betrug im Oktober v. J. 840,060 Pſund Sterlina bel 

einem Geſamtwert der eingeführten landwirſſchaſtlichen Pro⸗ 

dukte von 79 163 800 Pſund Sterling im gleichen Zeitraum. 

Polen ſpielt hierbei lediglich durch die nach der Schweiz expor⸗ 

tierten Mühlenabfälle, die als Futtermittel auf den Markt ge⸗ 

langen, eine größere Rolle. Der Kartoffelmehlimport aus 

Polen beziſſert ſich auf 36 Prozent der Geſamteinſuhr Der 

Sturz des Zlomkurſes hatte eine auregende Wirkung auf die 

Ausſuhr nach der Schweiz ausgeübt. 

Kleine Wirtſchaftsmeldungen aus den Oſtſtaaten. 
Polniſch⸗norwegiſche Wirtſchaftsperhandlunegn. Wie die 

polniſche Preſſe erfährt, nehmen die volniſch⸗norwegiſchen 

Verhandlungen über den Abſchluß eines Handelsvertrages 

einen günſtigen Fortgaug. Die Unterzeichnung eines Ver⸗ 

trages durch die Bevoll mächtigten veider Regierungen kann 

für die allernächſte Zeit erwartet werden. 

Polen tauſcht mit Italien Kohlen gegen Drangen. Die 

poluiſch⸗italieniſchen Verhandlungen über einen Vertrag 

wegen des Abſatzes polniſcher Kohlen in Italien ſtehen vor 

dem Abſchluß. Polen ſoll Italien 500 00 Tonnen Kohlen 

für die Marine und die Induſtrie verkanfen, wobei mau 

ſich pulniſchericits aber verpilichten muß. die Einſubr 
italicuiſcher Srangen zu geſtatten. Urber die Feſtſecung 

des Orangenkontingents werden zur Zeit noch Verhandlun— 

gen geführt. 
Emiſſion der 9. Serie der Schatzſcheine in Polen. Mir dem 

15. Januar d. J. iſt in Poien dic H. Serie der Schatzſchemne in 

Stücken zu 10 0½%0 und 1000 Kleip, zahlbar am 15. April d I.. 

für den Geſamtbetrag von 25 Mill. Zloty ausgegeben worden. 

Die Verzinſung beträgt 8 Prozent p. a. 

Die Arbeitsloſenzahl in Polen iſt in den letzten Tagen 

in den Städten auf 315 U00 geſtiegen. Außerdem ſind in 

letzter Zeit etwa 16 000 Landarbeiter euttaſſen worden. 

Eine Herabſetzung der polniſchen Naphthapreiſe von 

52 Zloty auf 48 Floty pro 100 Kilogramm ab Lager iſt auf 

  

Veranlaſſung des Handels- und Induſtrieminiſteriums 

erfolgt. 
Eine amerikaniſche Anleihe für Lettland. Die Angelegenheit 

der auswärtigen Anleihe ſür Lettlond geht der Realiſierung 

entgegen Die amerikaniſche Finanzgruppe mit dem Banthaus 

Kuhn & Loeb an der Spitze iſt bereit, Lettland eine Anteihe 

in Héhe von 10 Mill. Dollar zu gewähren bei einer Tilgungs⸗ 

friſt von 25 Jahren. Es iſt vorgeſehen, die Anleihe nach zwei 

Jahren bis zu 30 Mill. Dollar zu erhohen. Die Anleihe wird 

durch die Zolleinnahmen Letllands geſichert werden. 

Einſtellung ber Schiſiahrt im Leningrader Haſen. Inſolge der 

Vereiſung des Finniſchen Meerbuſeus wird die Schiſſahri im 

Leningrader Haſen ofſiziell am 1. Februnr geſchloſſen. Während 

der reſtlichen drei Wintermouate ſollen die Import⸗ und Export⸗ 

operationen über den eisfreien Haſen von Murmanſk geführt wer⸗ 

den. Neber Murmanſt ſollen vorwiegend engliſcher Koks und 

Kohle, Papier. Baumwolle und dergl. eingeführt, ſowie Getreide 

und Flachs ausgeführt werden. 

Deutſche Schiffslinien im Schwarzen Meer. Dieſer Tage 

wurde ein regelmäßinger Verkehr auf den Schwarzen⸗Meer⸗ 

Linien der deutſchen Schiſfahrtsgeſellſchaften Orient⸗Dienſt 

und Dentſche Levante⸗Linie eröfſnet. Die Schiffe dieſer 

Linien laufen Odeſſa, Batum, Noworoſſifik. ſowie die wich⸗ 

tigiten weſteuropäiſchen Häſen an. Die erſten zwei Damp⸗ 

fer, die in Odeſſa eintrafen, brachten größere Ladungen 

Importwaren und nahmen Manganerz für Deutſchland und 

Frankreich auf. 
Fuſion japaniſcher Schiffahrtslinien. Wie aus London 

gemeldet wird, finden zur Zeit in Tokio Beratungen ſtatt. 

die die Fuſion der Nippon Inſen Kaiſha⸗Linie und der Tovp 

Kiſen Kaiſha⸗Linie zum Gegenſtand haben. Es iſt geplant, 

daß die Nippon⸗Geſellſchaft gegen Hergabe von 100 000 Aktien 

den regelm n Pacific⸗Dienſt der Toyo⸗Linie übernimmt, 

während ſich dieje in Zukunft auf Trampfahrten ihrer 

Dampfer beſchränken wird. Die Vippon Jufen⸗Geſellſchaft 

beſitzt 88 Dampfer, während die Flotte der anderen Linie 

aus 18 Dampfern beſteht. Durch die Fuſion würden die Ja⸗ 

paner ihre Stellung auf dem Pacifie weſentlich befeſtigen 

können, da ſie die mächtiaſte Reederei in dieſem Verkehrs⸗ 
gebiet würden. 

Befricdigende Fortſchritte der belgiſchen Frankenſtabili⸗ 

ſierung. Der belgiſche Finanzminiſter Janſſen erklärte in 

einer Berſammlung der Rechtsparteien. bisher habe er nicht 

nötig gehabt, den zweiten Teil der.Dollaranleihen im Be⸗ 
trage von 27 Millionen zu Stützungszwecken für den bel⸗ 

giſchen Franken zu beanſpruchen, Die Frankenſtabiliſierung 

macht alſo befriedigende Fortſchritte. 

Rußland auf den ausländiſchen Meſſen. Das Handels⸗ 

kommiffariat der Sowjetunion bereitet die Beteiligung der 
rufſiſchen Handelsorgone an folgenden ausländiſchen Meſſen 

vor: Oftmeſſe Königsberg (Pr.) (14. bis 17. Februar), Leipziger 

Frühiahrsmeſſe (28. Februar bis 6. März), Lvoner Meſſe. 
(1. bis 14. März), Mailänder Meſie (12. bis 27. April). 

—ꝛ.————ꝛ—ß«ͥ —n.—— 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 22. 1. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 

1 Bloty 6,71 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,20 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Danziger Produttenbörje vom 22. Januar⸗ (Amtlich.) Weizen, 

rot 1908.1360 G., Weizen, meiß 13,50—13,05 G., Roggen 8,46. 
bis 8,50 G., Futtergerſte 8.25—8,50 G., Gerſte 8.50—9,75 G, Haſer 

8,25—8,50 G., Haſer, gelber 8,00—8,45 G., ti. Erbien 10,00 bis 

11.00 G., Viktoriaerbien 100 G., grüne Erbſen 14.00, G., Roggen⸗ 

kleie 5,25, Weizentleie 6,50—700. (Großhandelspreiſe fßür 

50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

  

    

   

  

   

   



Mle Bamberm des Auheſtelteenvericheruugs⸗ 
geſetzes. 

Der Senat hat dem Volkstag einen Geſetzentwurf über 
Aenderung des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes vorgelegt. 
Im Deun tſchen Reiche iſt bereits unterm 28. Zuni 1925 ein 
gleichartiger Geſetzentwurf geſchaffen worden. Während im 
Deutſchen Reiche der, Gefetzentwurf neben Erhöhung der 
Seiſtungen auch eine Erhöhung der Beiträge bringt, will der 
Danziger Entwurf 

eine Erhöhung der Beiträge umgehen. 

In Danzig waren die Beiträge zur Angeſtelltenverſicherung 
uUm eiwa ein Drittel höher als im Deutſchen. Reich. Das 
war notwendig, weil der kleine Danziger Verſicherungsträ⸗ 
ger Veryflichtungen übernebmen mußte, für die ihm irgend⸗ 
eine Reſerve nicht zur Verfügung ſtand. Infolgedeſſen 
mußte für ihn während der erſten beiden Jahre feines,Be⸗ 
ſtehens bie Möglichkeit geſchaffen werden, ſich eine Reſerve 
zu bilden, welche die hohen Leiſtungen aus der Angeſtellten⸗ 
zu riherung anch dann deckt, wenn wirtſchaftliche Kriſen ſich 
in einer Mindereinnahme von Beiträgen ausbrücken. Die 
Vandesverſicherungsanſtalt für Angeſtellte verfügt jetzt über 
dieſe erforderlichen Reſerven und kann deshalb auf eine 
weitere Erhöhung der Beiträge Verzicht 
Leiſten. 

Nach dem Angeſtelltenverſicherungsgeſetz ſind verſiche⸗ 
rungsfrei Perſonen, die beim erſten Eintritt in die 
verſicherungspflichtige Beſchäſti dung das 60. Lebensjahr 
bereits vollendet haben. Dieſe Beſtimmung führt zu Unzu⸗ 
träſlichkeiten bei ſolchen Berſficherten, die aus einem Arbei⸗ 
terverhältnis in cin Angeſtelltenverhältnis übertreten. Nun⸗ x 
uusd Mollen auch verſicherungspflichtig ſein Perſonen, welche 
nach Bollendung des 60. Lebensjahres zum erſtenmal in eine 
angeſtelltenverficherungspflichtige Beſchäftigung eintreten, 
wenn ſie vorher invalidenverſicherungspflichtig waren. 

Die Einkommensgrenze der Verſichernnsspflicht 

iſt von 6000 G auf 7200 Gſerhöht worden. Dleſe Erhöhung 
der Einkommensgrenze entſpricht einem Wunſche der Ange⸗ 
ſtellten. In ditefe Einkommensgrenze werden neben dem 
Gehalt gewährte Familienzulagen nicht einberechnet. 
Selbſtverſicherungsberechtigt ſollen in Zukunft 
auch Perſonen ſein, deren Jahresarbeitsverdienſt 7200 G 
überſteigt. ů 

Nach den bisherigen Beſtimmungen des Angeſtelltenver⸗ 
Rherungsgeſetzes hatten Hinterbliebene keinen 
Anſpruch auf Rente, wenn der verſtorbene Ernährer 
erſt nach dem Eintritt der Beruſsunfähigkeit geheiratet 
Hatte und der Tod innerhalb der erſten 3 Jahre der Ehe ein⸗ 
getreten iſt. Die Landesverſicherungsanſtalt kann aber 
Anter bejonderen Umſtänden Hinterbliebenen Renten ge⸗ 
währen. Da es nicht dem Sinne der Verſicherung entipricht, 
Leiſtungen aus dieſer Verſicherung von dem Ermeſſen des 
Berſicherungsträgers abhängia zu machen, ſo wurde dieſe 
Beſtimmung geſtrichen, ſo daß alſo in Zukunft dieſe Hinter⸗ 
bliebenen Anſpruch auf Hinterbliebenenrente haben. 

Der neue Geſetzentwurf lent hauptfächlich Wert auf die 

Berhütung vorzeitiger Invalidität, 

was auch das Wichtigſte jeder Sozialverſicherung iſt. Es 
ſollen in Zukunit Angehörige von Pflichtverſicherten, die ſich 
einem Heilverfahren unterwerfen, ein tägliches Haus⸗ 
Leld erhalten von acht Zehnteln des zuletzt gezaulten Mo⸗ 
natsbeitrages, jedoch werden mehr als acht Zehntel des zu⸗ 
Letzt bezogenen Eiunkommens aus verſicherungspflichtiger 
Beſchäftigung nicht gezahit. Teiwillig Verſicherte nnd 
Seibitverſicherer erhalten vier Zehntel des zuletzt gezahlten 
Monatsbeitrages. Hiermit glanbt man einen beſſeren Er⸗ 
folg der Heilſürſorge zu erzielen, weil dann den Verſicherten, 
die ſich einem Heilverjahren unterwerfen, während der 
Dauer der Durchführung des Heilverjahrens die Sorge für 
ihre Angehörigen genommen wird. Im Deutſchen Reiche 
werden an täglichem Hausgeld nur drei Zwanzigſtel des 
SZuletztgezahlten Monatsbeitrages gezahlt. Die Landes⸗ 
berſicherungsauſtalt für Angeſtellte joll jerner das Recht 
Baben, Mittel aufzuwenden, um allgemeine Maß⸗ 
nahmen zur Verhütung vorzeitiger Berufs⸗ 
unfähigkeit oder zur Hebung der geſundheitlichen Ber⸗ 
Hältniſſe der verſicherten Bevölkerung zu fördern oder durch⸗ 
Iuführen, z. B. Mittel zur Bekämpfung der Tuberkuloſe und 
Ser Geſchlechtskrankheiten, Unterſtützung der Beſtrebungen 
des Roten Kreuzes und ſonitiger Samaritervereinigungen. 

Wefjentliche Beränderungen in den Leiſtungen 

ind vorgenommen worden. Das Ruhegeld beſteht aus 
Grundbetrag und Steigerungsbetrag. Der Grundbetrag int 
Für alle Gehaltsklafen von 380 G auf 600 G jährlich erhöht 
Worden. Als Steigerungsbetrag ſollen in Zukunft 15 v. H. 
Der Beiträge gezahlt werden, di für die Beit ſeit dem 1. De⸗ 
Zember 1923 gültig entrichtet worden find. Nach den jetzigen 
Beſtimmungen werden fene Pauſchſäse gewährt. Sie be⸗ 
tragen 40 Pis. in der Gehaltsklaſſe A. 90 Pig. in der Ge⸗ 
Zaltsklaſte B, 10 G in der Gebalisklaſſe C. 100 G in Ser 
Gehalts klaſſe D, 250 &G in der Gehaltsklaſſe E, 330 G in der 
Gehaltsklaſſe F und 4,30 G in der Gehaltsklafe E pro Bei⸗ 
KRagsmonat und Jabr. Dieſe Sätze find alio ermäßigt 
worden, da die bisherigen Panſchjätze etwa 20 Prozent des 
gezablten Beitrages ansmachten. Für die Beiträge aus den 
BSchaltsklaßßſen S bis 1 aus der Seit vom 1. Jannar 1913 
bis A. Iuli 1921 wird ein jährlicher Steigerungsbetrag ge⸗ 
Sahlt: für jede Markre in der Gehaltsklaſſe Fvon 125 G. in 
Der Gebaltsklaſſe & von 2,50 G, in der Gehaltsklaße EH von 
3,25 G und in der Gehaltsklaſſe 1 von 5 G. Es f, H 
nicht aurechnungsfähbig ſein auf die igerangs 
jätze die Beiträge, die in den Gehaltsklaſſen A bis L über⸗ 
Daupt eutrichtet ſtab., und diejenigen Beiträge, die in ellen 
Sehaltsklaften während der Zeit vom 1. Angunſt 1921 bis 
S1. Deßember 1923 gezablt worden fnd. Bisber wurden für 
afe vor dem 1. Desernber entrichteten Beiträge, wenn die 
Darteszeit mit 120 Keitragsmenaten bereits bis zum 1. De⸗ 
Sember 1923 erfüllt war, insgeſamt 280 Gulden angerechnet. 

Der Kinder geldsuſchuß in der. Augeſtelltenverſiche⸗ 
TDurng betrug bisher 10 2. H. des jährlichen Aahegeldes. Der 
Entmwurf fieht eine der Kindergeldzuſchläge auf 
den feiten Betrag von 1 Sulden jehrlich 5or. Bisher be⸗ 

Ee mieren der griechen Seite Sue Acharct zar-ue Sterse ie einfi 'ei And die Rerir 
Ter Bollwaſe drei Zebntel des Kubegeldes, Anch hier fieht 

     

der Entwurf eine weſentliche Erhöhung vor, und zwar wird 
ie Witwen⸗ und Witwerrente auf ſechs ZSchntel und die 

Waiſenrente auf fünf Zehntel des Ruhegeldes pro Waiſe 
erhöht. Es wird alio rein Unterichied mehr zwiſchen ein⸗ 

facher und Vollwaiſe gemacht. 
„Der GSeſeßentwurf ſieht dann noch die Räckzahlung 

von Seitragsteilen an ſolche Verſicherten vor, die 
inſolge Verheiratung aus der veriichecrungspilichtigen Be⸗ 
ſchäftigung ausgeſchieden ſind. Der Entwurf ſieht hier einen 
Anſpruch auf die Hülfte derjenigen Beiträge vor, die für die 
Zeit nach dem 1. Dezember 1923 cutrichtet worden ſind. 

Aehnlich wie bei der letzten Reglung zur Invalidenver⸗ 
ſicherung, ſo ſoll auch bei der Angeſtelltenverſicherung 

der Arbeitgeber allein den Beitrag entrichten 

für Verſicherte, deren monailiches Gehalt 60 G nicht über⸗ 
———— 

    

    

  

ſteigt, ſowie für Lehrlinge. Hinſichtlich der freiwilligen 

Weiterverſichernng ſind neue Gehaltsklaſſen, H und l, ge⸗ 
bildet worden. Der Monatsbeitrag beträgt in der Gehalts⸗ 

üklaſic EI 30 G und in der Gehaltsklaſſe I 10 G. Die frei⸗ 
ü willige Verſicherung joll nicht unter derjenigen Gahaltsklaſſe 

zuläſſig ſein, die dem Durchſchnitt der letzten 4 Pilichtbei⸗ 
ü träge entſpricht oder am nächiten tommt. Die neuen Veiſtun⸗ 

gen ſollen den Verſicherten mit Wirtung vom 1. Juli 1925 

nachgezahlt werden. Nachzahlungen für die Zeit vor 
dem 1. Jult 1925 finben nicht itatt. 

Dieje Neureglung bringt eine Erhöhung der Ausgaben 

jür die erhöhten Renten von 54 v935 G auf 153 591 G jährlich. 
Nach dem Stande vom 1. September 1925 wurden gezählt: 

227 RMuhegeldempfänger mit 21 verſorgungsberechtigten 

Kindern, 123 Empfänger einer Witwen⸗ oder Witwerrente 

und 10“ Waiſen. 

    

Die Juhſpitzbahn nahe der 
Nollenounn 

Unſere Aufnahme jührt in das Gebiet des Baues 

ber Zugſritzbahn und zeigt den geiſtigen Vater und 

Erbauer derſelben, Ingenieur Ferdinand von 

Kleiner, mit ſeinem Begleiter (Ingenieur Laslow) 

in einer der zum Materialtransport verwendeten 

Holzliſten kurz vor der Endſtation auf dem Gipfel. 

Die Fahrt, die in dieſen Beförderungstiſten etwa 

ine Stunde dauert, wird nach Fertigſtellung der 

zahn nur 16 Minuten in Anſpruch nehmen. 

Herbert Enlenberg 50 Jabre. 
Der Einfluß der Landſchaft auf Volkstum und Lebens⸗ 

anffaſſung iſt ein altes NRaturgeſetz, das in allen deutſchen 
töauen zur Geltung kommt. Es iſt deshalb kein Zufall, daß 
die Romantik von jeher im fröhtichen heinland einen frucht⸗ 
baren Boden gefunden hat und auch ihre Wiederbelebung 
durch die ſogenannte „Neuromantik“ vor etwa 20 Jahren in 
erſter Linie von rheiniſchen Dichtern ausgegangen iſt. Ihr 
hervorragendſter Repräſentant iſt Herbert Eulenberg, der — 
enau hundert Jahre nach dem rheiniſchen Romantiker 
Sörres — am 25. Januar 1876 in der Kölner Vorſtadt Mül⸗ 
heim geboren * 

Heute iſt es ziemlich ſtill um dieſen einſtmaligen litera⸗ 
riſchen Beinahe⸗Revolutionär geworden, und ſein Schaffen 
vermag in einer Zeit, in der die jüngſte Generation um ganz 
andere künſtleriſche Probleme ringt, uicht mehr die Gemüter 
zu leidenſchaftlicher Zuſtimmung und Abwehr zu erhitzen. 
Als Eulenberg ſelbſt noch zu den Jüngſten gehörte, bedeutete 
beinahe jede ſeiner Premieren einen Theaterſtandal. Tie 
Jugend jubelie dieiem Dichter zu, der in höchſtgeſteigerter 
Oppoſition zu dem um die Jahrhundertwende vorherrichenden 
naturaliſtiſchen Stile die Abkehr von der Wirklichkeit pro⸗ 
klamicrte und auf die Traditionen des Jean Paul, E. T. A. 
Hoffmann, Arnim u. a. zurückgriff. Romantiſche Buntheit 
und Mannigfaltigkeit, üppige Phantaſtik und bilderreiche 
Sprache leben ſich hier aus, und die Perſonen find von einer 
Schrullenhaftiagkeit und Wirklichkeitsfremdheit, die ein an 
naturaliſtiſche Kleinmalerei gewöhntes Publikum befremden 
mußte. Das gilt nicht nur für die Bearbeitung von legen⸗ 
dären Stoffen, wie im „Münchbauſen“, in der „Kafandra“. 
im „Ritter Blaubart“, ſondern auch für. Stücke, die in der 
Gegenwart ſpielen, wie „Veidenſchaft“ oder „Belinde“, für 
den Roman „Kathinka, die Fliege“, die „Sonderbaren Ge⸗ 
ſchichten“ uſw. Ueberall in diefen Werken iſt der Geiſt der 
Romantik mit großer Lebendigkeit beichwaren und treibt 
beiſpielsweiſe in dem bürgerlichen Luſtſpiel „Der natürliche 
Vater“ und noch viel mehr in der Komödie „Alles um Liebe“ 
Blüten von berauichender Farbenpracht. 

Aber dieſen bezaubernden Reizen ſteben auch Mängel 
gegenüber, die ſelbit der woblwollendſte Beurteiler dieſes 
Dichters nicht überſehen kann. Die Wiederbelebung der 
alten Romantik war nur möglich, wenn ihr eine gleich ſtarke 
Originalität und Geſtaltungskraft zur Seite trat. Am 
Mangel dieſer fünſtleriſchen Eigenſchaften mußte Eulenbera 
ichließlich icheitern. Geriß bat er ein ungemein feines 
Empfinden für die dichteriſche Eigenart und Ergicbiakeit der 
Belt der Romantik, aber er übernimmt eine alte Form, obne 
üe durch eine ſchöpferiſche Pexjönlichkeit zu ernenern, und ſo 
bleibt ihm die hschtte dichteriſche Vollensung seriagt. Der 
Verbeißung, die man in dem jungen Eulenbers begrüßen 
durfte, iſt nicht die erwartete Erfüllung erfolgt. weil ſeine 
Eigenart fich als — mandma virtuvje und eifektnolle— 
Nachahmuna und theatraliſche Mache erwies. Ein Muſter⸗ 
beiſpiel dafür iſt, trotz ſeines glänzenden dichteriſch packenden 
Schlußaktes, das Schauſpiel Alles um Geld“- 

So erklärt ſich die bedauerliche Tatiache, daß der Dichter 
Herbert Enlenberg heute nuch weniger als früher die Be⸗ 
uchtung findet, die er zweifellos verdient. 

Dr. Wilbelm Bolze. 

rauenmitglieder⸗Verſammlung 
Am Dienstas, den 25. Jannar. abends 7 Hhr. 

im Bildurssvereinsbanie, Hintersaffe. 

Veferrnt: Genuſſe Lebrer Bener. 
Tema: Sünle 22h5 Famitie. 

Gante willkemmen. 

Die Frauenksmmiften. 

      

     

    

  

Shaw⸗Anekdoten. 
Eine Ausleje aus der biographiſchen Literatur 

über den Dichter. 

Einer ſeiner Biographen fragte Shaw eines Tages, wo und 

wann er ſeine beſte Rede gehalten hätte. „Ja, das war eine andert⸗ 

halbſtündige Rede in ſtrömendem Regen im Hyde Park (dem be⸗ 

kannten Londoner Tummelplatz der Voltsredner). Die einzigen 

zu überwachen, und der Sekretär der kleinen Vereinigung, die mich 

eingeladen hatte“ ů 

An einem Abend. zerrte ein Freund den Irländer zu einem 

Konzert mit, das von italieniichen Künſtlern veranſtaltet wurde. 

Shaw wand ſich in Qualen und Gähnträmpfen und äutßerte den 

ſehnlichen Wunſch, zu gehen. „Aber, mein lieber Shaw, wandte 

der Freund ein. „hören Sie nur aufmerkſam hin — welche Routine, 

dieſes Zuſammenſpiel! Dieſe zauſiter ſpielen ſchon zwölf Jahre 

zuſammen!“ — „Nur zwolf Jäahre!“ enigegnete der⸗ Dichter. „Tas 

kann nicht ſein. Mir kommt es vor, als ob wir ſchon länger als 

zwölf Jayre hier jäßen!“ „ 

Der Anfänger hatte eines ſeiner erſten Stücke dem großen 

Theaterdirektor Wyndham angeboten, und dieſer forderte ihn auf, 

bei ihm vorzuſprechen. Shaw erſchien pünktlich, mußte aber im 

Warteraum ſaſt zwei Stunden warten. Endlich vorgelaſſen. zog er 

eine Menge zerknitterter Papierlappen aus der Teiche. Enſſetzt 

blictte Sir Charles auf die Fetzen Papier und fragte den Dichter, 

was er damit wolle. „Dies iſt das Stück,“ erklärte Shaw. vich 

ſchreibe meine Dramen ſtets in den Wartezimmern der Theater⸗ 

direltoren und nehme es mit dem Manujkript nicht o genaul! 

* 

Als Shaw getraut werden ſollte, war er nach einer ernſten 

Krankheit ſehr heruntergekommen. Er erſchien zum feierlichen Akt 

auf Krücken und in einem ſchäbigen Anzug. Seine beiden, Zeugen 

waren dagegen in ſeinſter Gala angetreten. „Der Notar“, ſo er⸗ 

zählte Shaw. „konnte nicht ahnen, daß ich der Bräutigam war. 

Er hielt mich für einen der Bettler. die bei jeder Hochzeit unver⸗ 

meidlich dabei ſind. Dagegen erſchien ihm mein Freund Wallace, 

einer der Zeugen, als der gegebene Herr der Lage. Er war ichon 

dabei, dieſer mit meiner Vorlobten zu trauen und machte ein, jehr 

erſtauntes Geſicht, als Wallace mich in den Vordergrund, ichob. 

Während eines Mittageſſens bei Anatole France hielt dieſer 

ſeinem Beſucher G. B. Shaw einen längeren Vortrag über das 

Weſen des Genies. Nachdem, Frauce eudlich fertig war, meinte 

Shäw unverſchämt: „Das war mir alles längſt bekannt. Ich bin 

ja ſelbſt ein Genic!“ 

Kürzlich wurde der Dichter gefragt, ob er auch ferner Schau⸗ 

ſpiele ſchreiben werde. „Kann eine Ente das Schwimmen auf⸗ 

geben?“ war die Antwort. „Uebrigens kann ich ia ſterben. Das 

geſchieht zuweilen in meinem Alter!“ 

Ein Ebert⸗Gedenkſtein in Elderſeld. Das Reichsbanner 

Elberfeld wird zu Ehren des verſtorbenen Reichspräſidenten 

Elberfelder Bezirk vor mehr als 25 Jahren ſeine politiſche 

Saufbabhn begonnen. Die zuſtändige Kommiſſion der Stadt⸗ 

verwaltung hat bereits die Zuſtimmung zur Abtretung 

eines öffentlichen Platzes für dieſen Zweck gegeben. 

Das Land der Methufalems. Dem „Dailn Expreß“ wird 
aus Teheran gemeldet, die erſte Volkszählung, die ſoeben 

in Perſien vorgenommen wurde, habe ergeben, daß in einem 

Dorfe Moſchin eine Frau lebe, deren Alter nachwerslich 
146 Jahre iſt. Mit ihr lebt ein Sohn. der 117 Jahre alt iſt. 

Ein Sänglingsbeim niedergebrannt. Das Säuglings⸗ 
beim in Tekerom (Mecklenburg), in dem 30 bis 40 Kinder 
Auntergebracht find, iſt am Diens:agabend ein Ranb der 
Flammen geworden. Die im Säuglingsheim untergebrachten 
Kinder konnten gerettet werden. Vermutlich iſt das Feuer 
in einer Plättſtube ausgekommen.   

A/ 

Zuhörer waren ſechs Poliziſten, die ausgeſandt waren, um mich 

  
Friedrich Ebert einen Gedenkſtein errichten. Ebert hat im 
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De Exiſtenz der Etnerbelbſen. 

Fürſorge oder Verſicherung? 

In der Sammlung Göſchen (Verlag Walter de Gruyter & Co., 
Berlin, und Leipzig) hat Dr. Ernſt Berger ein 150 Seiten ſtarles 
Büchlein erſcheinen laſſen, das den Titel „Urbeitsmarkt⸗ 
politik“ trägt. Der Verfaſſer beſchäftigt ſich eingehend mir Be⸗ 
griff und Weſen des Arbeitsmarttes und mit den Trügern und 
den Organen der Arbeitsmarttvolitit, um daun aul die weſentlichen 
Maßnahmen der Arbeilsmarktpolitik ſelbſt, die Arbeits⸗ und Lehr⸗ 
ſtellenvermittlung, die Veruf⸗beratung, den Zwangsausgleich auf 
dem Arbeitsmarit, die Arbeitsverteilung und Arbeirsbeſchaffung 
und die Wanderungspolitit einzugehen. Alle unſere Genoſſen, die 
mit dem Arbeitsloſonproblem zu iun haben, werden ohne Zweiſel 
das Büchlein des Verfaſſers begrüßen, der dem deuiſchen Arbeits⸗ 
miniſterium angehört. ů 

Gegenüber den vom Unternehmertum ausgehenden Angriffen au 
die Erwerhsloſenſürſorge verdient das Kopitl in Vergers Micheun 
e „wirtichaftrliche Sicherung des Erwerbs⸗ 
ojen“. (Erwerbsloſenfürſorge und Arbeitsloſenverſicherung) be⸗ 
londere Bedeutung. Ueber die Stellung, die der Erwerbsloſen⸗ 
ürſorge und der Arbeitsloſenverſicherung innerhalb der Arbeits⸗ 
marktholitit oder zu ihr einzuräumen iſt, ſind die Meinungen be⸗ 
kanntlich nicht Gune ungeteill. Die in Deutſchland geltende Ver⸗ 
ordnung über Erwerbsloſenſürſorge bezeichnet ausdrücklich als ihr 
Ziel „die Beendigung der Erwerbsloſigleit durch die Aufnahme 
der Arbeit“. Die wiriſchaſtliche Berechtigung der Einrichtung folgt 
daraus, da der Erwerbsloſe gearbeiter hatte, arbeiten kann und 
will, zur Zeit teine Arbeit findet und unterſtützt werden muß, 

damit für tommende, Arbeitsgelegenheit die Arbeitskräfte nicht 

ſehlen. Aus diejer Ueberlegung folgert Berger, daß Erwerbsloſen⸗ 
rſorge und Arbeitsloſenrerſcherung auch Arbeitsmarktpolitik ſind, 
eilich in weiterem Sinne. Sie verhalten ſich zu den übrigen 
aßnahmen der Arbeitsmarltwolitit im engeren Sinne (Berufs⸗ 

beratung, Arbeitsverteilung uſw.) etwa wie die Sanitütstruppe zur 

Kampftruppe. 

Die Anfänge einer Erwerbsloſenfürlorge 

liegen in der Vorkriegs⸗ und Kriegszeit. Eine umfaſſende Reglung 

brachte erſt die Demobilmachungsverordnung über die Erwerbs⸗ 

loſenfürſorge vom 15. November 1918. Sie legt den Gemeinden 

die Pflicht auf, eine Fürſorge für arbeitsfähige und arbeitswillige 

Perſonen einzurichten, die infolge des Krieges durch Erwerbs⸗ 
lofigkeir üch in bedürftiger Lage befanden. Die veränderten Ver⸗ 

öliniſſe in den Inflations⸗ und Stabiliſierungsjahren führten in 

ſeutichland weiter zu den einſchneidenden Abänderungen der be⸗ 

jannten Arbeitsloſenfürſorgeverordnung vom Herbſt 1923. Danach 
mußten die Mittel für die Fürſorge von den? eteiligten, alſo von 

Unternehmern und Arbeitern. aufgebracht werden. Es 

bildeten ſich die ſogenannten Beitrags⸗ und Gefahren⸗ 

gemeinſchaften. Die ſo unter dem Drucke der Verhältniſſe 

vollzogene Entwicklung, die fortſchreitende Deckung des Unter⸗ 

ſtütungsaufwandes aus Beiträgen der Betei hten und deren Mit⸗ 
wirkung bei der Verwaltung hat der deutſchen Erwerbsloſenfür⸗ 

ſorge weſentliche Züge einer Arbeitsloſenverſicherung gegeben, wenn 

auch freilich weſentliche Merkmale der Verſicherung, insbeſondere 

der Rechtsanſpruch auf die Leiſtung, zunächſt noch 
ehlte. So kennzeichnet ſich die gegenwärtige deutiche Erwerbs⸗ 

ſenfürſorge als ein Miſchſyſtem zwiſchen Fürſforge 
und Verſicherung. Aber ſchon dieſer Zuſtand war 1023 als 

vorüͤbergehend gedacht. Die Wegrichtung führt ohne Zweifel nach 

der Arbeilsloſenverſicherung hin. Dem entſprach bereits der Ge⸗ 

ſetzentwurf, der im Jahre 1923 dem Reichstag vorlag, aber dort 

leine Erledigung gefunden hatte, und auf dieſen Gedanken geht der 

neue Entwurf eines Geſetzes über die Arbeitsloſenverſicherung zu⸗ 

rück, mit dem ſich der Reichstag in Kürze zu beſchäftigen haben 

wird. Er wird ſehr wahrſcheinlich den Schritt von der Fürſorge 

Rü Verſicherung bringen und damit betonen, daß die Unterſtützung, 

ie der Arbeiter in Krilennöten empfängt, 

kein Almoſen, fondern ſein Recht 

iſt und das die Geſellſchaft kein Almoſen gibr, 
Pflicht erfüllt. 

Auch im Ausland hat, wie Dr. Berger in ſeinem Büchlein 

eingehend darlegt, während des Krieges unßenoch ſtärker nach dem 

Kriege die Unterſtützung der Erwerbsloſen ſich fortichreitend durch⸗ 

geſetzt mit der Wegrichtung, von der Fürſorge zur Verſicherung 

5 kommen, wobei es ſelbſtverſtändlich nicht an mannigfachen Zwi⸗ 

ſondern eine 

ſchenformen fehlt. Einzelne Länder allerdings, z. B. Schweden, 

aben noch ein reines Unterſtützungsſyſtem. Auch das Genter 

üyſtem, das freiwillige Verſicherung bei Arbeitnehmerkaſſen unter 

öffentlichen Zuſchüſſen vorſieht, beſteht noch in Frankreich, Nor⸗ 

wegen, Dänemark, in den Niederlanden, in Finnland, Spanien, in 

der Schweiz, in Belgien und in der Tſchechoſlowakei. Die öffent⸗ 

liche (ſtaatliche) Arbeitslolenverſcherung, die für Deutſchland im 

Hinblick auf den vorliegenden deutſchen Geſetzentwurf beſonders 

intereſſiert, hat zuerſt Enaland eingeführt. Der Kreis der 
Verſicherten umſagt Cuniand 12 Miulionen Arbeitnehmer. Auch 
Inland hat die engtiihe nnach der Kruprdnung ſeiner poli 

tiſchen Verhältniſſe huibeholten. Eine öffentliche Arbeitsloſenr 
ſicherung haben ferner Oeſterreich, Italien, Polen, Queensland, 
Rußlaud und Bulgarien. 

         

  

      
  

Danziger Jiſcher in rolniſchen Gewüſſern. 
Gemüäß der polniſch⸗Danziger Konvention vom 21. Ok⸗ 

tober 1021 erteilen die volntichen Behörden den Danziger 

PFiſchern die Geuehmigung zum Fiſchfanug in den polniſchen 

Hoheitsgewäſfern. Dieſe Genehmigung wurde im Jahre 

1924 vom pommerelliſchen Wojwoden durch Vermittlung des 
diplomatiſchen Vertreters der Republik Polen in Danzig 

71 Danziger Fiſchern mit eigenen Booten und 112 Fiſcher⸗ 
gehilfen erteilt. 

Verſicherung von Schumnglerfahrten. 
ů Iun uſammenhang mit den bekannten Vorkommniſſen 

iſt die Frage zu erörtern, ob die vielbeſprochenen Syrit⸗ 
ſchmuggelfahrten in der Oſtſee vom Standpunkte des Ge⸗ 

ſetzgebers aus als unſittlich, die darauf bezüglichen Verträge 

als ungültig zu betrachten ſind. In der deutſchen Recht⸗ 

ſprechung iſt mehr und mehr der Gedanke durchgedrungen, 

daß dieſe Verträge unguktig ſind und daß deshbalb 
ein Kauf⸗ vder ein Gefellſchaftsvertrag, der ein ſolches 
Unternehmen zum Ziele hat, und auch die Verfrachtung oder 
Vercharterung eines Schiffes zu dieſem Zweck keine recht⸗ 
liche Anerkennuna finden dürfen. 

Neuerdings iſt nun im Zuſammenhang damit ſtreitis 
geworden, wie es denn mit Verſicherungsverträ⸗ 

Oe u in dieſem Falle ſſt. Ein Urteil des 4. Senats des 
Hauſegtiſchen Oberlandesgerichts hat die Verſicherung eines 
äum Spritſchmuggel beſtimmten Schiffes für unöuläſſig 

erklärt: der 2. Seuat dagegen war anderer Meinung. 

Dieſem letzten hat ſich jetzt der 5. Senat in einem Urteil 

nom 14. Oktober angeſchloſſen. Es handelt ſich um einen 

Logger, der für eine Reife von Hamburg nach dem finniſchen 

und bottniſchen Meerbuſen und zurück nach Hamburg ver⸗ 

ſichert wär. In der Police war ausdrücklich bemerkt, daß 
das Schiff zu Spritfahrten diene. Das Schiff ging am 

1. Oktober 1924 verloren. Die Verſicherung verweigerte 
aber aus verſchiedenen Gründen die Zahlung der Ver⸗ 
ſicherungsjumme, u. a. deshalb, weil der Vertraa unfitt⸗ 
lich und nichtis ſei. 

„Der kaufmänniſchen Moral würde Abbruch geſchehen, 

wollte man es zulaſſen, daß Verſicherer die Prämien cein⸗ 

ziehen, um im Schadensfall die Unwirkfamkeit der Ver⸗ 

ſicherung vorzuſchützen.“ 
  

Nenanfführungen am Stadttheater. Heute kommt die 

Oper „Aida“ zur Neuaufführung. Das Werk wird von 

Oberjipielleiter Hans Schmid in Söene geſetzt, die muſikaliſche 

Leitung hat Kabellmeiſter Bruno Vondenhoff. Die Titel⸗ 

rolle iſt mit Anna⸗Liſa Mattſon beſetzt, den Radames ſingt 

Bruno Korell, die Amneris Marxia Kleffel. Die Übrigen 

Partien ſingen Max Begemann (Amonasro). Alfred Schütz 

(Ramphis), Kurt Anders (König), Friedl Kauffmann (Prie⸗ 

ſterin) und Walter Feucht (Boteſ. Es wird beſonders darauf 

hingewieſen, daß die Vorſtellung um 7 Uhr beginnt. Für 

Montag iſt die Erſtaufführung der dreiaktigen Komödie von 

Fritz Mack „Einmal iſt keinmal“ angeſetzt. In dem Werk 

ſind beſchüftigt Lili Rodewaldt, Richard Knorr und Heinz 

Brede. Dem Werke voraußs wird der Einükter „Tempel der 

Erinnerung“ von Sigurd Ibſen gegeben. In dieſem Stlücke 

ſpielen Eva Maria Höhne, Lothar Firmans und Ferdinand 

Neuert. Spielleitung: Heinz Brede. 

Seinen Verletzungen erlegen iſt der 60 Jahre alte Kontrol⸗ 

leur der „Weichſei“⸗A.⸗G. Friedrich Weigle, der⸗ wie bereits 

emeldet, beim Ueberſchreiten der Weichlel bei Weßlinken zu 

all kam und ſich einen Schädelbruch zuzog. 

Mitwirkung der Arbeiterſänger an Arbeiterfeſten. Im Juni 

vorigen Jahres wurde auf einer Gau⸗ und Vereinsvorſtände⸗ 

konjerenz des Arbeiter⸗Sünger⸗Bundes, Gau Danzig, beichloſſen, daß 

die Gauvereine bei Veranſtaltungen der Arbeiter⸗Organiſationen 

nur dann mitwirken durſten, wenn dieſe Veranſtaltungen im künſt⸗ 

leriſchen Rahmen ohne Tanz gehalten waren. Auf dem Gautag 

am Sonntag, den 17. Januar, wurde, wie uns mitheteilt wird, 

beſchloſſen, daß von jetzt ab die Mitwirkung von Quartetts bei 

allen Veranſtaltungen der Arbeiterorganiſationen geſtattet iſt. Das 

Auftreten eines geſchloſſenen Vereins kommt nur bei künſtleriſchen 

Veranſtaltungen, Konferenzen, Parteitagen uſw. in Frage. An⸗ 

träge zur Deitwirlung ſind an den in e nend e 

zu richten. Die Vereine ſind berechtigt, für ihre Mitwirtung eine 

Entſchädigung zu verlangen, da die Bezahlung der Dirigenten, Be⸗ 

ſchaffung von Notenmaterial ulw. den Vereinen viel Unkoſten ver⸗ 

urſachen. 

rrxx 

ſchaffen wurde. Der Preis ſoll an hervorragend begabte 
jüngere oder anerkannt ältere Komponiſten verliehen wer 

den. Der Präſident und Senat der Alademie der Künſte 
ſind vom Kultusminiſter gebeten worden, die Satzungen 
auszuarbeiten und Vorſchläge für ein Kuratorium zu 
machen, dem auch Angehörige der Berufsverbände der Kom⸗ 
poniſten angehören ſollen. Der Preis wird erſtmalig am 

25. März 1927 zur Verteilung gelangen. 

Konzert Edith v. Voigtländer. 
Das geſtrige Konzert erbrachte von neuem den Beweis, daß 

wir es bei Edith v. Voigtländer mit einer Künſtlerin zu 
tun haben, deren reife Muſilalität und deren techniſche Aus⸗ 

Ohre Arbe unſere aufrichtigſte Zuſtimmung herausfordert. 

re Aeid die Violine zu behandeln — ein männlich fefter 

Etrich, ein kraftvoller, doch nie harter Ton, eine ſenſible, aber 
unſenttmentale Kantilene — wirkt unbedingt erfriſchend, wenn 

auch der Letzte Charme, ich möchte ſagen: der erotiſche 

Zauber, der gerade dieſem Inſtrument entſpringen kann, ſich 

nicht recht einſtellen will. Die Faſzination, die etwa von 

Kreisler oder Huberman ausſtrahlt, zeigt ſich bei Edith von 
Voigiländer nicht, aber eine ganze echte Künſtlerin der 
wir uns willig Demworcen, bexeit ſind, iſt ſie in jedem Falle. 
Ein geigeriſches zweifel⸗ emperament, eine n cimer Leicht alab. 

zos hohen Ranges, nur zuweilen an einer lei 
Verſchloſſenheit krankend. 

Beethovens Kreutzerſonate ſtand am Anfang des 

Programms und erfuhr im ganzen eine wundervoll exalt 

burcharbeitete und großzügige Interpretation, nicht zuletzt dank 

der Mitwirkung von Ella Mertins, die den ichwieriger⸗ 

Klavierpart bervundernswert meiſterte, techniſch flüſſig und 

überlegen. mit beſter kammermuſitaliſcher Anſchmiegſamkeit an 

die Pacinerin. Die „Ernſten⸗Variationen“ La Folia von 

Eprelli⸗Leonard gaben Edith v. Voigtländer Gelegen⸗ 
heit, die Stärke ihres Talentes voll zu entfalten — edel, in 

getragenem Stile ſang ſich die Geige aus, ein einziger Monolog 

voll verhaltener innerſter Trauer, überzeugend innig und ſtart 

vorgetragen. 
Es ſolgte eine Reihe ver beltebten kleineren Stücke, von 
men ſich beſonders Regers ſchlichte Arie auf der G⸗Saite 

und die übermütige Gavoiie von Tor Aulin auszeich⸗ 

neten. (Doch die Unſitte, Chopins Nokturnos auf der Geige zu 
ichmalzen, ſollte endlich auihören!) 

emiſ 

Ueberall war Frl. Mertins eine ſichere und routinierte 

Begleiterin. öů ů — 

Die Unvorſichtigkeit der Konzertgeber, den großen Schützen⸗ 

hausſaal zu wählen, rächte ſich natürlich durch einen beüng⸗ 

ſtigend geringen Beſuch. u 

Das Publikum applaudierte in dankbarer Begeißterugg, 

  
  

Uraufführung am Stadttheater in Bambers. Die Direr⸗ 

tlon des Stadttheaters in Bamberg (Hauns Fiala und Paul 

Heller] hat zur Urauffübrung in dieſer Spietzeit die komiſche 

Sper in einem Akt lzwei Vildern) „Beleanto“ von, Hanns 

Ludwig Kormann angenommen Den PTert ſchried Carl 

Willnau unter Benutzung der Riehlſchen Novelle „Ovid bei 

Hofe“. ů‚ ů 

ater⸗ Plauwirtſchaft. Nachdem bereits im öſtlichen 

Weſſfalen⸗ 3. B. in den Städten Bielefeld und Minden, ſahr 

weit fortgeſchrittene Verhandlungen gepflogen worden ſind. 

um bei der Gründung des Städtebundtheaters im 

nächſten Winter Thrater⸗Planwirtſchakt zu treiben,⸗ wurde 

am 1. Jauuar auf Veranlaſſung der Recklinghauſer 

Theaterverwaltung eine Sitzuig abgehalten, ir der 

lich die Vorſtände der Theaterdezernäte verſchiedener um⸗ 
liegender Städte über die Fuſion bisber als Einzeiunter⸗ 
nehmen arbeitender Stadttbeater ausſprachen. 

Der Schriſtſteller Herript. Der literariſche Club du 
Faubourg gab ein großes Bankelt zu Ehren des Schrift⸗ 

ſlellers Herriot gelegentlich ſeincs kürzlich erſchienenen 

Buches „Im Normauenwalde“. Dem Bankett wohnten u. a. 

der brafilianiſche Botſchafter der frühere Miniſter Moro⸗ 

Giafferi und die Prinzeſſin Bibeſco bei. Beim Deſfert bielt 

Paul Reboux eine Rede, in der er die Verdienſte des 

Schriſtſtellers Herriot bervorhob und einige Stellen aus 
ſeinem neuen Werke vorlas. Herriot antwortete mit einer 

Mänzenden Rede, in der er darleate, 
dieicnigen, welche ſie ausüben, 

fand großen Beifall. 
Margueriites neue Zeitſchrift „Er 

zöſtiche Romanſchriftſteller Mäarguerittie bat mit Unter⸗ 
ſtütung. enropäiſcher und amerikaniſcher Kavitaliſten eine 
Monatsichrift gegründet, die den Tikel „Sveintien“ führt. 
und die Aufgabe hat, die Kriegsſchuldfrage in Fluß zu briu⸗ 

aen. Die erſte Nummer erſcheint Ende diefer Woche.   
  

rage kommenden Verein 

daß die Politit für 
nicht das Recht ausſchlieniße, 

ihren Geiſt zu bilden. Die Rede des Kammerpräſidenten 
x 8lit) Eistreiben, 

„Evolntion“. Der fran⸗ 

Cbrichtsfan⸗Mefhit. 
„In einer baiven Siunde krank, tot vnd geſund.“ 

Auklage Vervantlung und Urteil in der Zeit non 

3Minuten und 10 Sekunden. Strafe: einen Monat 

Gefängnis. Tas Kontronmädchen, K., geplagt von Eifer⸗ 

ſucht, läuft zur Polizei und beſchuldigt ihren Freund der 

Zuhälterei. Wahrſch⸗lulich Hiebe niw. brachten ſie zur Be⸗ 

finnung. Vor Gericht gibt ſie au, „wider beſſeres Wiſſen“ 

gehandelt zu haben. Verzicht auf Zeugen. Der Amtäanwalt 

Pumnat fieß 3Monaie. Das weiſe nud gerechte Gericht be⸗ 

gunligt ſich mit einem Monat. Vier Wochen kein Einkommen 

für den Freund! 

  

   

  

     

——. 

Anklage gegen Frau K. „„ . Unzucht Vorſchub ge⸗ 

leiſtet. .. Kuppelei.“ Richter: „Weun Dirnen bei Ihnen 

wohnen, müſſen Sie doch wiſſen daß Mäuner. Frau: 

„Ich habe den Mädchen ausdrücklich das, Mithringen 

von Männern verboten. Nachts ſchlaſe. ich..“ Außer üb⸗ 
lichen Sittenübertretungen vor der Ehe iſt die Frau nicht 

vorbeſtraft ... mildernde Umſtände: 2 Wochen Gefängnis. 
— Das Halbwahre iſt verderblicher als das Falſche! 

Achtung! S. P.D.⸗Vertrauensleute und Saalordner. 

Alle Vertrauensleute und Saalordner müſſen morgen. 

Sonntag, mittags 1½ Uhr, in der Meſſehalle aur Stelle ſein. 

Jußballſpiele der Arbeiterſportler. 

Der Sportverein „Fichte“, Ohra, verauſtaltet dortſelbſt 

am kommenden Sonntag eine Reihe von Geſellſchaftsſpielen: 

Am Vormittag um 1½%0 Uhr kämpft Ohra Jugend Ii gegen 

Lauental Jugend. MU 7310 Uhr: Ohra Knaben 1 gegen 

Danzig Knaben. Um 5211 Uhr: Ohra Igegen Danzig 11 

(Herren. Am Nachmittage finden no zwei weitere in⸗ 

tereſſante Treffen ſtatt: um 1 Uhr die 1. Junioren⸗Mann⸗ 

ſchaft von „Fichte“ gegen Dausig, welchem Spiel dann um 

2 Uhr das in der 1. Klaſſe zwiſchen Ohra gegen Walddorf 

folgt. 

Freie Turnerſchaft Danzig. 

Montag, abends 7 bis 8 Uhr, Mädchenturnen, 8 bis 972 

Uhr, Turnen der Turnerinnen in der Turnhalle Kehrwieder⸗ 

gaſſe. Dienstag, abends 8 vis 10 Uhr, Männer⸗ und Jugend⸗ 

turnen in der Turnhalle Winterplatz. Donnerstan, abends 

6 bis 7½ Uhr, Kuabenturnen. 7% bis 9½ Uhr, Männer⸗ 

und Jugendturnen (Kehrwiedergaſſe). Freitag, abends 8 bis 

10 Uhr. Turnen der Turnerinnen [Winterplatz). 

Heimabende im Heim Biſchofßberg. Montag, abends 

6 Uhr: Muſikabend; Mittwoch abends 6 Uhr: Vibliotheks⸗, 

Leſe⸗ und Bretiſpielabend: Donnerstag, abends 7 Uhr: 

Heimabend der Turnerinnen: Freitag, abends 7 Uhr: 

Heimabend der Turner: Sonntag von 5 Uhr: Allgemeiner 

Heimabend. 

Lufiſchiſf oder Großſlugzeug? Wie wir bereits einmal mitteilten, 

wird Dr. Eckener am 25. Janvar in der Meſſehalle Technik einen 

Vortrag halten. Der Krieg hat eine ungewöhnliche Eutwicklung 

des Flügzeuges gebracht und die ueberlegeuheit der Flugäeuge über 

das Vujtichilf gezeigt. Es wäre aber; nicht richtig, dieſe anormale 

Cnmwiclung auch für Friedensverwendung als gilllig zu betrachten. 

Man kann vielmehr ſeſiſtellen, daß für je 100 P. S. bei Großflug⸗ 

eugen eine Nutzladung von höchſtens 50 Kilogr, beſördert werden 

kanm, während der Zeppelin pro 100 P. S. eiwa 180 Kilogr. tragen 

kann. Dieſe Eigenichaſt befähigt kerner das Zeppelinluftſchiff zu 

jehr langen Reiſen, wo große Brennſtoffvorräte mitgeſührt werden 

müſſen oder wenn zu wiſſenſchaftlichen Unterſuchuugen ſchwere 

Apparate und ſehr viel Bedienungsperſonal lange Zeit an Bord 

bleiben muß. Dieſe Leiſtungen ſind natürlich nur mit, Großluft⸗ 

ſchiffen erreichbar. Die kleineren Schiſſe, wie ſie durch die Be⸗ 

ſchrankunden des Friedensvertrages geſtattet ſind, können dioſe Auf⸗ 

gabe nicht voll erſühen. Es ſteht zu erwarten, daß dieſe Beſtim⸗ 

mungen, die mit Krieg gar nichts mehr zu tun haben, endlich auf⸗ 

gehoben werden. 

Plaßmuſik der Kapelle der Schutzpolizei unter Leitung des Herrn 

Obermuſikmeiſters Stieberin findet am morgigen Sonntag, den 

24. d. M., auf der ſtädtiſchen Eisbahn an der Sporthalle ziniſchen 

12 und 1 Uhr, ſtatt. 

Eine Unrichtigteit hat ſich in unſeren geſtrigen Bericht über 

die Krankenkaſſenausſchußſitzung eingeſchlichen. Der neu⸗ 

gewählte Vorſitzende der Krankenkaſſe erhält nicht 1800 Gulden 

uUnd dazu die Entichädigung für Aus jchußſitzungen, ſondern die 

genannte Summe ſtellt eine Pauſchale für ſämtliche Sitzun⸗ 

gen dar. 

Den ärztlichen Dienſt üben am morgigen, Sonntag aus 

in Daczüg: ſia: Möller, Weidengaſſe 16, Tel. 1755, Dr. 

  

    Thun. Kaſſuß. Martt 22, Tel. 2110, Dr. Frick, Milchkannen⸗ 

gaſſe 27, Tel. 3630, Geburtsbelfer. In Langſu hr: Dr. 

Abrabam, Hauptſtraße 120,-Tel. 411, dö, Geburtsbelfer, Dr. 

Tel. 41 639, Geburtshelfer. In 

Dütſchke, Schleuſenſtraße vb, Tel. 

Den zahnäratlichen Sonn⸗ 
zig: Dr. Cyhn, Langgaiſe 28, 

In LVangfuhr: Dr. Berndt, 

Dackau, Hauptſtraße 19. 
Nieufahrwaſſer: Dr. 

1633, Geburtsbelfer. 

tagsdienſt üben aus in Dan 
Dr. Zimmer, Langgarten 32. 

Anton Möllerwes 5. 

tandesamtsbezirk Nenfahrwaſſer /Weichſelmünde, In 

der Zeit vom 15. bis 21. Januar 1926 ſind geſtorben: Schloſſer 

John Karl Kohnke, 37 J. 2 M. — Witwe Laura Goetſch ged. 

Oſtrowſki. 68 J. „ M..—. Uhrmachermeiſter Omar Hugo 

Müller, 65 J. 2 M. — Arbeiterfrau Malwine Goldau geb. 

Adler, 64 J. 8 M. — In der Zeit vom 1. bis 14. Januar ſind 

keine Sterbefälle zu verzeichnen. 

——ß7c —iiiii,i,i,—
.— 

Waſſerſtandsuachrichten vom 23. Jaunar 1926. 

    

Strom⸗Weichſel 23. I. 22. I. Graudenz 7＋0.48 ＋0.38 

Sann, ,%) 32. Kurzebhrcm .2.00 K0 8s 
23. 1. 22. 1.] Montauerpitze ＋152 Oi.58 

Zawichoſt ... ,84 Kl.doPieckel 

Zawich 23. f. 22. l. Dirſchaur T1s 106 
Warſchau 1„48 ＋ l,40 Einiage 

10 22 1. Bl..Schewenhork. 42.08 ＋2.28 
Plock.... 4＋I.02 1 0.95 Nogai⸗Waſſerſt 

K 23. l. 22. 1. Schönau v. P.. P. ＋—. 

Thorn... 0,07 ＋0.23 Galgenderg O. PD. U ＋. 

Fordoen ... 4,40 20 52 Neuhorſterbuſch, . ＋ 

Culim... 4037 0.30] Anwachs *＋. 

Eisbericht vom 23. Januar 1926. — 

Von der ehemaligen Landesgrenze (Schillno) bis Kilometer 95 

(Schweßz) Grundeietteiben in 75. Strombreite, alsdann bis Kilo⸗ 

meter 38 Cisſtand. Von Kilomerer 98. bis Kilometer 144 (bei Fied⸗ 

in. 7 Strombreite. Unterhalb Kilometer⸗ 144⁴ bis 

Kilometer 212,5 (Käſemark) Eisſtand: weiter bis ur Mündung 

ſchwaches Jungetstreiben. ö‚ ů 

* — —— ——
 

Verantiwortlich für die Redaltion Friß Weber, kür 

Inſeratre Anton Fooken, beide in Danzig.   Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig.
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Intendantk: Nudolf Schaper am!ſ sow.e 2u½;/, Baaurboitung von Sſeuersachen, Klagen, Oanziy, Neudarten 11 

Hente Sonrahen) eu, Vpnaar, nachm ie Ubk: 1U EEAUE EF LFestamenten uh, Reklamationen uste., emoſtehit sich Ausbüdung 

— 22 DL EAI Lil E ＋ Ny 
von Damen und Hlerrenin 

Der Schneemann ů Leo Vadlomsfri. Srintumm-ι Euehfühtumg 

  

   

  

0 — N lenz. Rechnen. 
Sckmiedegasse 21, Telephon 824 Sprechzeit 3-6 menrarbesten. 

Reicnskurzschrift 
und Mescinenschryiben 

* P Eintritt täglich 
Lehrp an kostenlos 

Tlro-M.Masenraume , versiumeng Sie richkt, ganr 

S in günstigster Lage 

Ein Weihnachtskir derſpiel mit Geſang und Tanz 
in 5 Bildern von Alexander Schettler. 

Abends 7 Uhr. 

Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 
Neu einſtudiert. 

Aida 
Große Oper in 4 Aulen von Giuſepve Verdi. 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Hans Schmid. 
Muſtkaliſche Leitung: Brund Vondenhaff. 

Der König .... . Kurt Anders 
Amnertis, ſeine Tochter ..... Maria Kleffel 
Aida. dihl piſche Sklapin .... A. Liſa Matiſon 
Radames, Feldherr.. .. Bruno Korell 
Ramphtis, Sberorieſter G—2* Alfred Schutz 
Amonosro, König von Aethiovien 

Der 3. Croßerſolg der National“ 

Hissealen 
Nach dem weltberdhoten Roman 

von Rudolli Herxog 

Erhöhte Preisel 

  
  

            

   

  

          

    

   

umverbiadlich vuu. Rlevnn-· 
Iusstellunt u Deslehbgen. 
Sie Eaden dei uue Leü: 

breiswerte 0975 

Langer Markt 40 ů Schletrimmor. Speise- 
b d B5⁵ Zimmer. Hanentimm,, 

neben der Bôrse ů Verderobenschnka, 
Waschtohenen, Heti- und Baler Aidas „Mar Begemann —— 

x Ge⸗ Peel,... eee, ab sofort zu vermieten usm2 mte. 
Die vorkommenden Tänze ind in ſtudiert E Auszlehtische, Spirgel, 01 e inge ſind einſtudiert von der E———— 

il Balletimeiſterin Gu na Elfareen Angebote an die 2 — Schrönke. Elsanbeit⸗ Im J. Akt: „Tempeltanz- (Damen des Balletts). Süält, Chesehünguns 

Sbarkasse der Stadt Danzig hre Bennneien. Im 2, Ant. „Mohrentanz“ (Elevmnen des Balleits). 

Soles, Schrönke, Veril- 

  

  

       
     
   
    

  

  

  

     

    

          

         

  

[Flamin go 
Sünne und Fiim 

Jurkergasse 7 Junkergasse 7 

„Feſtanz“ Damen des Balletts). 
Ende gegen 11 Uhr. 

Sonntag, 24.: Januar, vormittags 11 Uhr. Vor⸗ 

  

kos. S·Uhie, Flurgere 

      
        
    
    
        
        

        

    

  

    
   

     

    
   
   

        

       

  

hellung jür die Frele Bollsbübne- Serie D, Tislev de- iene — — Gerwinunstengen uew. 
Nachmittags 2½ Uhr. Kleine Preiſe! „Der Schnee⸗ len- Fuim: Sie nind — kEder 

„ aie dilligen — Wweibs Vu, br Danerterde, baben dene Olntg Die Zirkusprinzessin Blllige Handarbelten —— 
* ＋ 

Heil. „Der letzte Kuß“. Ooerelie Reuse Lael, ees, .Boipl. eln: bor, Hse, Kuchen-emituren, 2—5 Telle, mur 11.00 his 19.50 Dñ Tisbeinaus 
Montag, 25. Jamuar, abends 1. Ühr. Dauer⸗ Cunien. Oits Keissald, Kae: Klein Aheden, J5h. Eri Kissen unerhort billi Pingerhut 

Karten Serie I. Zum 1. Male. „Einmal int Der Roman einer Kleingen Artistin in à Akten- Declten ů 8 Triplex-Splelzetigꝝ 5 f keinmal“. Komüdie. Borher: „Kempel der Du, Ka P 5f. Desnet ue der hamufseswens, Silelg u ieünnendütse 10 

—— der Beiiter Alemierten — Bare ras Leilere Lspte ** S. Wollwebergesse 26 —— 
29923 
  

— ————— 
Sllly, bist Du's 7 in 2 Akten. 

Weee-ee aenee —2 Dualiläts- Sigarren 
wele éitebcle we,ee d Wi- Hsgfen, 9H0s (dia Vafunmnam fiAnHy MnTE ae u wunpun Han ba 

besuch 2 23 ius Karl Zübeaurnen. DLeberall erhdaltiich. Fubrik. Julius Gosda, Hdkerg.6 Schichang. 1b. . 220 7100. 

——— 

Freie Volksbühne 
Im Sladtiheater — Spielplan für Januar 

Sonntag. den 24. Januar, vorm. 11 Uhr, Serie D 

Das Apostelspiel ——.................'.'. 
Von Max Mell Knick⸗ und Gußeier 

Ausloſungen Freitag und Sonnabend vor jeder Mous 16 
Serienvorſtellung E Eens ESpricht ArRD 28. Januar, abends 8 8 Uhr 561 leinoſt Nr. G, Beler, 

oOpern-Sonderveranstaltung in der Messehalle Technik uber „Luttschiftahrt“] 
Sonnabend, den 30. Januar, abends 71½ Uhr Karten zu 2.30, 1.20 und (. 60 — 4 Ab. — Kumſtliebhaber 

Di E Jüdin D bei Moritz Stumpf & Sohn in Danzig, Langiuhr. Zoppot un en — u. —— rge 

Ausloſung Donnerstag, den 28. Jonuar, vorm. von fſlunter umter 5806 an die Cipel. 
L bis 1 Uhr und nachm. 3½ bis 7 Uhr ——— —— 22 ＋ — *— — 

Aubergewöhnliches ahnleibe Alle Vicher . Eingang zum Bürp von der Theatergaſſe 

Wee, 'en zu bisher-Maum ingewesenes U PEIl en L ———— 
000%000%0%% 

Freie Volksbühne 

Angebof Zaſt neuer, dunkler 

Montag, den 1. Februar 1926;, abends 8 Uhr, in 
der Anla der Petri⸗ Schule, Hanſaplatz 

Durch Ankauſ eines ganzen Fabrik-Lagers Herrn⸗Wintermant. 
bin ich in der Lage für ſchlanke Figur, frott⸗ 

Liternriſcher Abend 

Armin T. Wenner 
ebse 30 ün Kicns. — aitengtesh billig Haternaſe 5. 1 

lanch für kauswit tschalten geeigne! Madeia, ᷣergaſſe . 

Tuhnersntt se,8,n. Werert. V i ů 

lieft aus feinen Werken 

Eintritiskarten a 1.00 Gulden täglich im Büro der 

tebeizt. mit gedrehten Fũ 70 * 120 cm, mit 
1 Schub. ꝛn 25.— Culden das Stäck, Sperialiül- Pahentoaer Zabnersstz. Bis 10jähr. Camnlie —— 

Reparaluren u. Umarbeitungen in einem Tage Sportpelz für 60. G. 

  

   

       
    

    

     

      
    

        

    
     

      

      

    

    

    
    

    

   

    

    

   
   

  

        12 Jabr om Plxtze 
„Sieüähte und bestuingerichte:s Praxis Danzigs 

22 4 Operationszimmer. Eig. Labotatorium 32 
2 üar Lahnersaſr urc Röntgenaufnahmen 2* 

Sprechz. durchg. 8—7. Sonnt. 9— 12 Ubht 

    

   

   

  

    

   
  

    

      

   

  

        
        

      

   
   
   
   

         
   

    

       

    

    

   
   
   

  

Frelen Volksbühne, Gr. Schurmachergaſſe 5, von 
9 bis 1 Uhr und 322 bis 7 Uhr. 

      
  

      

     

    

   

    

   
   

    
   

      

etuu 50 Blülro- bzw. Arbeitstische anen n 
Der Hun ger Künstler lauch für Hauswirtsehsften geeigneill Plomhieren Een moeraten-A ——— — 25,1. 

gebeizt, mit gedrehien Füßen, ?SO& 150 cm. mit Zahnziehen- ren er vut:2 Gulden öů „1. 

2 Schüben, Cvldlen das Stücl-. hieccs ü ö J. Hoven uben au 30.— Culden Mie Preise sete un, 2s ö ung. Ziesenboch ů ehes 30 Schrelbmaschinentisce Leumersats Ppn, Aben von 2 bild. an — ů ladet aus seinem Giaskasten — — b Fachemnteikmng u. 1 Plomden on — u kaufen geſucht (19 198 2un sebeken rau S.-Cil den des Stäch- Sckuh Auswartige Patienten w. mõg - an 1 Tage behandelt Am Leehe Tor 1, hart. 
Sonnebend, f. 23., U. Sonutag, dl. 24. fl. H., O Vertikalschränxæ I 

Abcnus 8 Uhr Sebern, ates Kinderwagen- 
alle seine Gönner, Freunde und Neugierige auch fũür Kassbelupgseweche geeignet Verdecke 

      
werden neu überzogen 

m BOCKbierfest mit — Süber in bün 0 Lastadie 7, part. 

— jꝛů ů —* —— RéEunion Wiederverkäufer, ů — 9 fahen 
ů halten d 0 b in den Oberen Raunmen des Kalserhofs. erhalten besonderen Rabatt Ert echollener Suchen- xlz 
Heilige-Geist-iasse 43, höflidtst ein ß, REEEESSEEE ü „ Ehrunk, gries Prächſa werden moderniſiert. 

EI. . Jacobsonn, Danꝛi Lleiderſchrant Pillig pi Img iu“ C. Schmidt, Breitgaſſe 69. 
verkaufen (12 a bittstntige voller Ton, uummee enineneese 

Reilge Setat-6 121— Segr. 1888 Berſtüdt. Geuben 52, 2. illig zu verkauf. (19 2080 
eustklassiges Vorftädt. Graber 33, Maskenfoſtüme 

Fernsprerber 158 Rodkrues Seis, KenMau- Sespinst SS— Snmsndaigsſt Wu. 5 . 
e Nr. 5, 1, 

laßt nen. Eirig In verk an der Markthalle ů Sportwagen 
Aiegeusuſe Kr. 2 ů ů billi⸗ ertt 19185..—.———— 

Wie. rrs, Ulils Doslr 2r Pee 1. Damengarderobe 
Hol.2. Cingang. wird 0 2 Std. elegant 

   
      

   

  

   

  

    

           
       

     
    

   

   
         

    

  

  

  

Hoven Kungert schon seit dem 
16. Januar 1926 2¹1 

     

  

SplELE 

EILELI Si Hi 

Tabak abfik 

banzie ‚ ant erholten, — ——— — ———— HEse f 

wWo kauft man am billigs Kiderbengef.en Huurahans 1. 0 
Ersiklassige gewegene Cutaways, ESEüge, 211⁷8 

Bels- us tüeneertstleade, um hasts Guetitcn .-- 
Mieiderbörse, Poggenpfuhl 87 Sie, DarlernenAr Sprdte: Püuin. 

ier 2 er e Pe Solfel⸗ilpter .re ů u Ee Aeilette, m. Kinderbert C 
Brennspiritus Wr 

* Sehsmnienheg, s n eteumemit, 
E D. H. ů Brabank 223. Dürs Lener Weg Nr. 13, Paradies gaſſe Kr. 27. 
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